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1 EINLEITUNG

Der vorliegende Geschäftsbericht gibt einen Einblick in 

die Arbeit des AWO Kreisverbands Bielefeld e.V. in den 

Jahren 2016 bis 2019. Er zeigt auf, welche Themen uns 

bewegen, wofür wir stehen. Er stellt die Vielfalt unse-

rer Einrichtungen und Dienste dar, die meisten im Steck-

brief, einige im Portrait.

Vor allem zeigt dieser Bericht: Hilfe und Unterstützung 

für Menschen ist heute notwendiger denn je. Nicht als 

Almosen, sondern als einklagbares Recht auf Teilhabe in 

unserem Sozialstaat.

Die Arbeit der AWO und ihrer Kooperationspartner ist un-

verzichtbarer Bestandteil des sozialen Netzes in Biele-

feld.

Schnelle und wirksame Unterstützung, so unbürokra-

tisch wie möglich und möglichst als Hilfe zur Selbsthilfe 

konzipiert ist das Credo aller unserer Angebote.  

Wir unterstützen Menschen, ihr Leben selbst in die Hand 

zu nehmen. Mit unseren Mitgliedern, mit den ehren-

amtlich und hauptamtlich tätigen engagierten Men-

schen setzen wir uns dafür ein, dass die Lebensverhält-

nisse von Menschen verbessert werden - durch ganz 

konkrete Hilfe, aber auch auf allen politischen Ebenen 

durch Lobbyarbeit. In unseren Einrichtungen steht im-

mer der Mensch im Mittelpunkt.

Die AWO Bielefeld wird auch weiterhin von vielen Men-

schen gebraucht. Als professionelle Dienstleisterin, als 

Begleiterin im Alltag und in schwierigen Lebenslagen 

und auch in ihrer anwaltlichen Funktion, um Menschen 

die Durchsetzung ihrer Rechte zu ermöglichen und ihnen 

den Rücken zu stärken.

„Der Starke soll mit eintreten für den Schwachen zum 

Wohl des Ganzen“ – Nicht nur im Jahr des 100. Geburts-

tags der AWO 2019 gilt es, diese Idee der AWO-Gründerin 

Marie Juchacz umzusetzen.

In einer Zeit, in der Solidarität durch Individualismus ab-

gelöst scheint, in der Populismus und Extremismus sa-

lonfähig sind, sind wir gut beraten, auf dieser Forderung 

zu beharren, die Grundwerte der AWO in unsere Zeit zu 

übersetzen und dafür mutig nach innen und nach außen 

einzustehen.

Nach über 100 Jahren AWO ist auch für uns in Bielefeld 

klar: #wirmachenweiter.

Und deshalb ist dieser Bericht auch ein Dank an unsere 

haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiter*innen, die mit 

ihrem Handeln und ihren Werten Tag für Tag zu Gerech-

tigkeit, sozialem Zusammenhalt und einem friedlichen 

Zusammenleben beitragen.

Kirsten Hopster

Vorstand

Angelika Dopheide

Präsidium

Markus Wrobbel

Vorstand
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Schulassistenz

Projekt
Freizeitscouts

Projekt
Sprachcamps

Projekt Co.libri 
plus inklusiv

Projekt Alveni

Ambulant Betreutes 
Wohnen

Betreuungsverein

Frauenhaus

Freiwilligenagentur 
Bielefeld e.V. (Vorsitz)

Vorstand

Allgemeine Verwaltung (Finanzen, Personal, Controlling, Mitgliederservice)

AWO KV BIELEFELD E.V. UNTERNEHMENSORGANIGRAMM

Stand: Dezember 2019

Gemeinde-
psychiatrischer
Verbund GPV

Förderverein
Treffpunkt Alter e.V.

Mitgliedschaften

Senioren-
weiterbildung

Sprachschule 
und IQ-Programme

Weiterbildungswerk

Freizeit- und 
Bürgerzentren

Bielefeld gGmbH

AWO Bielefeld
Soziale 

Dienstleistungen 
gGmbH

Gemeinnützige 
GmbHs

Migrationsberatung 
für erwachsene
Zuwanderer MBE

Flüchtlingssozial-
arbeit

Beratungsstelle Weg-
weiser

Angebote für ältere 
Migrant*innen

Jugendmigrations-
dienst JMD und JMD 

Respekt Coaches

Sprachkurse und 
Sprachtreffs

Beratung und 
Betreuung	geflüch-

teter Menschen

Allgemeine Migra-
tionsberatung

Projekt Bildungs-
wegstärkung

Projekt Nice one

Aids- und
Suchtprävention

Jugendsozialarbeit

Schulpsycholo-
gische Beratung 

in der RSB

Schulsozialarbeit

Ganztag
Sekundarstufe I

Hilfen zur Erziehung 
in der OGS

Offene Ganztags-
schule und VÜM

Kindertagesstätten 
und Angebote für 

Kinder

Hospizdienst

Andere
Wohnformen –

bis zuletzt
im Quartier

Beratung
und Entlastung
von Menschen
mit Demenz

Wohnberatungs-
agentur

Wohnen
mit Versorgungs-

sicherheit
(Bielefelder Modell)

Ambulante	Pflege
und Betreuung

Wohncafés

Senior*innen-Treffs
 

Begegnungs- und 
Servicezentren

AWO-Tours
Seniorenreisen

Seniorenarbeit

Angebote 
für ältere
Menschen

Impuls Team
Betriebliches 
Gesundheits-
management

Management 
Ehrenamt und 

Freiwilligenarbeit

Qualitäts-
management

Quartiersarbeit und Stadtteilkoordination 

Arbeitsmarktinitiativen

Angebote
für Kinder,
Jugendliche
und Familien 

Angebote
für Menschen
mit Zuwande-

rungsgeschichte

Bildung und
Qualifizierung

Soziale Hilfen

Beteiligungen

Stabsaufgaben
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2 ORGANISATIONSBERICHT 
2016 – 2019

UMBRÜCHE UND AUFBRÜCHE

Zum 01.12.2016 trat Rolf Potschies, der seit 1986 bei 

der AWO tätig war und seit 1990 die Geschicke des AWO 

Kreisverbands Bielefeld e.V. als Geschäftsführer, später 

als hauptamtlicher Vorstandsvorsitzender lenkte, in den 

wohlverdienten Ruhestand. 

Kirsten Hopster, seit 1995 beim Kreisverband tätig und 

seit 2008 seine Stellvertretung, übernahm. Als stellver-

tretender Vorsitzender kam Markus Wrobbel ganz neu 

zur AWO hinzu.

Dieser personelle Wechsel, der auch einen Generatio-

nenwechsel bedeutet, bestimmte in weiten Teilen in-

tern die Arbeit der Jahre 2016 und 2017. Geschäftsfel-

der wurden zum Teil neu zugeschnitten, Arbeitsbereiche 

neu zugeordnet.

Um mehr interdispziplinäre Arbeit zu ermöglichen, 

Schnittstellen zu stärken und Synergien zu erzielen, ha-

ben wir zum einen das 2016 ins Leben gerufene Impuls-

team etabliert und zu einem festen Bestandteil der Auf-

bauorganisation gemacht.  

Zum anderen haben wir vermehrt das fachbereichs-

übergreifende Arbeiten eingeführt. Als Beispiele seien 

genannt: Die Kolleg*innen der Quartiersarbeit arbeiten 

intensiv mit den Begegnungs- und Servicezentren des 

Kreisverbands zusammen. Der Betreuungsverein eng mit 

dem Ambulant betreuten Wohnen. Alle integrations-

relevanten Dienste arbeiten eng vernetzt. Die Sprach- 

und	weiteren	Qualifizierungsangebote	werden	als	Quer-

schnittsaufgabe in allen Arbeitsfeldern gesehen.

Die partielle Loslösung von der traditionellen Versäulung 

der Arbeitsfelder setzt kreative Potentiale frei und ver-

stärkt in hohem Maße das Zusammengehörigkeitsgefühl 

der Kolleginnen und Kollegen.

2018 konnten wir mit allen Kolleg*innen aus der Quar-

tiersarbeit eine viel beachtete Fachbroschüre „AWO stark 

im Quartier – Ein Quartier für alle“ publizieren; Anfang 

2020 wird es dazu eine Erweiterung geben mit dem 

Schwerpunkt der Wirkung von Quartiersarbeit im Rah-

men des Bielefelder Modells.

Ende 2019 wurde im Rahmen des Abschlusses des Pro-

jekts „Wege des Abschieds - Im Quartier bis zuletzt“ 

eine ebenfalls beachtenswerte Broschüre über den 

innovativen Ansatz der Zusammenführung von Quar-

tiers- und Hospizarbeit veröffentlicht. Der Abschlussbe-

richt des Projekts “Offener Ganztag +” wurde zu einem 

Handbuch Inklusion erweitert, das auch überregional 

Anerkennung	findet.	

Eine weitere fachpolitische Publikation im Arbeitsfeld 

der Migrations- und Integrationsarbeit ist im Entstehen.

NEUE ARBEITSFELDER

Auch in diesem Berichtszeitraum 2016 bis 2019 konn-

ten im AWO Kreisverband wieder eine Vielzahl von neu-

en Arbeitsfeldern und Projekten entwickelt und zum Teil 

dauerhaft etabliert werden. Beispielhaft seien genannt:

Den Herausforderungen des Zuzugs von Flüchtlingen in 

den Jahren ab 2015 begegnete Bielefeld mit einem in-

tegrierten Handlungskonzept „Bielefeld integriert“. Po-

litik, Verwaltung und Einrichtungen entwickelten und 

etablierten in enger Zusammenarbeit die notwendigen 

Strukturen und Dienste, um den Menschen ein würdiges 

Ankommen zu ermöglichen. In diesem Zusammenhang 

wurde auch die Stadtteilkoordination in der östlichen 

Innenstadt ab August 2016 eingerichtet, die ähnlich wie 

Quartiersarbeit das Netzwerk vor Ort in den Fokus nimmt. 

Das Projekt läuft Mitte 2020 aus.

Weitere Projekte und Einrichtungen im Zusammenhang 

mit dem Zuzug von Menschen aus dem Ausland sind 

„Empowerment	für	geflüchtete	Frauen“	(ab	Mai	2016),	

„Bürgerschaftliches	Engagement	für	Geflüchtete“	(2016-

2019), die Schulsozialarbeit in Internationalen Klassen 

an allen Schulformen (ab 02/2016) und das Projekt „Al-

veni“ (ab 2016).

Die Sozial- und Quartiersarbeit im Carré Zedernstraße in 

Ummeln wurde bereits im Dezember 2015 gestartet. Fast 

600	geflüchtete	Menschen	wohnten	 in	dieser	 Siedlung	

und wurden von 5 Sozialarbeiter*innen der AWO betreut. 

Aktuell leben noch etwa 350 Menschen mit Fluchtge-

schichte dort und werden weiterhin durch das AWO-Te-

am begleitet. Quartiersarbeit mit dem Schwerpunkt der 

Einbindung des ehrenamtlichen Engagements aus dem 

Stadtteil war von Anfang an wichtiger Bestandteil der 

dortigen Arbeit.

Als Bietergemeinschaft mit dem AWO Bezirksverband OWL 

haben wir uns Ende 2016 auf die vom Innenministe-
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rium des Landes NRW herausgegebene Ausschreibung 

für das Programm Wegweiser beworben. Wegweiser ist 

ein Präventionsprogramm gegen gewaltbereiten Sala-

fismus	und	wird	NRW-weit	aufgebaut.	Unsere	Bieterge-

meinschaft erhielt den Zuschlag und war zunächst mit 2 

Vollzeitstellen für die Städte Bielefeld und Herford sowie 

den Kreis Herford zuständig. Anfang 2019 erfolgte eine 

erneute Ausschreibung zur Erweiterung von Wegweiser 

in OWL, die unsere Bietergemeinschaft ebenfalls für sich 

entscheiden konnte. Wir sind nun in ganz OWL mit unse-

rem Wegweiser vertreten.

Die Hausgemeinschaft am Milser Schloss ging 2017 an 

den Start. Auch diese Hausgemeinschaft richtet sich an 

Menschen, die im Alter selbstbestimmt in ihrem vertrau-

ten Quartier wohnen bleiben möchten und eine Versor-

gungssicherheit	wünschen.	Der	Ambulante	Pflegedienst	

betreut auf Wunsch die dort lebenden Menschen.

Im Rahmen der Frauenhausarbeit startete im März 2017 

der Ansatz „Second Stage“, durch den Frauen auch nach 

ihrem Auszug aus dem Frauenhaus weiter betreut wer-

den können.

Das Projekt „Im Quartier bis zuletzt“ wurde in den Jah-

ren 2017 bis 2019 durchgeführt. Aus diesem Projekt ist 

der ambulante Hospizdienst entstanden, der Ende 2019 

seine Arbeit aufgenommen hat.

Zum Schuljahr 2018/2019 etablierten wir zusammen mit 

der Opticusschule, einer Förderschule mit dem Schwer-

punkt Sehen, den Offenen Ganztag an diesem Stand-

ort. Der Kreisverband ist somit wieder an 24 Grund- und 

Förderschulen Träger des Offenen Ganztags.

Im Frühjahr 2019 bot sich die Möglichkeit, über eine 

Förderung des Bundesinnenministeriums auch Migrati-

onsberatung für erwachsene Neuzuwanderer ab 27 Jah-

re in das Portfolio des Kreisverbands aufzunehmen. Da-

mit ist die Lücke zwischen dem Jugendmigrationsdienst 

(richtet sich an junge zugewanderte Menschen) und der 

Allgemeinen Migrationsberatung (richtet sich an Men-

schen, die mehr als drei Jahre hier leben) geschlossen. 

Das Programm „Respekt Coaches“, seit Mai 2018 vom 

Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und 

Jugend gefördert, ist ein Präventionsprogramm zur För-

derung von Respekt, Toleranz und zum Abbau von Vor-

urteilen an Schulen.

Die	Sprachqualifizierung	mit	den	Angeboten	der	Regel-

förderung und dem seit 2014 etablierten Ansatz „Integ-

ration	durch	Qualifizierung“	(IQ)	lebt	von	einer	ständigen	

Neuentwicklung von Projekten, Lehr- und Lernansätzen 

und dem Zugehen auf neue Zielgruppen. Die Steckbriefe 

und Portraits zeigen die im Berichtszeitraum neu ins Le-

ben gerufenen Angebote. 

2018 und Anfang 2019 haben wir im Auftrag des Job-

centers	drei	Qualifizierungsmaßnahmen	zur	Schulassis-

tenz durchgeführt. Da die Durchführung dieser Maßnah-

men organisatorisch sehr aufwändig ist, haben wir sie 

vorerst wieder eingestellt. Hervorgehend aus dieser Qua-

lifizierung	ist	jedoch	ein	eigenständiger	Dienst	für	Schul-

assistenz entwickelt worden, der 2020 seine Arbeit auf-

nehmen wird.

BEENDIGUNG VON ANGEBOTEN

Im Berichtszeitraum wurden auch einige wenige Ange-

bote eingestellt.

Die	Fußpflege	für	Senior*innen	wurde	nach	vielen	Jahren	

eingestellt, da mit dem Rückzug der AWO-Seniorenheime 

aus	 der	 Kooperation	 ein	 großer	 Kundenstamm	wegfiel	

und das Angebot nicht mehr kostendeckend durchge-

führt werden konnte.

Im Zusammenhang mit „Bielefeld integriert“ wurde auf 

dem Kesselbrink Streetwork angeboten. Auftrag war die 

Erstellung eines Soziogramms, die Entwicklung und Ab-

stimmung von Maßnahmen und Projekten, der Auf-

bau tragfähiger Beziehungen zu Nutzern des Platzes, 

die Unterstützung einzelner Zielgruppen durch Vermitt-

lung in Hilfeangebote und der Aufbau von Kooperation 

und Netzwerkarbeit. Mit der zur Verfügung stehenden 

0,5-Stelle erwies sich der Ansatz als nicht tragfähig. Im 

Einvernehmen mit der Stadt Bielefeld wurde das Ange-

bot eingestellt. Neue Konzepte werden 2020 im Zusam-

menhang mit der Nutzung des Grünen Würfels erarbei-

tet. Welche Rolle die AWO dabei spielen wird, ist noch 

nicht absehbar.

BETEILIGUNGEN

Folgende bestehende Beteiligungen an gemeinnützigen 

Gesellschaften haben weiterhin Bestand:

 » AWO Bielefeld Soziale Dienstleistungen gGmbH als 

100%ige Tochter des AWO Kreisverbands Bielefeld e.V.

 » Freizeit- und Bürgerzentren Bielefeld gGmbH als Trä-

gerin der Freizeit- und Bürgerzentren Baumheide 

und Stieghorst. Gesellschafter sind zu je 50% die Ge-

sellschaft für Sozialarbeit und der AWO Kreisverband

Die Passgenaue Arbeitsvermittlung gGmbH (Gesellschaf-

ter zu je 50% AWO Bezirksverband OWL e.V. und AWO 
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Kreisverband) ist 2017 aufgrund nicht vorhandener Ge-

schäftstätigkeit einvernehmlich aufgelöst worden.

Wir sind auch weiterhin Mitglied der Freiwilligenagentur 

Bielefeld e.V., in der wir seit 2009 den Vorsitz bekleiden, 

im Förderverein Treffpunkt Alter und im Gemeindepsy-

chiatrischen Verbund. 

DER AWO KREISVERBAND BIELEFELD E.V. –  
TEIL DES SOZIALEN NETZES IN BIELEFELD

Seit jeher ist die AWO Bielefeld Mitglied der Arbeitsge-

meinschaft der Wohlfahrtsverbände (AGW) in Bielefeld. 

In den Jahren 2017 und 2018 hatte die AWO turnus-

mäßig den Vorsitz. Diese beiden Jahre waren nicht nur 

durch den Generationenwechsel in der AWO Bielefeld 

bestimmt; auch der Paritätische, die Gesellschaft für 

Sozialarbeit, der Diakonieverband Brackwede und das 

Deutsche Rote Kreuz veränderten ihre Führungsstruktu-

ren und Führungspersonen maßgeblich. Eine Neuver-

ständigung auf die Ziele, Inhalte und Arbeitsweisen der 

AGW wurde notwendig.

Das Jahr 2019 wurde in der AGW maßgeblich durch die 

Neuverhandlungen der Leistungs- und Finanzierungs-

vereinbarungen mit der Stadt Bielefeld für die Jahre 

2020 bis 2022 bestimmt. Über diese Vereinbarungen 

(oft kurz Leistungsverträge genannt) werden eine Viel-

zahl von Arbeitsfeldern bei Freien Trägern bezuschusst. 

Standen in den Vorjahren grundsätzlich Kürzungen im 

Raum, so wurde in diesem Verhandlungsjahr erstmalig 

über eine Verbesserung der Finanzierung (volle Übertra-

gung der Tarifsteigerungen des TVöD auf Träger, die ein 

analoges System anwenden; Berücksichtigung von Stu-

fenaufstiegen im Tarifsystem) und über eine punktuel-

le Ausweitung der Angebote, z.B. im Bereich der Senio-

renarbeit und auch in der Integrationsarbeit verhandelt. 

Deutlich mehr als in den Vorjahren wurden die Verhand-

lungen im Trialog zwischen Verwaltung, Politik und Trä-

gern geführt. 

Die AWO Bielefeld ist seit jeher Bestandteil des Sozia-

len Netzes in Bielefeld und in relevanten Gremien und 

Ausschüssen involviert. Ausgehend von den Herausfor-

derungen	 der	 Aufnahme	 vieler	 geflüchteter	 Menschen	

ab Ende 2014, besonders dann ab 2015, wurden neue 

Arbeitsstrukturen etabliert. Die Einrichtung von „Biele-

feld integriert“ als Arbeitsstruktur, in der Politik, Ver-

bände und Verwaltung als gleichwertige Partner ge-

meinsam ihr Handeln koordinieren, war klug. Dass sich 

die AWO Bielefeld in dieser Arbeitsstruktur sowohl in der 

Lenkungsgruppe als auch in verschiedenen Fachgrup-

pen engagierte, war und ist selbstverständlich. „Biele-

feld integriert“ läuft weiter, fokussiert nun aber nicht 

mehr nur zugewanderte Menschen mit Fluchtgeschich-

te, sondern alle Menschen mit Zuwanderungsgeschichte.

Analog zu der erfolgreichen Arbeitsstruktur von „Biele-

feld integriert“ wurde Ende 2018 der Prozess „Alter(n) 

gestalten“ ins Leben gerufen. Politik (vor allem der Se-

niorenrat), Verwaltung und Verbände beleuchten die 

Herausforderungen des demographischen Wandels und 

erarbeiten gemeinsame Handlungsstrategien, z.B. hin-

sichtlich	der	Bekämpfung	von	Altersarmut,	neuer	Pflege-

konzepte, sorgender Gemeinschaften.

UNSERE MITARBEITERINNEN UND MITARBEITER

Auch in diesem Berichtszeitraum stieg die Zahl der ange-

stellten Mitarbeiter*innen kontinuierlich, von 629 Per-

sonen Ende 2015 auf 764 Personen Ende 2019 (siehe 

auch	Grafik	 im	Bericht	Wirtschaft	und	Finanzen).	Diese	

Steigerung ist den vielen neuen Arbeitsfeldern und dem 

Ausbau bestehender Angebote geschuldet und wird sich 

bei weiterem Ausbau der Angebote fortsetzen.

Während sich die Zahl der Mitarbeitenden in den Ein-

richtungen in der Regel relativ konform zur Ausweitung 

der Angebote erhöht, ist der personelle Zuwachs in der 

Geschäftsstelle traditionell am geringsten. Verdichtung 

der Arbeit und Erhöhung der Arbeitsbelastung sind die 

Folge; allerdings ist diese Maßnahme nicht unendlich 

durchführbar. In der Offenen Ganztagsschule wurde im 

Berichtszeitraum reagiert und ab 2019 eine zusätzliche 

Verwaltungsstelle sowie eine stellvertretende Fachbe-

reichsleitung eingerichtet.

Für 2020 wurde eine neue Leitungsstelle Rechnungswe-

sen	konzipiert	sowie	eine	Leitungsstelle	Ambulante	Pfle-

ge. Beide Stellen werden ab Februar 2020 besetzt werden.

Die Geschäftsstelle ist als Drehkreuz für Mitarbeiter*in-

nen, Kund*innen, Partner und Auftraggeber entschei-

dend. Trotz der hohen Arbeitsbelastung konnte auch in 

diesem Berichtszeitraum der interne und externe Service 

in höchster Qualität erbracht werden, was die internen 

Befragungen deutlich widerspiegeln.

Die Schaffung eines nachhaltigen Gleichgewichts zwi-

schen den Angeboten des Kreisverbands und den zur 

Verfügung stehenden Personalressourcen wird auch zu-

künftig eine wesentliche Aufgabe der Unternehmens-

steuerung bleiben, die auch darin besteht, den Kreis-

verband als attraktiven Arbeitgeber sowohl für das 

bestehende als auch für zukünftiges Personal intern und 

extern verstärkt zu bewerben. 
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Die Ausbildung junger Menschen betrachten wir eben-

so als unsere Aufgabe wie das Schaffen von Chancen 

auf dem so genannten Zweiten Arbeitsmarkt. Traditio-

nell beteiligt sich der AWO Kreisverband Bielefeld an Pro-

grammen der Arbeitsmarktförderung. 

Arbeitsgelegenheiten mit Mehraufwandsentschädigung 

– im Volksmund 1-Euro-Jobs – gehören ebenso dazu 

wie Stellen im Rahmen der Programme „Bürgerarbeit“ 

oder „Öffentlich Geförderte Beschäftigung“. An dem 

2019 ins Leben gerufenen Programm „MitArbeit“ im 

Rahmen des Teilhabechancengesetzes beteiligen wir uns 

und beschäftigen aktuell 14 Mitarbeiter*innen in ver-

schiedenen Arbeitsfeldern.

Mit Hilfe dieser unterschiedlichen Programme als Start-

hilfe konnten in den letzten Jahren mehr als 20 lang-

zeitarbeitslose Männer und Frauen in den Einrichtungen 

der AWO Bielefeld dauerhaft in Arbeit einmünden.

In	den	Pflegediensten,	in	der	OGS	und	auch	in	der	Ver-

waltung bilden wir Menschen aus; im Durchschnitt 12 

pro Jahr. Diese Zahl soll in den nächsten Jahren deutlich 

gesteigert werden. Hinzu kommen über 20 junge Men-

schen im Freiwilligen Sozialen Jahr und im Bundesfrei-

willigendienst sowie 10 Berufspraktikant*innen im An-

erkennungsjahr (Erzieher*in und Soziale Arbeit).

BGM: Angesichts der bestehenden hohen Arbeitsbelas-

tung der Mitarbeiter*innen sind arbeitgeberseitige An-

gebote im Rahmen des bereits seit Jahren etablierten 

betrieblichen Gesundheitsmanagements bedeutsamer 

denn je. Das BGM-Angebot wird regelmäßig evaluiert 

und den Bedarfen angepasst. Die zur Verfügung stehen-

den personellen Ressourcen zur Gestaltung des Angebo-

tes sind leider nach wie vor gering. 

Flankiert wird das betriebliche Gesundheitsmanagement 

im Kreisverband durch Maßnahmen, die die Mitarbei-

ter*innen in ihrer täglichen Arbeit unterstützen sollen 

und die durch detaillierte Prozessbeschreibungen Hand-

lungssicherheit bieten. Diesbezüglich erlangt das bereits 

mehrfach	 erfolgreich	 rezertifizierte	 Qualitätsmanage-

mentsystem nach DIN EN ISO 9001:2015 und den AWO 

Qualitätsanforderungen eine zunehmende Bedeutung 

im Kreisverband. 

QUALITÄTSMANAGEMENT: Qualitätsmanagement be-

inhaltet nicht nur die Erfüllung der internationalen 

Norm, sondern auch die Erfüllung der vielfältigen Quali-

tätsvorgaben der Arbeiterwohlfahrt.

Die Qualitätsanforderungen der AWO beziehen sich auf

 » das Leitbild der AWO und ihre qualitätspolitischen 

Grundsätze

 » die Kundinnen und Kunden

 » die Dienstleistungs-, Ziel- und Mitarbeiterorientie-

rung

 » das wirtschaftliche Handeln und den sorgsamen Um-

gang mit Ressourcen

 » und die Entwicklung neuer Dienstleistungsfelder.

Die	 Geschäftsstelle,	 der	 Ambulante	 Pflegedienst,	 das	

Frauenhaus	und	die	Sprachqualifizierung	–	Deutsch	als	

Zweitsprache sind seit Juni 2009 nach DIN EN ISO und 

den	 AWO-Qualitätskriterien	 zertifiziert	 und	werden	 re-

gelmäßig	in	Überwachungs-	und	Rezertifizierungsaudits	

überprüft. Das Weiterbildungswerk ist nach AZAV (Akkre-

ditierungs- und Zulassungsverordnung in der Arbeits-

förderung)	zertifiziert.	

Die regelmäßige Anpassung der Prozesse und die in-

tensiven	Vorbereitungen	auf	die	jährliche	Zertifizierung	

sind für alle beteiligten Mitarbeiter*innen stets heraus-

fordernd, aber auch lohnenswert.

Die AWO ist so nachweislich ein zuverlässiger Partner 

und garantiert eine kundenorientierte und transparen-

te Dienstleistungsqualität, die ständig auf dem Prüfstand 

steht und messbar ist.

Alle anderen Einrichtungen setzen die Regelungen des 

Qualitätsmanagements im Rahmen ihres kontinuierli-

chen Verbesserungsprozesses um, auch wenn absehbar 

keine	Zertifizierung	geplant	ist.

MITARBEITER*INNENBEFRAGUNG: Seit 2011 wird im 

2- bis 3-jährigen Rhythmus eine Befragung aller Mit-

arbeiter*innen durchgeführt; seit 2016 vornehmlich on-

line.	Fragenkomplexe	sind	das	allgemeine	Befinden	im	

Rahmen der Arbeit bei der AWO Bielefeld, das Teamge-

fühl und die Führungsstrukturen, die Einschätzung der 

Angebote des Betrieblichen Gesundheitsmanagements 

und seit 2019 auch Fragen zum Wertedialog.

Bedauerlicherweise ist die Rücklaufquote bei der Befra-

gung nie höher als 30%, was die Ergebnisse nur bedingt 

belastbar macht. Etwa die Hälfte der Antworten kommt 

aus dem Arbeitsfeld OGS. Grundsätzlich ist festzustellen:

 » Die Arbeit wird von fast allen Mitarbeiter*innen als 

höchst sinnhaft angesehen. 

 » Gleichwohl steigen die Belastungen durch die Anfor-

derungen in der Arbeit (Zeit, Erledigungsdruck) stetig.

 » Zufriedenheit mit der eigenen Arbeit geht nicht par-

allel zum hohen Empfinden von Sinnhaftigkeit,  son-

dern nimmt tendenziell eher leicht ab.
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 » Das Klima in den Teams und zwischen Geschäftsfüh-

rung und Mitarbeiter*innen wird im Allgemeinen als 

gut bewertet; in einzelnen Arbeitsfeldern gibt es je-

doch Handlungsbedarf.

Die Ergebnisse der Mitarbeiter*innenbefragung werden 

mit den Mitarbeitenden diskutiert und im Austausch 

werden Möglichkeiten und konkrete Maßnahmen zur 

Verbesserung	entwickelt	und	dort,	wo	Einfluss	möglich	

ist, auch umgesetzt. Bestimmte Belastungen z.B. durch 

nicht ausreichende Räumlichkeiten in der OGS sind durch 

den AWO Kreisverband Bielefeld nur in Ansätzen redu-

zierbar.

DATENSCHUTZ: Datenschutz ist beim AWO Kreisver-

band Bielefeld e.V. schon immer äußerst ernst genom-

men worden; nicht nur weil die Normen im Qualitätsma-

nagement zu erfüllen sind, sondern weil es zu unserem 

Selbstverständnis gehört, sensibel mit Daten anderer 

Menschen umzugehen.

Im Mai 2018 trat die neue Datenschutzgrundverordnung 

in Kraft, die über die bestehenden Prozesse und Schutz-

systeme hinaus die Entwicklung einer Vielzahl von Ver-

fahrensanweisungen, schriftlich einzuholenden Erlaub-

nissen, Verträgen und Vereinbarungen erforderte. 

Die Umsetzung der DSGVO bindet viele Ressourcen bei 

allen Mitarbeitenden, besonders aber in der Führungs-

ebene und bei der Datenschutzbeauftragten. Wurde zu-

nächst versucht, mit der internen Datenschutzbeauf-

tragten zusammen alle Regelungen zu erfüllen, so zeigte 

sich bald, dass zur Entlastung der Geschäftsstelle und 

der Datenschutzbeauftragten zwingend externe Unter-

stützung notwendig ist. Seit August 2019 ist eine klei-

ne, lokal agierende Firma hinzugezogen worden, mit der 

die individuellen Absprachen und Arbeitsschritte zeitnah 

und unkompliziert umgesetzt werden können.

 

 

2.1 DAS IMPULS TEAM
JAN-EDZARD LABS UND JANETTE GEORGI

Der AWO Kreisverband Bielefeld e.V. hat vor drei Jahren 

damit begonnen, die Versäulung seiner Fachbereiche 

durch mehr Querschnittsdenken aufzubrechen. Hier-

für wurde u.a. die Stabstelle „Impuls Team“ geschaffen, 

durch die das innerbetriebliche fachbereichsübergrei-

fende Denken und Handeln systematisch gestärkt wer-

den. Nach außen werden so Zugänge zu Kund*innen, 

Klient*innen und Kooperationspartnern übergreifend 

geschaffen. Dieser Ansatz ist längst noch nicht üblich in 

sozialen Dienstleistungen.

Seit dem 01.10.2016 arbeiten wir gemeinsam als Impuls 

Team. Anfänglich noch nicht in vollem Stundenumfang, 

seit dem 01.08.2019 beide in Vollzeit. 

Um das Projektmanagement zu professionalisieren, ist 

das Impuls Team zum 01.01.2019 in eigene Räumlich-

keiten gegenüber der Geschäftsstelle in die Friedenstra-

ße 1 gezogen. Neben uns beiden ist Stefanie Helling als 

Verwaltungsfachkraft für einige Projekte dort ansässig. 

Des Weiteren sind aktuell sieben Mitarbeiter*innen für 

Projekte bei uns tätig. Um ihnen ein Höchstmaß an Fle-

xibilität zu gewährleisten, haben wir in einem Groß-

raumbüro vier variable Arbeitsplätze geschaffen. 

Das Impuls Team erhält an einem Tag in der Woche Un-

terstützung durch eine ehrenamtliche Mitarbeiterin, die 

sich vornehmlich um Verwaltungstätigkeiten kümmert.

Die Aufgaben des Impuls Teams sind:

 » Regelmäßige Absprachen mit dem Vorstand zur mög-

lichen Umsetzung von Projektideen oder öffentlichen 

Ausschreibungen

 » Entwicklung eines Kurzkonzeptes für das Projekt

 » Fördermittelrecherche für die Realisierung von eige-

nen Projektideen

 » Interessenbekundung und/oder Antragsverfahren

 » Steuerung von Aufgabenverteilungen während der 

jeweiligen Verfahren

 » Netzwerktreffen mit Kooperationspartnern, Projekt-

mitarbeiter*innen etc.

 » Im Falle einer Bewilligung ggf. Übernahme der Funk-

tion als Projektleitung oder Projektbegleitung

 » Übernahme von Verwaltungstätigkeiten

 » Regionale und überregionale Gremienarbeit für den 

Kreisverband
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3 WIRTSCHAFT UND FINANZEN
MARKUS WROBBEL

Der AWO Kreisverband Bielefeld e.V. wendet freiwillig die 

Vorschriften der Rechnungslegung des Handelsgesetzbu-

ches an. Die Jahresabschlüsse der Wirtschaftsjahre 2016 

bis 2018 wurden von der Wirtschaftsprüfungsgesell-

schaft BPP Becker, Patzelt und Pollmann aus Bielefeld 

geprüft. Diese hat in ihren Prüfberichten für die Wirt-

schaftsjahre 2016 bis 2018 den uneingeschränkten Be-

stätigungsvermerk für den Kreisverband ausgestellt. Die 

Prüfung des Wirtschaftsjahres 2019 wird im Mai 2020 

erfolgen. 

Die Liquiditätslage des Kreisverbands hat sich im Lau-

fe des Berichtszeitraums kontinuierlich verbessert. Auf-

grund weiterhin bestehender diskontinuierlicher Zah-

lungsströme seitens der Kostenträger wird die Liquidität 

auch zukünftig ein Thema bleiben, das besonders in den 

Blick zu nehmen ist.

Hinsichtlich der wirtschaftlichen Unternehmenssteue-

rung verfügt der Kreisverband über moderne und zer-

tifizierte	 EDV-Systeme	 in	 der	 Finanzbuchhaltung,	 im	

Rechnungswesen, in der Personalverwaltung und in 

der Personalabrechnung. Ergänzt werden diese Systeme 

durch entsprechende Analyse-Tools, die sowohl retro-

spektive als auch prospektive Betrachtungen der wirt-

schaftlichen Lage und Entwicklung der AWO Bielefeld 

ermöglichen und die Entscheidungsträger im Unterneh-

men unterstützen. 

ENTWICKLUNG: Die bereits im Jahr 2013 in enger Ab-

sprache zwischen Aufsichtsrat und Vorstand begonnenen 

Maßnahmen zur Konsolidierung und Restrukturierung 

der unternehmerischen Bereiche des Kreisverbands fan-

den in den Jahren 2016 bis 2019 ihre Fortsetzung. Auch 

nach dem Wechsel in der Führungsspitze ab 2017 ist 

es weiterhin das erklärte Ziel des Vorstands, den Kreis-

verband zunehmend wirtschaftlich zu stabilisieren und 

dessen Bedeutung als wichtiger Akteur in regionalen und 

überregionalen Sektoren des Sozialwesens kontinuierlich 

auszubauen. 

Die inzwischen auch überregional erlangte Reputation 

der AWO Bielefeld hinsichtlich Glaubwürdigkeit, Zuverläs-

sigkeit, Vertrauenswürdigkeit und Verantwortung hat sich 

durch die Fortsetzung bestehender Projekte und Dienste 

und durch die Übernahme vieler neuer Projekte positiv 

auf die Umsatzergebnisse in den Jahren 2016 bis 2019 

ausgewirkt. Der Gesamtumsatz hat erstmalig im Wirt-

schaftsjahr 2017 die 20-Millionen-Euro-Marke über-

schritten. Der Jahresumsatz stieg von 19,4 Mio. EUR im 

Jahr 2016 auf 21,3 Mio. EUR im Jahr 2017 und 22,2 Mio. 

EUR	im	Jahr	2018	(siehe	Grafik	Umsatzentwicklung).	Für	

das Wirtschaftsjahr 2019 wird mit einer weiteren Um-

satzsteigerung auf 22,9 Mio. EUR gerechnet. 

Die mit Abstand größten Anteile an den Erlösen im Kreis-

verband stellen weiterhin die Leistungsentgelte und Be-

triebskostenzuschüsse	 dar	 (siehe	 Grafik	 Ertragsgruppen	

2019). Beide Erlösarten konnten in den vergangenen 

Wirtschaftsjahren	stetig	gesteigert	werden	(siehe	Grafiken	

Entwicklung der Leistungsentgelte und Entwicklung der 

Betriebskostenzuschüsse). Im direkten Vergleich nehmen 

die Leistungsentgelte seit dem Jahr 2005 einen höheren 

Anteil als die Betriebskostenzuschüsse ein. Für das Wirt-

schaftsjahr betragen die jeweiligen Anteile am Gesamt-

erlös 50,02% und 47,72%. Die Leistungsentgelte bilden 

die dynamischen Arbeitsfelder im Kreisverband ab, deren 

Angebote zu anderen Anbietern im Wettbewerb stehen 

und sich daher über die Qualität und zunehmend über 

den Preis durchsetzen müssen. Beispielhaft seien hier die 

Angebote	 des	 Pflegedienstes,	 der	 Sprachqualifizierung	

und der Flüchtlingshilfe genannt. 

Die sonstigen betrieblichen und vereinsbedingten Erträge 

spielen im Vergleich zu den Leistungsentgelten und Be-

triebskostenzuschüssen eine eher untergeordnete Rolle.

Auf der Seite der Aufwendungen nehmen branchenüb-

lich die Personalkosten den weitaus größten Anteil ein. 

Der Personalkostenanteil an den Gesamtaufwendungen 

im Kreisverband wird im Wirtschaftsjahr 2019 voraus-

sichtlich	bei	 rund	74%	 liegen	 (siehe	Grafik	Aufwands-

gruppen 2019). 

Der Kreisverband übernimmt weiterhin die zwischen 

dem Arbeitgeberverband AWO Deutschland e.V. und der 

Vereinten Dienstleistungsgewerkschaft (ver.di) verein-

barten Tarifabschlüsse im TV AWO NRW. In den Jahren 

2016 bis 2019 führten diese Abschlüsse zu Tarifsteige-

rungen in Höhe von 1,6% ab dem 01.08.2016, 2,35% 

ab dem 01.01.2017, 2,4% ab dem 01.11.2017 und 

3,2% ab dem 01.01.2019. Innerhalb von vier Jahren 

sind demnach allein aufgrund von Tarifsteigerungen die 

Personalkosten um rund 10% gestiegen. Hinzugekom-

men sind durch neue und zusätzliche Projekte bedingte 

Personalneueinstellungen, die im Vergleich zum Stich-

tag 31.12.2015 die Anzahl der zum Stichtag 31.12.2019 

in der AWO Bielefeld tätigen Personen um 135 erhöht 

hat. In Vollzeitäquivalente umgerechnet bedeutet dies 

eine Erhöhung um rund 84 Vollzeitstellen (siehe Gra-

fik	 Personalzuwächse).	 Dieser	 Personalzuwachs	 hat	 in	

Kombination mit den Tarifsteigerungen und den tarif-
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vertraglichen Stufenaufstiegen zur Folge, dass im Be-

richtszeitraum 2016 bis 2019 die Personalkosten (exklu-

sive	Honorare)	um	rund	37%	gestiegen	sind	(siehe	Grafik	

Entwicklung des Personalaufwands). 

Die stetige Umsetzung der Tarifabschlüsse im Kreisver-

band führt in einigen Arbeitsfeldern zu einem Wettbe-

werbsnachteil gegenüber Anbietern, die keiner Tarifbin-

dung unterliegen und daher ihre Angebote differenziert 

kalkulieren können. Dieser im Übrigen auch durch die 

Vergabepolitik vieler Kostenträger bewusst initiierte 

Preiskampf kann aus Sicht der AWO Bielefeld nachhal-

tig die Qualität sozialer Arbeit gefährden. Erschwerend 

kommt hinzu, dass Vergütungssätze in den Leistungs- 

und	 Finanzierungsvereinbarungen	häufig	 statisch	 aus-

gelegt sind, d.h. Tarifsteigerungen und/oder tarifver-

traglich geregelte Stufenaufstiege werden nicht oder 

nur eingeschränkt berücksichtigt. Diese Entwicklung 

führt	zwangsläufig	dazu,	dass	die	Lücke	zwischen	Auf-

wendungen und Erträgen zu Lasten der Träger sozialer 

Leistungen zunehmend größer wird, was in der Vergan-

genheit bereits dazu geführt hat, dass tarifgebundene 

Sozialunternehmen traditionelle Aufgabengebiete dau-

erhaft aufgeben mussten. 

    

BEWERTUNG: Die auf Bundes-, Landes- und kommu-

naler Ebene festzustellende Zunahme der Komplexität 

und Bürokratie bei der Abrechnung erbrachter Leistun-

gen ist angesichts eingeschränkter administrativer Per-

sonalressourcen ein belastender Umstand, der zuneh-

mend dazu führt, dass Verwaltungstätigkeiten von der 

Geschäftsstelle in die Einrichtungen und Dienste verla-

gert	werden	müssen.	 Dies	 hat	 zwangsläufig	 zur	 Folge,	

dass den Mitarbeiter*innen für deren originäre Aufgaben 

vor	Ort,	sei	es	im	Pflegedienst,	in	den	Begegnungszent-

ren oder in der sozialen Betreuung und Beratung, weni-

ger Zeit zur Verfügung steht. 

Auch wenn sich die wirtschaftliche Entwicklung des 

Kreisverbands in den Jahren 2016 bis 2019 positiv dar-

stellt, ist den Verantwortlichen stets bewusst, dass ein 

Wachstum des Kreisverbands nur kontrolliert erfolgen 

kann, um auszuschließen, dass die Qualität der Arbeit 
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ENTWICKLUNG DER LEISTUNGSENTGELTE

ENTWICKLUNG DER BETRIEBSKOSTENZUSCHÜSSE

der Quantität untergeordnet wird. Der Kreisverband be-

findet	sich	trotz	der	positiven	wirtschaftlichen	Entwick-

lung weiterhin in einem Umstrukturierungsprozess. Die 

bestehenden Angebote in den Diensten und Einrichtun-

gen müssen auch weiterhin auf ihre Zukunftsfähigkeit 

und Finanzierungsstabilität geprüft werden. Dabei muss 

aber neben der Verantwortung gegenüber den dort tä-

tigen Mitarbeiter*innen stets auch die gesellschaftspoli-

tische und strategische Bedeutung der bestehenden An-

gebote berücksichtigt werden.     

In der öffentlichen Diskussion über die Bedeutung sozia-

ler Arbeit wird sich die AWO Bielefeld weiterhin klar posi-

tionieren und sich unvermindert politischen Strömungen 

entgegenstellen, die verkennen, dass soziale Arbeit ein 
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AUFWANDSGRUPPEN 2019 PERSONALZUWÄCHSE
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ENTWICKLUNG DES PERSONALAUFWANDS

Moderator	 gesellschaftlicher	 Konflikte	 und	 somit	 regu-

lativer Bestandteil des sozialen Friedens in der Gesell-

schaft ist. Um dieser bedeutsamen Funktion auch zu-

künftig nachkommen zu können, ist eine auskömmliche 

Refinanzierung	der	sozialen	Arbeit	zwingend	notwendig.	

Die AWO als Akteur im Sozialwesen wird weiterhin von 

dessen Fragilität direkt betroffen sein. Die Beobachtung 

des Marktes, das Antizipieren von Entwicklungen und 

das unmittelbare Ergreifen von Chancen sind daher wei-

terhin Herausforderungen, denen sich die AWO Bielefeld 

stellen muss und stellen wird.
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4 EHRENAMTLICHES ENGAGEMENT
RICHILDIS WÄLTER

EHRENAMT – EINE HERZENSANGELEGENHEIT
IN VERBAND UND UNTERNEHMEN

Ehrenamtliches Engagement ist tief verwurzelt in der 

Tradition der AWO und nimmt in der Struktur des Ver-

bands und des Unternehmens seit jeher einen großen 

Raum ein. 

Menschen entscheiden sich für ein freiwilliges Enga-

gement bei der AWO, weil sie dort sinnstiftende Betä-

tigungsfelder	 für	 ihre	 Themen	 finden	 und	 sich	 ihnen	

neue Perspektiven in einer Gemeinschaft von Menschen 

mit ähnlichen Interessen und Werten eröffnen. Sie set-

zen sich für soziale Gerechtigkeit ein, leben solidarischen 

Zusammenhalt, fördern und unterstützen andere und 

bringen zusätzliche Qualität in die AWO-Einrichtungen 

ein. Sie sind ehrenamtlich in allen Untergliederungen, 

Einrichtungen und sozialen Diensten aktiv und bringen 

ihre eigenen Wünsche, Erfahrungen, Kenntnisse und 

Ideen ein. 

Ehrenamt1 ist für Menschen ein Gewinn. Die ehrenamt-

lich Tätigen können neue Kontakte knüpfen, sie erfahren 

Freude, Tagesstruktur, persönliche Weiterbildung und 

das Gefühl, gebraucht zu werden. Ihr Wissen können sie 

weitergeben.

Ehrenamtlichkeit in der AWO folgt dem Prinzip der Hilfe 

zur Selbsthilfe. Die AWO unterstützt Menschen ganz kon-

kret und bietet Raum für aktives Mitgestalten. Dabei sorgt 

sie für eine kollegiale Zusammenarbeit zwischen haupt-

amtlich Beschäftigten und ehrenamtlich Engagierten. 

Einsatzbereiche für ehrenamtliches Engagement gibt 

es in allen Ortsvereinen, den Einrichtungen und sozia-

len Diensten des AWO Kreisverbands Bielefeld e.V. – so-

wohl ergänzend zum hauptamtlichen Bereich, aber auch 

ohne hauptamtliche Anbindung in einem Ortsverein.

Viele teils langjährige Angebote und Programme werden 

fast ausschließlich durch ehrenamtlich engagierte Men-

schen getragen, z.B.:

SENIORENPOST: Diese Zeitung von Senior*innen für 

Senior*innen besteht seit mehr als 40 Jahren. 10 Re-

daktionsmitglieder treffen sich monatlich, um 3 Ausga-

ben mit je 32 Seiten pro Jahr zu erstellen.

1 Der Begriff Ehrenamt, der hier verwendet wird, umfasst alle 

Formate des bürgerschaftlichen Engagements und der frei-

willigen sozialen Arbeit in der AWO.

ALLTAGS- UND FORMULARLOTSEN: Seit 2008 besteht 

diese Gruppe von Unterstützer*innen, die eine unbüro-

kratische Hilfe leisten. Die Lots*innen helfen Menschen 

beim Verstehen und Ausfüllen von Formularen und beim 

Schriftverkehr, wenn sie es alleine nicht (mehr) können. 

DIE SÜTTERLIN SCHREIBSTUBE: Ende 2013 starteten 

die Übersetzer*innen der Vergangenheit. Die Beliebtheit 

und Nachfrage hält an, sodass die Angebotspalette er-

weitert wurde. Sütterlin Schreibkurse werden angeboten 

sowie Veranstaltungen, die über die Sütterlinschrift in-

formieren und die Erlebnisse aus den vergangenen Zei-

ten wachhalten.

MUT ZUR VORSORGE: Die Vorsorgeberater sind 2012 

gestartet mit dem Angebot der individuellen Beratung 

bei Patientenverfügungen und Vorsorgevollmachten. 

Seit dem Jahr 2017 ist die Beratung im Projekt „Wege des 

Abschieds – im Quartier bis zuletzt?“ mit eingebunden.

HANDWERKERDIENST: Seit 1994 besteht der Hand-

werkerdienst von Senior*innen für Senior*innen. Kleine 

Reparaturarbeiten und Hilfen in der Wohnung werden 

von engagierten ehrenamtlichen Handwerkern durch-

geführt.

Neben diesen Programmen sind mehr als 100 Menschen 

freiwillig engagiert in unseren Einrichtungen und Diens-

ten. Sie unterstützen bei der Hausaufgabenbetreuung in 

der OGS oder der Flüchtlingsunterkunft, sie leiten Grup-

pen in den Begegnungszentren, sie unterstützen unse-

re Verwaltung, sie betreuen Senior*innen, sie betreuen 

Kinder nach der Kita-Zeit und vieles mehr. In allen un-

seren Diensten und Einrichtungen sind freiwillig enga-

gierte Menschen tätig und leisten einen unverzichtbaren 

Beitrag für unsere soziale Landschaft in Bielefeld.

BESTANDSAUFNAHME UND ZUFRIEDENHEITS-
BEFRAGUNG DER EHRENAMTLICH ENGAGIERTEN

Erstmalig wurde 2018 eine strukturierte Bestandsauf-

nahme zum ehrenamtlichen Engagement in den Orts-

vereinen und den Einrichtungen des Unternehmens AWO 

durchgeführt und es wurden alle ehrenamtlich enga-

gierten Menschen nach ihrer Zufriedenheit mit dem En-

gagement befragt.

DAS 
MACHT  
UNS
AUS
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Es wurden erfasst:

 » Anzahl der Ehrenamtlichen nach unterschiedlichen 

Kriterien wie z.B. Alter, Geschlecht, Tätigkeitszeitraum 

bzw. Einsatzbereichen und Zielgruppen

 » Die insgesamt ehrenamtlich geleisteten Stunden pro 

Jahr in allen Untergliederungen, Einrichtungen und 

sozialen Diensten der AWO Bielefeld

Die verbandlichen Qualitätsstandards wurden im Rah-

men dieser Befragung überprüft und Verbesserungsvor-

schläge erarbeitet, die zur Weiterentwicklung der kon-

zeptionellen Ansätze beitragen.

DIE ERGEBNISSE

 » Alle 18 Ortsvereine und 59 Einrichtungen haben sich 

an der Bestandsaufnahme beteiligt.

 » Derzeit sind für die AWO Bielefeld 643 Ehrenamtliche 

tätig, davon 201 in den Ortsvereinen und 442 in den 

Einrichtungen und Diensten.

 » 2/3 der Ehrenamtlichen ist weiblich, 1/3 ist männlich.

 » Die meisten Ehrenamtlichen sowohl in den Ortsverei-

nen als auch in den Einrichtungen sind zwischen 60 

und 80 Jahren. 

 » Im Ortsverein sind viele Menschen noch mit über 80 

Jahren tätig (27%), in den Einrichtungen sind es 

16%. In der Altersspanne von 50 - 60 Jahre verhält 

es sich umgekehrt. In den Einrichtungen sind 25% im 

Alter von 50 – 60 Jahre tätig und im Ortsverein 18%.

Im Jahr 2018 sind bei der AWO durch ehrenamtlich 

und freiwillig tätige Menschen 37.386 Stunden geleis-

tet worden. Das entspricht fast 22 Vollzeitstellen und 

ist für Bielefelder Bürger*innen ein unverzichtbarer 

Bestandteil des Sozialen Netzes. In der Ortsvereinsar-

beit bringen die Ehrenamtlichen im Verhältnis deutlich 

mehr Zeit ein als in den Einrichtungen und Diensten.

80 Ehrenamtliche haben sich in der Befragung zu Wort 

gemeldet: 

Viele dieser Personen (68%) sind mehr als 3 Jahre bei 

der AWO tätig, 21% bis zu drei Jahren und 7% bis dato 

weniger als ein Jahr, d.h. wir freuen uns über eine gute 

Mischung aus erfahrenen Ehrenamtlichen und Neuein-

steigern.

Überwiegend kommen Menschen auf Eigeninitiative und 

durch persönliche Ansprache durch die AWO zum Ehren-

amt. Persönliche Betroffenheit und Presse folgen in der 

Wichtigkeit.

DEN ANSTOSS ZU MEINEM EHRENAMT IN DER AWO
HABE ICH BEKOMMEN DURCH (N=80)

35%
Eigene
Initiative

16%
Presseartikel

und Flyer26%
Persönliche 
Ansprache 
durch die AWO

19%
Persönliche 

Betroffenheit

4% Sonstiges

DIE ZUSAMMENARBEIT ZWISCHEN HAUPT- 
UND EHRENAMT IST PARTNERSCHAFTLICH (N=80)

9%
Trifft

nicht zu

11%
Trifft
teilweise zu

21%
Trifft über-
wiegend zu

54%
Trifft voll zu

5% Keine Angabe

MEIN EHRENAMT IN DER AWO INSGESAMT
BEWERTE ICH WIE FOLGT (N=80)

31%
befriedigend

56%
gut

12%
 sehr gut

1% ausreichend
   mangehlaft
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Die AWO muss verlässliche Ansprechpersonen in den 

Ortsvereinen, Einrichtungen und sozialen Diensten zur 

Verfügung stellen, die alle Fragen zum Ehrenamt beant-

worten können und unterstützend zur Seite stehen.

Die Zusammenarbeit zwischen Haupt- und Ehrenamt 

bewerten 75% der Befragten als partnerschaftlich. Es 

besteht ein positiver Dialog. Ehrenamtliche fühlen sich 

gut eingebunden, begleitet und unterstützt, Ansprech-

partner stehen überwiegend zur Verfügung. Dies ist ein 

hohes	Gut	und	muss	kontinuierlich	gepflegt	werden.	

Die Rahmenbedingungen im Ehrenamt (Datenschutz, 

Versicherung etc.) sind insgesamt stimmig. Die Ehren-

amtlichen fühlen sich eingebunden mit ihren Ideen und 

unterstützt. Erfahrungsaustausch und Fortbildungsan-

gebote sind vorhanden, jedoch oft nicht für alle Be-

reiche. Daher müssen die Räume für Begegnungen und 

Austausch erweitert werden. Die Anerkennung und 

Wertschätzung fällt positiv aus (78% der Befragten). Hier 

wird als Ziel eine anerkennende wertschätzende Organi-

sationskultur mit 100% angestrebt.

Die Gesamtbewertung des Ehrenamts in der AWO fällt 

positiv aus. 68% sind (sehr) zufrieden, und 31% geben 

ein befriedigend ab. Ehrenamt ist nicht selbstverständ-

lich.	Es	muss	gepflegt	werden.	Qualitätsstandards,	Per-

sonal, Budget und Evaluation sind Bausteine für ein le-

bendiges Qualitätsmanagement im Ehrenamt.

MASSNAHMEN: Kontinuierliche Verbesserungsprozesse 

und Qualitätsmanagement gelten gleichermaßen für 

hauptamtlich getragene Prozesse wie für das Ehrenamt 

und das freiwillige Engagement.

Folgende Maßnahmen sind deshalb für 2019 und weite-

re Jahre beschlossen:

 » Veranstaltung mit den Ehrenamtlichen zur Vorstel-

lung und Diskussion der Ergebnisse der ersten Befra-

gung

 » Vorstellung der Ergebnisse im Unternehmen AWO

 » Jährliche Willkommensveranstaltung für neue Ehren-

amtliche 

 » AWO Fortbildungsprogramm für Ehrenamtliche in al-

len Einsatzbereichen

 » Professionalisierung der Datenbank für Ehrenamtli-

che 

 » Überprüfung und Weiterentwicklung der Qualitäts-

standards für alle Ortsvereine und Einrichtungen, in 

denen Ehrenamtliche tätig sind

 » Weiterentwicklung der Anerkennungskultur für das 

Ehrenamt

 » Zufriedenheitsbefragung und Engagementbericht 

alle 4 Jahre

4.1 UNSER MITGLIEDERVERBAND

Der Mitgliederverband ist seit 100 Jahren das Herz-

stück der Arbeiterwohlfahrt und er soll es auch zukünf-

tig bleiben.

Jedoch leidet der Mitgliederverband bundesweit unter 

den gesellschaftlichen Veränderungen, die in den letz-

ten Jahrzehnten zu einem deutlichen Mitgliederschwund 

führten, was ähnlich strukturierte Organisationen (Ver-

eine, Gewerkschaften, Parteien) ebenfalls erleben. Ver-

änderte gesellschaftliche Formen von Engagement, z.B. 

in kurzfristigen Projekten, mehr thematisch orientiert als 

verbandlich, Überalterung in den Ortsvereinen, Über-

lastung der aktiven Mitglieder sind Entwicklungen, die 

die Arbeit vor Ort seit Jahren sehr erschweren. Vielfälti-

ge Anstrengungen sind unternommen worden, um den 

Mitgliederverband zu stärken und zu stützen, mit unter-

schiedlichem, meist wenig Erfolg. 

DER VERBAND IN ZAHLEN

Waren 2015 noch 2065 Menschen Mitglied der AWO Bie-

lefeld, so sind es Ende 2019 nur noch 1723 Menschen. 

Erfreulich ist, dass 2018 und 2019 überdurchschnittlich 

viele Mitarbeiter*innen des Kreisverbands und etliche 

junge Menschen unter 45 Jahren in die AWO eingetre-

ten sind.

Der Mitgliederschwund, der aufgrund zu hohen Alters 

oder Tod der Mitglieder zu konstatieren ist, scheint somit 

zumindest ein wenig aufgehalten:

Jahr Austritte Eintritte

2016 151 53

2017 144 45

2018 121 66

2019 114 64
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EIN- UND AUSTRITTE 2016 - 2019 NACH ALTER
 2016     2017     2018      2019

EIN- UND AUSTRITTE 2016 - 2019     Austritte     Eintritte
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DIE ORTSVEREINE

Aktuell sind 17 selbstständige Ortsvereine dem AWO 

Kreisverband angegliedert. Die Ortsvereine bieten nach 

wie vor ein buntes Programm, das Gesprächskreise, 

Sportangebote,	 Ausflüge,	 Freizeittreffs,	 Spielerunden	

und vieles mehr umfasst. Zielgruppe der Angebote sind 

zum großen Teil Senior*innen.

Die Ortsvereine Jöllenbeck und Theesen fusionierten zum 

01.01.2018, da der Ortsverein Theesen keinen eigenen 

Vorstand mehr stellen konnte.

Der Ortsverein Heepen wurde durch Beschluss der Mit-

glieder zum 30.06.2019 aufgelöst; auch hier konnte 

kein Vorstand mehr gestellt werden.

Die Mitglieder des Ortsvereins Heepen sind nun dem 

Kreisverband – Gruppe Heepen zugeordnet. Die Angebo-

te der AWO in Heepen, vor allem der große Senior*innen-

club, laufen mit Unterstützung des Kreisverbands weiter.

Ab dem 01.06.2018 ist mit 8 Wochenstunden erstma-

lig eine Kollegin eingestellt worden, die sich ausschließ-

lich um die inhaltlichen Belange der Ortsvereine küm-

mert. Als Vereinsbegleiterin berät und unterstützt sie die 

Ortsvereine, die Support wünschen, bei der Konzipierung 

und Durchführung neuer Angebote.
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JUNGE AWO

Auf der hauptamtlichen Ebene kooperieren der AWO 

Kreisverband Bielefeld und das Jugendwerk der AWO seit 

langem und in den Jahren ab 2018 deutlich verstärkt. 

Es stellte sich die Frage, warum auf der ehrenamtlichen 

Ebene nur wenig Kooperation möglich ist bzw. warum 

junge Menschen, wenn sie das Jugendwerk als Mitglied 

verlassen,	nur	selten	den	Weg	zur	AWO	finden.

In vielen Gesprächen sind Gründe eruiert worden und 

wir konnten gemeinsam erste Maßnahmen starten, um 

die Kooperation zu stärken und somit Übergänge zu er-

leichtern.

Unter dem Titel „AWO U45 – Junge AWO“ treffen sich en-

gagierte Menschen mit Bezug zur AWO Bielefeld und/oder 

zum Jugendwerk in lockerer Runde, um zu diskutieren 

und Aktionen zu planen. Klar ist für die Akteurinnen und 

Akteure:

 » AWO ist es wert, weiterentwickelt zu werden.

 » AWO muss politischer werden – mehr klare Kante ge-

gen Menschenfeindlichkeit und Extremismus jeder Art 

auch nach außen zeigen. Als erste Aktion hierzu zog 

bei der Gegendemo zum Naziaufmarsch 2018 erst-

malig eine sichtbare AWO-Gruppe durch Bielefeld.

 » AWO muss unkomplizierter werden und spontane 

Ideen und Aktionen fördern.

Es haben sich vier Untergruppen gebildet: Politische AWO, 

weibliche AWO, vielfältige AWO und digitale AWO. Die 

Gruppen sind offen und heißen jederzeit gerne neue Men-

schen willkommen – egal ob unter oder über 45 Jahren.

DEN MITGLIEDERVERBAND STÄRKEN 
DURCH VERÄNDERUNG

Die jetzige Struktur des Mitgliederverbands bindet Zeit 

und Kraft durch festgelegte Elemente des Vereinswesens, 

z.B. in der Position des Vorstands, der Beisitzer etc. und 

belastet dadurch die vor Ort Aktiven.

Wir gehen davon aus, dass durch strukturelle Verände-

rungen der Mitgliederverband deutlich gestärkt und Be-

währtes bewahrt werden kann. Durch veränderte for-

male Strukturen wird das vorhandene Engagement der 

AWO-Mitglieder gestützt. Die Zukunftsfähigkeit des Mit-

gliederverbands soll nicht länger von formal notwendi-

ger Besetzung bestimmter Posten abhängig sein. 

 

Durch andere Beteiligungs- und Organisationsstruktu-

ren können Energie und Engagement zielgerichteter auf 

gesellschaftspolitisches und soziales Engagement vor Ort 

fokussiert werden.  

Dieses wichtige Vorhaben soll ab 2020 gemeinsam mit 

allen Ortsvereinen, dem Präsidium und den beteiligten 

hauptamtlichen Kolleg*innen begonnen werden. 

Der Prozess soll den Titel tragen: „Wertschätzung für Tra-

ditionen - Offen für Zukunft!“

5 AWO HEUTE UND MORGEN 
# WIR MACHEN WEITER

Seit 100 Jahren setzen wir uns ein für Gerechtigkeit 

und Solidarität, für Vielfalt und Menschenrechte. Für ein 

menschenwürdiges Leben, in dem niemandem Almosen 

zugeteilt, sondern allen Menschen Chancen für Teilhabe 

ermöglicht werden. Meinungsfreiheit und Gleichberech-

tigung, Demokratie und Weltoffenheit brauchen unser 

aller Einsatz. Nicht nur 2019, dem Jahr des 100. Ge-

burtstags der AWO, sondern jeden Tag. „Ändere die Welt. 

Sie braucht es“.  Dieser schlichte und doch so wahre Satz 

von Bertold Brecht mahnt uns, stetig und ständig unse-

ren Teil zur Veränderung beizutragen. Denn unsere Ge-

sellschaft braucht stetige Weiterentwicklung und Verbes-

serung, aber auch Beständigkeit und Nachhaltigkeit in 

menschlichen Grundüberzeugungen.

Ohne Marie Juchacz, die am 13.12.1919 den Hauptaus-

schuss für Arbeiterwohlfahrt in der SPD gründete, gäbe 

es die AWO in dieser Form – als wertegebundenes Unter-

nehmen und als Mitgliederverband - heute nicht. Aber 

die AWO ist nicht mehr die AWO von 1919 und die AWO 

ist nicht nur Marie Juchacz.

Die AWO - das sind heute über 600.000 ehren- und 

hauptamtlich engagierte Menschen in Deutschland. Das 

sind 750 hauptamtliche Mitarbeiter*innen, 700 Ehren-

amtliche und 1.800 Mitglieder in der AWO Bielefeld, die 

sich täglich dafür einsetzen, die Welt zu verändern. Mit 

unterschiedlichen, ganz individuellen Werten, Ansprü-

chen und Gedanken. Aber vereint in dem Bestreben, et-

was zu bewirken.
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Die Gleichheit aller Menschen vor dem Gesetz, Würde 

und Freiheit aller Menschen sowie die universellen Men-

schenrechte sind das Fundament für eine offene Gesell-

schaft und nicht verhandelbar. Gerechtigkeit herrscht, 

wenn der einzelne Mensch frei ist, solidarisch mit den 

anderen handelt und die gleichen Chancen im Leben 

hat. Die AWO kämpft für eine Gesellschaft, in der reli-

giöse, sexuelle, ethnische, soziale und sprachliche Viel-

falt gelebt werden kann; in der sozialer Zusammenhalt 

selbstverständlich und ein friedliches Zusammenleben 

jenseits aller Unterscheide ganz normal ist. Die AWO 

kämpft für eine gerechte und solidarische Gesellschaft, 

in der niemand ausgeschlossen wird.

Diese Ziele sind noch lange nicht erreicht, denn:

 » Populismus und Extremismus sind salonfähig gewor-

den

 » Kriege in Syrien, Jemen und anderswo finden kein 

Ende

 » Die Polizei wird kritisiert, weil sie Neujahrsgrüße auch 

auf arabisch an die „barbarischen Horden“ twittert 

 » Immer wieder werden ganze Bevölkerungsgruppen 

systematisch ausgerottet 

 » Mütter mit kleinen Kindern werden zu Weihnachten 

abgeschoben 

 » Die AfD ist drittstärkste Kraft im Land

 » Islamistische Attentäter kämpfen gegen die so ge-

nannte freie Welt mit Mord und Bomben

 » In Deutschland ist immer noch jedes vierte Kind arm

 » Meinungsverschiedenheiten werden offenbar selbst-

verständlich mit Messern ausgetragen, besonders bei 

Jugendlichen

 » Meinungsfreiheit wird in etlichen Ländern abgewählt

 » Sich zum Judentum zu bekennen, ist gefährlich 

 » Täglich sterben hunderte Menschen auf der Flucht

 » Der Zustand unserer Gesellschaft lässt sich an den 

gewählten Unwörtern des Jahres ablesen: 2015 Gut-

mensch, 2016 Volksverräter, 2017 Alternative Fakten, 

2018 Anti-Abschiebe-Industrie und 2019 Klimahys-

terie

Diese Liste ließe sich unendlich erweitern und gäbe ge-

nügend	Anlass	zur	Verzweiflung.	Umso	wichtiger	ist	es,	

dass Menschen aktiv eintreten für ihre Werte und ihre 

Vorstellung von einer solidarischen, gerechten Gesell-

schaft. Denn unsere Gesellschaft verändert sich massiv. 

Diese Veränderung müssen wir aktiv mitgestalten. 

Wir brauchen eine Rückbesinnung auf unsere demo-

kratischen Werte. Meinungsfreiheit, Religionsfreiheit, 

das Recht auf Unversehrtheit, Kinderrechte, Gleichbe-

rechtigung von Frauen und Männern und mehr – das 

ist nicht verhandelbar. Wir brauchen eine Diskussion 

darüber, wie wir miteinander leben wollen. Nur in der 

Konkurrenz? Immer höher, schneller, weiter? Oder mehr 

mitein ander füreinander da sein? 

WOFÜR STEHEN WIR? WAS MACHT UNS AUS?
IN WELCHER GESELLSCHAFT WOLLEN WIR LEBEN?

Die AWO war und ist ein wertegebundenes Unterneh-

men, ein Mitgliederverband, der auf den Werten Solida-

rität, Toleranz, Freiheit, Gleichheit und Gerechtigkeit ba-

siert. Aber diese großen Worte– was bedeuten sie heute? 

Sind sie noch zeitgemäß?

Unser AWO-interner Dialog darüber, was uns als AWO 

ausmacht, wie wir miteinander umgehen und uns nach 

außen positionieren, unser Wertedialog, erreicht immer 

mehr Mitarbeitende. Die Diskussion über das, was uns 

ausmacht, ist in vollem Gange. Ist es Solidarität? Res-

pekt? Gleichberechtigung? Ehrlichkeit? Freiheit? Selbst-

vertrauen, Begeisterung oder Offenheit? Oder ein biss-

chen von allem? Oder noch viel mehr? Ist genau diese 

Vielfalt unsere Stärke? 

Wofür wollen wir stehen? Was ist uns wichtig – jedem 

und jeder einzelnen von uns und uns als AWO insge-

samt?
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tungslasten, Kostendruck und verdichteter Arbeit, sich zu 

positionieren, allein schon sich die relevanten Fragen zu 

stellen. Wofür stehen wir? Was macht uns aus? In wel-

cher Gesellschaft wollen wir leben? Was kann und muss 

jede und jeder von uns beitragen?

Aber: Diese Fragen - sie sind es wert. 

Sie sind notwendig. Damit klar ist: 

#WIRMACHENWEITER

Welche Werte brauchen wir, um uns mit der AWO zu 

identifizieren	 und	 unsere	 Arbeit	 authentisch	 nach	 Au-

ßen tragen zu können? Wie soll eigentlich die Gesell-

schaft aussehen, in der wir leben wollen? Was bedeutet 

echte Teilhabe? 

Diese Diskussion führen wir auf allen Ebenen der AWO 

miteinander mit dem Ziel, uns noch mehr als bislang 

darüber bewusst zu werden, woher wir kommen, wo 

wir stehen und wohin wir wollen. Dass wir ein Verband 

mit starken Werten sind und dass einfache, populistische 

Antworten für uns keine Lösung sind.

Der AWO Kreisverband Bielefeld – seine Mitarbeitenden 

und seine Mitglieder – beteiligen sich an öffentlichen 

Aktionen, damit wir unsere Haltung auch nach außen 

zeigen.

Im Rahmen der internationalen Wochen gegen Rassis-

mus im März bieten wir Mitmach-Aktionen und Fachvor-

träge vor allem aus unseren Einrichtungen heraus, die 

sich mit Integration und Migration befassen.

In Chemnitz ging 2018 der rechte Mob auf die Straße. 

Reaktion in Bielefeld? Bielefeld ging auf die Straße! Meh-

rere Wochen lang unter dem Motto „Wir sind mehr“ ver-

sammelten sich Demokrat*innen, um zu zeigen, dass 

Menschenverachtung, Ausländerhetze und Stammtisch-

parolen in Bielefeld keinen Platz haben. Die Bielefel-

der Erklärung für ein respektvolles Miteinander in unse-

rer Stadt haben unterschiedliche Menschen aus Politik, 

dem öffentlichen Leben, der Wirtschaft unterzeichnet. 

Ihren Höhepunkt fand die Initiative in der Gegendemo 

zum Huldigungsmarsch der Neonazis für die in Ummeln 

einsitzende Holocaust-Leugnerin Ursula Haverbeck. Fast 

10.000 Menschen – von Kindern bis Senioren - gingen 

auf die Straße und zeigten, dass für Nazis in dieser Stadt 

kein Platz ist. 

Auch 2019 marschierten im November wieder Neonazis 

auf; diesmal waren es sogar 15.000 Gegendemonstran-

ten. Wir waren als AWO natürlich auch dabei, gemein-

sam mit dem Jugendwerk der AWO und Kolleg*innen 

vom Bezirksverband OWL.

Viele Gelegenheiten bieten sich über das ganze Jahr, 

um als Einzelperson, als Gruppe und als Verband bzw. 

Unternehmen seine Haltung zu demonstrieren. Wün-

schenswert wäre es, sich noch viel öfter öffentlich zu po-

sitionieren, Aktionen ins Leben zu rufen und zu zeigen, 

wie wir uns die Gesellschaft, das Miteinander, vorstellen.

In der täglichen Arbeit, im Alltag fällt es aber oft schwer, 

angesichts Zeitmangel, Qualitätsansprüchen, Verwal-
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5.1 AWO WIRD 100

2019 stand im Zeichen vieler bedeutender hunderts-

ter Geburtstage. 100 Jahre Frauenwahlrecht, 100 Jahre 

Volkshochschule, 100 Jahre Bauhaus, 100 Jahre Mon-

tessori-Kinderhäuser und 100 Jahre Waldorfschule, 100 

Jahre Save the Children.

Und nicht zuletzt 100 Jahre AWO. Ereignisse, die vor 100 

Jahren die Welt verändert haben und heute noch wir-

ken. 

Ihren hundertsten Geburtstag beging die AWO mit vielen 

Veranstaltungen und Aktionen in ganz Deutschland.

Der AWO Kreisverband Bielefeld or-

ganisierte auf Wunsch vieler Mit-

arbeitenden ein großes Familienfest 

für alle Mitarbeiter*innen und Mit-

glieder mit ihren Familien.

Am 15. Juni war das Gelände rund 

um den Seekrug in Schildesche bei 

schönstem Sommerwetter Ort für 

Spiele und Sport, Unterhaltung mit 

Gesang und Kabarett, leckere Spei-

sen, eine große Tombola und viele 

Gespräche. Die komplette Vorberei-

tung	organisierte	ein	25-köpfiges	Team	

von Kolleginnen und Kollegen quer durch 

alle Einrichtungen und Hierarchien.  

Gemeinsam mit dem Jugendwerk der AWO und dem AWO 

Bezirksverband OWL wurde am 06.04.2019 eine Ver-

anstaltung nur für Frauen der AWO angeboten. In einer 

Zukunftswerkstatt kamen rund 50 ehren- und haupt-

amtliche Frauen aller Altersstufen zusammen, um über 

AWO-Werte zu diskutieren aber auch ganz handfeste Ak-

tionen (Werbung, Infokampagnen) in Angriff zu neh-

men. Ein zunächst gewünschtes zweites Treffen im No-

vember kam leider nicht zustande; das Thema „Starke 

Frauen – starke AWO“ wird jedoch weiterhin auf der 

Agenda bleiben.
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FACHTAG MIGRATION

100 Jahre AWO, das heißt auch 100 Jahre Arbeit mit und 

für Menschen mit Zuwanderungs- oder Fluchtgeschichte. 

Gemeinsam mit dem AWO Bezirksverband OWL und dem 

Jugendwerk der AWO wurde beim gut besuchten Fach-

tag AN(GE)KOMMEN am 15.11.2019 in der Hechelei und 

Ravensberger Spinnerei die vielfältige Arbeit dargestellt. 

2 Fachvorträge mit anschließender Podiumsdiskussion – 

Theorie trifft Praxis - , eine Lesung, viele Workshops die 

Einblicke in die Arbeit der Kolleginnen und Kollegen bo-

ten. Eine rundum gelungene Veranstaltung, die viel An-

erkennung des Publikums erhielt.

die fünf traditionellen AWO-Grundwerte Solidarität, To-

leranz, Freiheit, Gleichheit und Gerechtigkeit hinaus-

geht. Familie, Begeisterung, Vielfalt als Stärke, Offenheit, 

Gleichberechtigung, aber auch Humor & Spaß sind da-

bei nur einige Werte, die immer wieder genannt werden.

Wir sehen unsere Aufgabe in der Unterstützung darin, 

diese Werte in den Arbeitsalltag zu integrieren.

Seit der Auftaktveranstaltung im Herbst 2017 arbeiten 

wir kontinuierlich daran, das Thema „kulturelle Werte“ 

greifbar und praktisch erfahrbar zu gestalten. Um die 

Verbreitung innerhalb des Kreisverbands zu erreichen, 

wurden zunächst Workshops für Leitungskräfte und Mit-

arbeiter*innen auf freiwilliger Basis angeboten. Eine 

Gruppe von zwölf Multiplikator*innen unterstützt das 

vierköpfige	 Werteteam	 bei	 der	 Umsetzung	 des	 Werte-

dialogs in den unterschiedlichen Fachbereichen. Work-

Der	offizielle	100.	Geburtstag	am	13.12.2019	wurde	in	

Berlin mit einem großen Festakt und einer Sonderkon-

ferenz begangen.

Bundespräsident Frank Walter Steinmeier hielt die Fest-

rede und lobte die Arbeit der AWO durch die Jahrzehnte 

ausführlich. Auch Familienministerin Dr. Franziska Gif-

fey, die mit ihrer Rede die Sonderkonferenz eröffnete, 

sparte nicht an lobenden Worten und der klaren Auffor-

derung, weiterzumachen. 

Im Rahmen dieser Sonderkonferenz am 14.12.2019 wur-

de das neue Grundsatzprogramm der AWO beschlossen, 

das für die nächsten Jahre handlungsleitend sein wird.

5.2 AWO WERTEDIALOG -
 WAS MACHT UNS AUS?
 STEFAN ZOLLONDZ

Mit dem Wertedialog sprechen wir alle Menschen an, die 

sich für den AWO Kreisverband Bielefeld e.V. haupt- oder 

nebenberuflich	und/oder	freiwillig	engagieren.	Darüber	

hinaus tragen wir das Thema auch an unsere verschie-

denen Kundengruppen heran.

Durch den Wertedialog möchten wir zu einer neuen Kul-

tur des Miteinanders in der AWO Bielefeld kommen. Un-

ter der Frage: „Was macht uns aus?“ sind alle eingela-

den, sich an unserem Dialog zu beteiligen und ihre Ideen 

einzubringen.

Die wesentliche Aufgabe des Werteteams und der Multi-

plikator*innen ist es, den Dialog zu führen und in Gang 

zu halten. Dazu bieten wir Workshops, Teambildung, 

eine Werte-Fotobox, Wertetreffen, Persönlichkeitsent-

wicklung und wertvolle Gespräche an.

Neben allen Abteilungen im Kreisverband arbeiten wir 

eng mit dem Barrett Values Centre in Großbritannien und 

den USA zusammen. Darüber hinaus bestehen Kontakte 

zu anderen Organisationen, die sich ebenfalls mit dem 

Thema „kulturelle Werte“ befassen.

Wir bewirken, dass sich Menschen über ihre persönli-

chen Werte bewusst werden und diese mit den Werten 

der AWO abgleichen. Je höher die Übereinstimmung aus-

fällt, desto größer ist die Zufriedenheit und damit ver-

bunden die Bereitschaft, sich für die AWO zu engagie-

ren. Uns ist ein vielfältiger Wertekanon wichtig, der über 
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shops, Auftritte und Informationsstände, unter anderem 

mit der Werte-Fotobox, auf Fachtagungen, Festen und 

anderen Veranstaltungen schaffen einen niedrigschwel-

ligen Zugang zum Thema „kulturelle Werte“.

Aufbauend auf den bisherigen Erfahrungen gilt es auch 

in Zukunft, Menschen über ihre persönlichen Werte für 

das Thema zu begeistern und sich aktiv dafür einzuset-

zen. Je mehr Menschen sich am Wertedialog beteiligen, 

desto vielfältiger wird das Ergebnis ausfallen. Die Glaub-

Bis dahin ist es ein sehr langer Weg, der in allen gesell-

schaftlichen Bereichen gegangen werden muss und der 

vermutlich nie ganz abgeschlossen sein wird. Es gilt je-

doch, sich auf den Weg zu machen. Dies gilt auch für alle 

Bereiche des Kreisverbands. Jeder Mensch ist anders, je-

der braucht etwas Anderes.

Wir wissen:  INKLUSION BEGINNT IM KOPF. INKLUSION IST 

HALTUNG. Wir wollen das Leben in der Gesellschaft so 

mitgestalten, dass alle Menschen nicht nur dabei sein, 

sondern teilhaben können. Denn alle haben das Recht, 

dazuzugehören und gleichberechtigt teilzuhaben: teil zu 

nehmen und zu geben.

Der Kreisverband wird sich weiterhin dafür einsetzen, 

dass der Begriff Inklusion mit Leben gefüllt wird, dass 

Veränderungen angestoßen und Prozesse neu gedacht 

werden. 

Aus Erfahrung wissen wir: Dies kann in kleinen Schrit-

ten erfolgen – oft in vermeintlich kleinen Schritten - die 

trotzdem eine große Wirkung zeigen und für alle Betei-

ligten viel verändern können. Wichtig ist, sich auf den 

Weg zu machen und dabei möglichst viele Menschen 

mitzunehmen.

Trotz vorhandener Hürden – knappe personelle, räumli-

che,	finanzielle	Ressourcen	–	sollten	wir	mutig	sein	und	

den inklusiven Gedanken niemals aus den Augen ver-

lieren.

#WIRMACHENWEITER

5.3 INKLUSION ALS AUFGABE
 FÜR ALLE 
 JANETTE GEORGI

„Jeder Mensch – ob groß oder klein – ist einzigartig und 

verdient Respekt, Achtung und Wertschätzung“, so be-

ginnt die Präambel, die pädagogische Mitarbeiter*innen 

im Rahmen des Projekts „Offener Ganztag +“ entwickelt 

haben. Gleichwohl ist dieser Satz allgemeingültig und 

auf alle Bereiche des Kreisverbands zu beziehen.

Inklusion bedeutet zunächst die Anerkennung von Ver-

schiedenheit und die Verabschiedung davon, dass Men-

schen in „normal“ und „nicht normal“ unterteilt werden.

Inklusion bezieht sich auf unterschiedlichste Aspekte von 

Verschiedenheit, die z.B. die Lebensumwelt, die Persön-

lichkeit oder die Gestalt des Menschen umfassen kön-

nen. Verschiedenheit kann sich also auf vielen Ebenen 

zeigen und lässt sich nicht auf körperliche, geistige oder 

seelische Beeinträchtigungen oder Behinderungen re-

duzieren. 

Indem unverrückbar anerkannt wird, dass Inklusi-

on deutlich mehr ist als die Integration von Menschen 

mit Behinderungen, dass Inklusion vielmehr bedeutet, 

das gesellschaftliche Zusammenleben für alle Menschen 

ohne Ausgrenzungen und Diskriminierungen zu gestal-

ten, wird festgestellt: Inklusion ist Chance und Heraus-

forderung für alle. 

Sie erfordert eine grundlegend andere Einstellung zur 

Verschiedenartigkeit und Vielfalt – mit weitreichenden 

Auswirkungen auf gesellschaftliche Bereiche.

Eine Gesellschaft, in der es normal ist, verschieden zu 

sein, und in der die Einmaligkeit aller Menschen aner-

kannt wird, ist inklusiv. Wenn Vielfalt anerkannt, wert-

geschätzt und als Ressource wahrgenommen wird, pro-

fitieren	alle	Menschen	davon.

würdigkeit des Wertedialogs hängt wesentlich davon ab, 

ob die gemeinsam gefundenen Werte authentisch inner-

halb des AWO Kreisverbands Bielefeld e.V. gelebt werden 

können. Gelingt dieses und besteht innerhalb der AWO 

ein Konsens über gemeinsame Werte, können diese auch 

offiziell	nach	Außen	kommuniziert	werden.	

Gleichzeitig muss der Wertedialog ein lebendiger Prozess 

bleiben, bei dem die gemeinsamen Werte immer wieder 

überprüft und bei Bedarf auch infrage gestellt werden.
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TUNGEN 
UND 
DIENSTE
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UNSERE 
EINRICH-
TUNGEN 
UND 
DIENSTE

6 ANGEBOTE FÜR KINDER,
JUGENDLICHE UND FAMILIEN
IM STECKBRIEF

Kinder und Jugendliche erziehen, betreuen und beglei-

ten; sie bilden, fördern und fordern. Das sind vordring-

liche Aufgaben in unserer Gesellschaft, die umso wich-

tiger sind, je bunter und vielfältiger unsere Gesellschaft 

wird. Denn die Vielfalt bedeutet leider auch, dass die Le-

bensverhältnisse, in denen Kinder und Jugendliche auf-

wachsen, und damit ihre Chancen extrem unterschied-

lich sind.

Nach wie vor sind der Bildungserfolg und damit die 

Chance auf gesellschaftliche Teilhabe und Erfolg in der 

Arbeitswelt erheblich abhängig vom Bildungsstand und 

der sozialen Lage der Eltern. Wir haben es immer noch 

nicht geschafft, diese Abhängigkeit zu durchbrechen und 

echte Chancengleichheit herzustellen.

Der AWO Kreisverband Bielefeld trägt mit seinen vielfäl-

tigen Angeboten für Kinder, Jugendliche und Familien 

dazu bei, diese Abhängigkeit aufzulösen.

Bildung ist dabei mehr als Unterricht, und Lernen pas-

siert nicht nur in der Schule. Soziales und emotionales 

Lernen, Lernen eigenständig zu handeln und mit Her-

ausforderungen	 umzugehen,	 Lernen	 Kontakte	 zu	 pfle-

gen und mit anderen Menschen umzugehen, sind die 

Schwerpunkte unserer Angebote.  

Wir stärken Kinder und Jugendliche darin, ihr Leben wei-

testmöglich eigenverantwortlich zu gestalten und selbst-

verantwortlich zu handeln und begleiten sie dabei. Wir 

helfen ihnen, sich auf die Herausforderungen in Kita, 

Schule, Familie und später im Beruf vorzubereiten und 

selbstbewusst ihre Pläne zu verwirklichen. Ihre Persön-

lichkeit zu entwickeln und ihre individuellen Ressourcen 

zu fördern, sind die Leitziele aller kinder- und jugend-

spezifischen	Angebote	der	AWO	Bielefeld.

FAMILIENZENTRUM 
LANGE WIESE 

Unser Angebot richtet sich an Kinder im Alter von 0,5 

bis 6 Jahren, aufgeteilt in eine Ü3-Gruppe mit 20 Plät-

zen für Kinder im Alter von 3 bis 6 Jahren und eine U3-

Gruppe mit 10 Plätzen für Kinder unter 3 Jahren sowie 

deren Eltern.

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass Kinder 

aus unterschiedlicher sozialer und kultureller Herkunft 

darin unterstützt werden, ihren Lebensweg zu gehen, 

ihn selbstbestimmt und verantwortungsvoll zu gestal-

ten. 

Unsere Aufgaben sind: 

 » Schaffung optimaler Entwicklungs- und 

Lernmöglichkeiten entlang der zehn 

Bildungsbereiche für jedes Kind 

 » Ganzheitliches Lernen und Fördern in den 

verschiedenen Entwicklungsbereichen durch 

angeleitete Angebote und Projekte 

Wir arbeiten zusammen mit: Grundschulen, Jugend-

ämtern, verschiedenen Beratungsangeboten (Kinder-

schutzbund) sowie der Hedwig-Dornbusch-Schule

Das bewirken wir: Der Gruppenalltag wird von den pä-

dagogischen Fachkräften so gestaltet, dass die Partizi-

pation der Kinder in die Gestaltung von Projekten und 

Aktionen ein wichtiger Teil des Alltags ist.  

Das ist uns wichtig: 

 » Die Achtung und Wertschätzung der individuellen 

Persönlichkeiten der Kinder hat oberste Priorität.

 » Jedes Kind wird als eigenständige Persönlichkeit 

gesehen und entsprechend seiner Bedürfnisse 

angemessen begleitet und gefördert.  

Uns gibt es seit dem 01.09.1969.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: Die Eltern-

arbeit hat sich in den letzten Jahren weiter intensiviert. 

Die Beziehung zu den Eltern wird durch verschiedene 

Angebote wie Vater-Kind-Vormittag, Großeltern-Nach-

mittag, Eltern-Kind-Workshops, Flohmarkt und Garten- 

und Malaktionen gemeinsam mit den Eltern gestärkt. 

Perspektiven: Im Bereich Elternarbeit legen wir ein Au-

genmerk auf die Stärkung der Elternkompetenzen. 

Im	personellen	Bereich	wird	verstärkt	auf	die	Qualifizie-

rung der Fachkräfte durch Fortbildungen geachtet.
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BRODHAGENSCHULE
GANZTAG UND SCHULSOZIALARBEIT

Unser Angebot richtet sich an 

 » Schüler*innen der Schule sowie 

 » Eltern und Lehrer*innen.

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

 » die Schüler*innen gestärkt werden und bereit 

sind, Neues auszuprobieren,

 » wir sie in ihren persönlichen Lebenslagen und auf 

ihrem Lebensweg begleiten und unterstützen. 

Unsere Aufgaben sind:

 » Organisation von Projekten z.B. zur 

Klassenstärkung, zum sozialen Engagement, 

Umgang mit Medien

 » Unterstützung	bei	der	beruflichen	Orientierung

 » Einzelfallhilfe

 » Beratung

Wir arbeiten zusammen mit: Sozialen Einrichtungen 

wie z.B. Drobs BI e.V., Theaterwerkstatt Osnabrück, 

Mädchenhaus, Pro Familia, Jugendamt Bielefeld, Leh-

rer*innen, Eltern, Regionale Schulberatungsstelle

Das bewirken wir: 

 » persönliche Stärkung der Schüler*innen 

 » Unterstützung bei Krisen z.B. mit den Eltern oder 

der Schule 

 » Zukunfts-	und	berufliche	Orientierung	

 » Schaffung eines Lebensraumes

Das ist uns wichtig: Die Schüler*innen sollen sich best-

möglich entwickeln, selbstsichere und starke Persön-

lichkeiten werden, eigene Rechte, Chancen und Mög-

lichkeiten entdecken und für ein selbstbestimmtes 

Leben nutzen. Beziehungsaufbau, Vertrauen und die 

Einhaltung	der	Schweigepflicht	sind	hierfür	relevant.

Uns gibt es seit 1996 Schulsozialarbeit / 

2008 Ganztag.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: Die Brodha-

genschule ist eine auslaufende Schule. In den letzten 

Jahren wurden entsprechend keine neuen Klassen ge-

bildet.	Derzeit	befinden	sich	an	der	Schule	noch	die	

Jahrgänge 9 und 10 sowie Internationale Klassen. 

Perspektiven: Die Hauptschule läuft im Sommer 2021 

aus. An dem Standort hat sich eine neue Schulform 

(Sekundarschule Gellershagen) gebildet. Seit dem Som-

mer	2018	befinden	sich	die	Klassen	5	und	6	im	Aufbau.	

Die Schulsozialarbeit und der Ganztag werden an die 

Sekundarschule Gellershagen angedockt.

SEKUNDARSCHULE GELLERSHAGEN
GANZTAG UND SCHULSOZIALARBEIT

Unser Angebot richtet sich an Schüler*innen der Se-

kundarschule, darunter Kinder mit Förderbedarf sowie 

Kinder mit Migrationshintergrund, die bereits zwei Jah-

re an einer deutschen Grundschule beschult wurden.

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass die 

Schüler*innen Spaß an ihrer Schule haben und sich mit 

ihren jeweiligen Stärken und Schwächen angenommen 

fühlen.

Unsere Aufgaben sind:

 » Organisation des Ganztags und der 

Schulsozialarbeit

 » Entwicklung und Umsetzung von Angeboten im 

Ganztag wie z.B. Experimente, Fußball, Musik, 

Theater, Yoga, Schwimmen, Lesen, Billard, Basteln 

 » Betreuung des Schulgartens

Wir arbeiten zusammen mit: 

 » Bielefelder Turngemeinde (BTG) 

 » Musikpädagog*innen, Musikproduzent*innen 

 » mit allen einschlägigen Institutionen vor Ort 

Das bewirken wir: 

 » Bereitstellung bedarfsgerechter Förderangebote

 » Unterstützung der Schüler*innen beim Verfestigen 

der im Unterricht behandelten Lerninhalte

Das ist uns wichtig: 

 » Die Angebote orientieren sich an der Lebenswelt 

der Schüler*innen.

 » Mit unserer Unterstützung sollen 

die Schüler*innen ihren Schulalltag 

eigenverantwortlich gestalten können. 

 » Benachteiligte Kinder sollen gefördert, Gewalt und 

Ausgrenzung vermieden werden.

Uns gibt es seit dem Schuljahr 2018/19.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: Die Schule 

befindet	sich	im	Aufbau.	Derzeit	werden	nur	Kinder	des	

fünften und sechsten Jahrgangs beschult. 

Perspektiven: Die Sekundarschule wird stetig wachsen. 

Es ist derzeit noch nicht absehbar, wie sich der Ganztag 

an der Schule entwickeln wird.
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BAUMHEIDESCHULE
GANZTAG UND SCHULSOZIALARBEIT

Unser Angebot richtet sich an Schüler*innen, deren 

Eltern/Sorgeberechtigte und Lehrer*innen.

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

 » Schüler*innen individuell gefördert werden, 

 » sie bei diversen Problemen begleiten werden,

 » wir das soziale Klima in der Schule stärken, 

 » wir „Brückenbauer“ zwischen Schüler*innen, 

Schule und Eltern sind.

Unsere Aufgaben sind:

 » Bereitstellung des Beratungsangebotes

 » Unterstützung bei Persönlichkeitsentwicklung

 » Klassenteam-Stärkung / Soziales Lernen

 » Organisation der Jugendgruppenleiter-Schulung 

und Streitschlichter-Ausbildung

 » Unterstützung bei der Berufsorientierung

 » Bedarfsgerechte AG-Angebote z.B. gestalte-

rischer, musischer, sportlicher Art organisieren

Wir arbeiten zusammen mit: Trägern der Jugendhil-

fe, Jugendamt, Regionale Schulberatungsstelle, sozialen 

Einrichtungen, Pro Familia, Freizeitzentrum

Das bewirken wir: 

 » Verbesserung des sozialen Klimas

 » Stärkung/Förderung sowie Lebensbegleitung

 » Verminderung von Ausgrenzung und Gewalt

 » Entdeckung von neuen Stärken durch AGs

Das ist uns wichtig: 

 » Freiwilligkeit des Beratungsangebots

 » Guter Beziehungsaufbau

 » Vertrauensstellung,	Schweigepflicht

 » Parteilichkeit gegenüber Schüler*innen

 » Abbau von Gewaltstrukturen

 » Förderung von sozialem Engagement

 » Bereitstellung attraktiver AG-Angebote

Uns gibt es seit 1996 Schulsozialarbeit / 2007 Ganztag.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: Die Baumhei-

deschule ist eine auslaufende Hauptschule. In den letz-

ten Jahren wurden entsprechend keine neuen Klassen 

gebildet.	Derzeit	befinden	sich	an	der	Schule	noch	die	

Jahrgänge 8 bis 10 sowie 3 Internationale Klassen.

Perspektiven:

 » Die Hauptschule schließt im Sommer 2022.

 » Die Realschule am Schlehenweg übernimmt 

sukzessive die Räume der Schule. 

 » Die Schulsozialarbeit und der Ganztag werden an 

die Realschule am Schlehenweg angedockt.

REALSCHULE AM SCHLEHENWEG
GANZTAG UND SCHULSOZIALARBEIT

Unser Angebot richtet sich an Schüler*innen, deren 

Eltern/Sorgeberechtigte und Lehrer*innen.

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

 » Schüler*innen individuell gefördert werden, 

 » sie bei diversen Problemen begleiten werden,

 » wir das soziale Klima in der Schule stärken, 

 » wir „Brückenbauer“ zwischen Schüler*innen, 

Schule und Eltern sind.

Unsere Aufgaben sind:

 » Organisation des Ganztags und der Schulsozialarbeit

 » Unterstützung bei Persönlichkeitsentwicklung

 » Klassenteam-Stärkung / Soziales Lernen

 » Organisation der Jugendgruppenleiter-Schulung 

und Streitschlichter-Ausbildung

 » Unterstützung bei der Berufsorientierung

 » Bedarfsgerechte AG-Angebote z.B. gestalte-

rischer, musischer, sportlicher Art organisieren

Wir arbeiten zusammen mit: Trägern der Jugendhil-

fe, Jugendamt, Regionale Schulberatungsstelle, sozialen 

Einrichtungen, Pro Familia, Freizeitzentrum

Das bewirken wir: 

 » Verbesserung des sozialen Klimas

 » Stärkung/Förderung sowie Lebensbegleitung

 » Verminderung von Ausgrenzung und Gewalt

 » Entdeckung von neuen Stärken durch AGs

Das ist uns wichtig: 

 » Freiwilligkeit des Beratungsangebots

 » Guter Beziehungsaufbau

 » Vertrauensstellung,	Schweigepflicht

 » Parteilichkeit gegenüber Schüler*innen

 » Abbau von Gewaltstrukturen

 » Förderung von sozialem Engagement

 » Bereitstellung attraktiver AG-Angebote

Uns gibt es seit dem Schuljahr 2018/19.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: Die Realschu-

le wurde im August 2018 neu gegründet und beschult 

derzeit die Jahrgänge 5 und 6 zweizügig. Sie teilt sich 

gemeinsam mit der Baumheideschule die Räumlichkei-

ten. Ab dem Sommer 2020 übernimmt sie die Räum-

lichkeiten ganz.

Perspektiven: Das Ziel der Schule ist es, individuel-

le Förderung mit einem klaren Leistungsanspruch zu 

verbinden. Schule soll vom Lernort zum Lebensraum 

werden in einer positiven Lernatmosphäre und einer 

lebendigen Schulgemeinschaft. 
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MAX-PLANCK-GYMNASIUM
GANZTAG

Unser Angebot richtet sich an Schüler*innen der Er-

probungsstufe (Jahrgänge 5-6) und der Mittelstufe 

(Jahrgänge 7-9). 

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

 » Schüler*innen individuell gefördert werden,

 » die	Förderung	entlang	ihrer	Interessen	stattfindet,

 » sich der Lernraum der Schüler*innen zu einem 

Lebensraum entwickelt.

Unsere Aufgaben sind:

 » Organisation von Bewegungs- und Sportangeboten 

 » Bibliotheksaufsicht: Schüler*innen können hier 

lesen, entspannen oder lernen

 » Organisation der Spielothek: Bereitstellung eines 

breiten Spektrums an Spielen

Wir arbeiten zusammen mit: 

 » Bielefelder Turngemeinde (BTG)

 » Musik- und Kunstschule 

 » Welthaus

Das bewirken wir: Der Ganztag bietet mehr Zeit für die 

Gestaltung des Übergangs von der Grundschule zum 

Gymnasium und mehr Möglichkeiten, durch vielfältige 

Angebote die Motivation für das Lernen immer wieder 

beleben zu können. 

Das ist uns wichtig: Uns ist es wichtig, dass sich die 

Schule als lebendiger Ort des Lernens und Lebens wei-

terentwickelt. Die Schüler*innen sollen sich in fachli-

cher und überfachlicher Hinsicht gut entwickeln kön-

nen, wozu ein rhythmisierter Ganztag beitragen kann.

Uns gibt es seit dem Schuljahr 2010/11.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: Die Etablie-

rung der Schulsozialarbeit hat sich in den vergange-

nen vier Jahren verändert. Die Schulsozialarbeit wird 

vermehrt in Projekte mit einbezogen und unterstützt 

Schüler*innen sowie Lehrkräfte. Seit dem Jahr 2019 

bietet das Max-Planck-Gymnasium eine Vollzeitstelle 

für eine/n Schulsozialarbeiter*in an.

Perspektiven: Unsere Zukunftsperspektiven am Max-

Planck-Gymnasium sind: 

 » Professionalisierung der Ganztagsarbeit

 » Ausweitung und Qualitätssicherung der 

Ganztagsangebote

Wir orientieren uns weiter am Interessenfeld der  Schü-

ler*innen, damit sich der Ort des Lernens „Schule“ zu 

einem Lebensraum entwickeln kann.

GYMNASIUM HEEPEN
GANZTAG

Unser Angebot richtet sich an Schüler*innen der Klas-

sen 5 bis 12.

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

 » Schüler*innen Kraft für den nachfolgenden 

Unterricht schöpfen,

 » sie Spaß haben,

 » Anregung zur Freizeitgestaltung erhalten und

 » sie ihre Pausen kreativ nutzen können.

Unsere Aufgaben sind:

 » Bewegte Pause 

 » Freizeit- und Ballspiele

 » Kreativ Angebote 

 » Brett- und Gesellschaftsspiele 

 » Klassenprojekte

Wir arbeiten zusammen mit: Lehrer*innen der Schule.

Das bewirken wir: 

 » Verzahnung unserer Angebote mit dem Schulalltag

 » Unterstützung der Klassenleitungen im 

sozialpädagogischen Bereich

Das ist uns wichtig: 

 » Enge Zusammenarbeit mit den Schüler*innen, 

Eltern, Lehrer*innen und der Schulleitung

 » Austausch mit den Schüler*innen, um in ihrem 

Sinne die Pausen und Projekt zu gestalten 

Uns gibt es seit dem Schuljahr 2012/13.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: Durch den 

Ausbau unserer Angebote könnten wir uns immer enger 

mit dem Schulsystem verzahnen. 

Perspektiven: Wir streben eine weitere Verzahnung mit 

dem Schulsystem insbesondere durch Einbringung der 

Kompetenzen aller Mitarbeiter*innen an.
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REALSCHULE SENNE 
SCHULSOZIALARBEIT

Unser Angebot richtet sich an Schüler*innen, Eltern 

und alle Mitarbeiter*innen im multiprofessionellen 

Team.

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass eine 

vertrauensvolle Zusammenarbeit hergestellt wird, um 

die Schüler*innen in ihren persönlichen Lebenslagen 

begleiten und unterstützen zu können.

Unsere Aufgaben sind:

 » Bindeglied zwischen Schüler*innen, Schule, Eltern 

und Jugendhilfe sein

 » Sozialpädagogische Einzelfallhilfe, Beratung und 

Unterstützung bei der Persönlichkeitsentwicklung

 » Organisation/Koordination von z.B. 

Gesundheitsprojekten und Vernetzung 

Wir arbeiten zusammen mit: Jugendämtern, Sozialamt, 

Schulamt, Amt für Schule, Trägern der Jugendhilfe, Be-

ratungsstellen, Freizeiteinrichtungen und sozialen Ein-

richtungen

Das bewirken wir: 

 » Unterstützung und Begleitung in Krisen

 » Nachhaltig positive Gefühle fördern und 

Belastungen senken

 » Steigerung der Frustrationstoleranz

 » Förderung der Kommunikationsfähigkeit 

Das ist uns wichtig: 

 » Vertrauen aufbauen und stärken

 » Persönlichkeit stärken

 » Selbstständigkeit und Selbsthilfe fördern

 » Neue Erfahrungen vermitteln

 » Verschwiegenheit signalisieren

Uns gibt es seit dem Schuljahr 1996/97 an der Haupt-

schule Marktschule und seit dem Schuljahr 2016/17 an 

der Realschule Senne. 

Veränderungen in den letzten 4 Jahren:  Zunächst 

stand der Aufbau der allgemeinen Schulsozialarbeit 

nach den Richtlinien der AWO im Vordergrund. Die Ab-

läufe mussten zunächst organisiert werden.

Perspektiven: An der Realschule begegnen sich Schü-

ler*innen mit ihren unterschiedlichen Lebenswelten 

und Hintergründen. Die Schulsozialarbeit kann durch 

ihre vertrauensvolle Zusammenarbeit förderlich auf alle 

Prozesse wirken.

RAVENSBERGER SCHULE 
ÜBER-MITTAG-BETREUUNG (ÜMI)

Unser Angebot richtet sich an Schüler*innen der Sek.I 

mit dem Förderschwerpunkt Sprache, die an zwei 

Nachmittagen pro Woche (montags und donnerstags) 

über die Mittagszeit (13:10-15:35 Uhr) betreut werden.

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

 » die Schüler*innen zur Ruhe kommen oder sich 

sportlich austoben können,

 » sie in gemeinsamen Aktionen und Spielen sowohl 

ihre sprachlichen als auch ihre sozialen und 

emotionalen Kompetenzen verbessern können.   

Unsere Aufgaben sind:

 » Organisation eines auf die Schüler*innen 

abgestimmten Programms, damit die Schüler*-

innen mit Freude an den Angeboten teilnehmen

 » Sensibles Vorgehen mit den individuellen 

Stimmungen der einzelnen Schüler*innen

 » Für	einen	konfliktfreien	und	fröhlichen	Ablauf	der	

Angebote sorgen

Wir arbeiten zusammen mit: Lehrer*innen der Schule

Das bewirken wir: Die Schüler*innen beteiligen sich 

außerhalb des Schulalltags jahrgangsübergreifend so-

wie	ohne	Vorurteile	und	Konflikte	an	den	Angeboten	

und unterstützen sich gegenseitig.  

Das ist uns wichtig: Die Schüler*innen sollen gemein-

sam essen und danach gemeinsam aufräumen. Sie 

sollen ihre aktuelle Stimmung beschreiben und ihre 

Bedürfnisse verbal äußern können. Die Flexibilität der 

Fachkräfte und der stete Fokus auf die Schüler*innen 

sind unserem Team sehr wichtig. 

Uns gibt es seit dem Schuljahr 2008/09.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: Der AWO-Mit-

arbeiter, der die Teamleitung der ÜMI übernimmt, ist 

seit drei Jahren auch Lehrkraft an der Schule. Die Ab-

sprachen mit der Schulleitung und den Lehrer*innen 

funktioniert so reibungsloser und schneller. Die Fach-

kräfte der Betreuung können an jedem Nachmittag gut 

informiert werden. 

Perspektiven: In Zukunft wird es weiterhin mindestens 

3 AG-Angebote sowie die Möglichkeit der Hausaufga-

benbetreuung geben. Wir legen noch größeren Wert auf 

ein gut geplantes und abgestimmtes Programm unse-

res Angebots, lassen die Schüler*innen bei Bedarf aber 

auch einfach mal ihren sozialen Bedürfnissen nach-

kommen. Geplant sind mehr außerschulische Aktivi-

täten.
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HILFEN ZUR ERZIEHUNG (HZE) AN OGS
FLEXIBLE ERZIEHUNGSHILFE AN DER OGS 
DER GRUNDSCHULE DREEKERHEIDE

Unser Angebot richtet sich an Schüler*innen der 

Grundschule Dreekerheide, die aufgrund ihrer Lebens-

situationen etwas mehr Hilfe im Schulalltag benötigen.

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

 » die Entwicklung und die Selbstständigkeit der 

Kinder gefördert wird,

 » die sozialen Kompetenzen, das Selbstbewusstsein, 

sowie das Selbstwertgefühl ausgebaut und 

gestärkt werden. 

Unsere Aufgaben sind:

 » Förderung in Einzel- und Gruppensettings 

(Sozialemotionale Entwicklung, Wahrnehmung, 

Motorik, Selbstwirksamkeit)

 » Begleitung der Kinder im Schulalltag

 » Beratung der Eltern und Vermittlung von weiteren 

Hilfen

 » Vernetzung im Sozialraum

Wir arbeiten zusammen mit: 

 » Amt für Jugend und Familie

 » OGS Dreekerheide (Träger GfS)

 » Lehrerkollegium und Schulsozialarbeit 

 » Programm „Besuch auf vier Pfoten“

Das bewirken wir: Wir	schaffen	einen	Zufluchtsort	und	

sind Ansprechpartner*innen für die Kinder und deren 

Eltern. Im persönlichen Gespräch werden die vorliegen-

den Schwierigkeiten besprochen und gemeinsam der 

Unterstützungsbedarf vereinbart.

Das ist uns wichtig: Schüler*innen mit ihren persön-

lichen Stärken und Schwächen wahrzunehmen, um die 

Förderung ihren individuellen Bedürfnissen anzupas-

sen. Besonders wichtig ist uns hierbei die Bildung einer 

Verantwortungsgemeinschaft von allen Beteiligten.

Uns gibt es seit dem 01.08.2014.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: Die Hilfen zur 

Erziehung sind ein anerkannter Partner für die Eltern, 

Lehrer*innen und OGS-Mitarbeiter*innen geworden.

Perspektiven: Fünf Jahre nach Eröffnung der AWO-HzE 

an der OGS der Grundschule Dreekerheide nimmt die 

Nachfrage zur Aufnahme in der Gruppe und Beratung 

der Eltern weiterhin zu.

Aus diesem Grund ist die intensive Arbeit unverzichtbar, 

um weiterhin den Eltern, Lehrer*innen und OGS-Mitar-

beiter*innen Hilfestellung und Unterstützung zu geben.

SCHULISCHE INTEGRATIONSHILFE 
AN DER BÜCKARDT- UND DER HELLINGS-
KAMPSCHULE (STANDORT JOSEFSTRASSE)

Unser Angebot richtet sich an Kinder mit Zuwande-

rungsgeschichte, die die Grundschule besuchen.

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass die 

Schüler*innen eine umfassende Unterstützung für eine 

erfolgreiche Schullaufbahn erhalten.

Unsere Aufgaben sind:

 » Förderung der sozialen Kompetenzen der Kinder 

(z.B. Regeln-Rituale-Konzept)

 » Initiieren von unterrichtsergänzenden Angeboten, 

z.B. Lernen durch Spielen

 » Lösungsorientierte Beratung der Eltern

 » Vermittlung an Freizeiteinrichtungen im 

Wohnumfeld 

Wir arbeiten zusammen mit:

 » Jugendamt

 » Beratungsstellen

 » Einrichtungen im Wohnumfeld,

 » außerschulischen Lernorten 

Das bewirken wir: Kinder werden für den Unterricht 

gestärkt, sie lernen sich auf das Lernen einzulassen, 

Lernblockaden werden aufgelöst

Das ist uns wichtig: Beratung und Unterstützung bei 

Fragen der Erziehung, Lernförderung, Vermittlung zu 

Beratungsstellen, Kinderpsychologen, Jugendamt, Frei-

zeitangebote. Integration ist Vertrauensarbeit und Ver-

netzung.

Uns gibt es seit dem Schuljahr 1979/80.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: In der Bü-

ckardtschule wurde eine Lerninsel aufgebaut, in der 

Kinder, die eine Auszeit vom Unterricht brauchen, in 

Ruhe angeleitet arbeiten. In der Josefschule wurde das 

Schwimmangebot erweitert. Talentsichtung durch die 

Wasserfreunde.

Perspektiven: Die außerunterrichtlichen Angebote mit 

dem Ziel einer erfolgreichen schulischen Integration der 

Kinder sollten sich auch in Zukunft noch weiter entwi-

ckeln. Die Schule ist ein bedeutender Ausgangspunkt, 

um die Familie als Ganzes mit einzubeziehen. 
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REGIONALE SCHULBERATUNGSSTELLE 
DER STADT BIELEFELD

Unser Angebot richtet sich an alle Menschen, die im 

System Schule anzutreffen sind. 

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass wir 

die Gesundheit und Persönlichkeit aller am Schulleben 

beteiligten Personen weiterentwickeln. Im Mittelpunkt 

steht die Feststellung und Förderung gesundheits- und 

entwicklungsfördernder Aspekte.

Unsere Aufgaben sind:

 » Mitgestaltung des öffentlichen Bildungs- und 

Ausbildungssystems 

 » Unterstützung	bei	der	Lösung	sozialer	Konflikte	im	

Kontext Schule 

 » Beratung von Eltern, Schüler*innen, Lehrer*innen 

sowie des Gesamtsystems Schule

Wir arbeiten zusammen mit: 

 » Schulamt und Jugendamt 

 » Bezirksregierung

 » Polizei

 » spezifischen	Beratungs-	und	Fachstellen	

Das bewirken wir: Unsere Arbeit trägt zu Entwicklungs-

prozessen bei, die zu einer gesünderen Schule füh-

ren. Das betrifft die Gestaltung individueller Lehr- und 

Lernprozesse und die Unterstützung bei Schulentwick-

lungsmaßnahmen.

Das ist uns wichtig: Prinzipien unserer Arbeit lauten: 

Die Freiwilligkeit, zur Beratung kommen zu können, 

unsere neutrale Haltung allen Beteiligten gegenüber 

und unsere Verschwiegenheit. All dies ist uns wichtig, 

um vertrauensvolle Beziehungen zu ermöglichen.

Uns gibt es seit dem 01.11.1975.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: In den letzten 

Jahren entwickelte sich die bislang auf den Einzelfall 

orientierte Haltung stark zu einer Haltung, die im-

mer mehr zu einer systemisch orientierten Unterstüt-

zung für die gesamte Schule wird. Zum Beispiel durch 

die Begleitung von Schulentwicklungsmaßnahmen, die 

Durchführung von Supervisionen und Gestaltung von 

Fortbildungen.

Perspektiven: Perspektivisch soll der Fokus immer mehr 

auf die Entwicklung von Konzepten gelenkt werden, die 

nicht nur in einen aktuellen Einzelfall greifen. Die Ent-

wicklung von Ideen zur Verbesserung von Prävention 

und Intervention in der Schule wird in den Vordergrund 

gerückt werden.

STADTTEILEINRICHTUNG 
GRENZBACH

Unser Angebot richtet sich an Kinder und Jugendliche 

(zwischen 7 und 15 Jahren), die im Wohnumfeld Lange 

Wiese, Trierer Straße, Koblenzer Straße und Jöllenbecker 

Straße leben, sowie ihrer Eltern. 

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

 » Kinder und Jugendliche einen Ort der Begegnung 

und Kommunikation haben, in dem sie 

miteinander Zeit verbringen können,

 » sie Gelegenheit haben, ihre Kreativität auszuleben 

und weiterzuentwickeln, eine sinnvolle gemein-

schaftliche Freizeitgestaltung zu erleben und zu 

erlernen. 

Unsere Aufgaben sind:

 » Unterstützung bei der Freizeitgestaltung  

 » Anbieten verschiedener Kreativangebote und 

Gesellschaftsspiele 

 » Unterstützung bei der Erledigung von Hausaufgaben

 » Planung	und	Durchführung	von	Ausflügen	

Wir arbeiten zusammen mit: Familienzentrum Lange 

Wiese, Stadtteilkonferenz Gellershagen, Mehrgeneratio-

nenhaus Heisenbergweg, Eichendorff Schule 

Das bewirken wir: 

 » Stärkung sozialen Kompetenzen, Toleranz, 

Kommunikations- und Kooperationsfähigkeiten 

 » Ausgleichen von Bildungsbenachteiligungen

 » Förderung von Interessen und individuellen 

Neigungen

Das ist uns wichtig: 

 » Bedarfs- und lebensweltorientierte Gestaltung der 

Angebote

 » Schaffung eines Rahmens, in dem Kinder und 

Jugendliche sich ganz ungezwungen begegnen 

und bewegen können

 » Partizipation der Besucher*innen

Uns gibt es seit September 1998.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: Die offene 

Gestaltung der Freizeit- sowie Lernbetreuung ist fort-

während tragend für das Konzept der Einrichtung. 

Perspektiven: Es	sollen	regelmäßiger	Ausflüge	ge-

macht und auch Möglichkeiten umliegender Grünzüge/

Parkanlagen genutzt werden. Zudem soll eine hand-

lungsorientierte Auseinandersetzung mit Themen wie 

Nachhaltigkeit, gesunder Ernährung, Klima- und Um-

weltschutz  in gemachten Angeboten verstärkt ange-

regt und fokussiert werden.



36

AW
O
 G

ES
CH

ÄF
TS

B
ER

IC
H

T 
2
0
1
6
 -

 2
0
1
9
 •

 w
w

w
.a

w
o
-
b

ie
le

fe
ld

.d
e

PROJEKT „SPRACHCAMPS FÜR KINDER MIT 
MIGRATIONSHINTERGRUND“

Unser Angebot richtet sich an Grundschüler*innen der 

3. und 4. Klasse, deren Muttersprache nicht Deutsch ist. 

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass die 

Kinder in den Ferien mittels impliziter (mündliche 

Kommunikation) und expliziter Sprachförderung (DaZ-

Unterricht) gezielt im Umgang und Gebrauch der deut-

schen Sprache gefördert werden.

Unsere Aufgaben sind:

 » Organisation, Durchführung und Evaluation eines 

zweiwöchigen Programms in den Sommer- und 

Herbstferien an 4 Bielefelder Grundschulen

 » Programmaufbau entlang der Schwerpunkte

 » Deutschförderung, Theaterspielen/Forschen sowie 

die Einbettung in freizeitpädagogische Aktivitäten. 

Wir arbeiten zusammen mit: Lehrer*innen, Sozialar-

beiter*innen sowie OGS-Mitarbeiter*innen aller Biele-

felder Grundschulen

Das bewirken wir: Die Kinder nehmen sprachliche 

Strukturen bewusst wahr und gehen bewusst mit ihnen 

um. Dabei wird die Freude am selbstständigen Umgang 

mit Sprache geweckt und zugleich wird dem Lernverlust 

in den Ferien entgegengewirkt.

Das ist uns wichtig: Wir wollen die sprachlichen Kom-

petenzen der Kinder fördern und festigen. Sie sol-

len nicht das Gefühl haben, auch noch in den Ferien 

lernen zu müssen. Entsprechend achten wir auf eine 

spielerische und spannende Vermittlung von Inhalten. 

Uns gibt es seit 2006.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: Trotz vorhan-

denem Bedarf sind die Möglichkeiten der Finanzierung 

weiter	rückläufig.	2019	konnten	wir	erstmalig	nur	noch	

vier der acht Sprachcamps anbieten.

Perspektiven: Wir bemühen uns, dieses Projekt auch in 

Zukunft anzubieten, auch wenn die Fördermöglichkei-

ten gering sind.

PROJEKT „BILDUNGSWEGSTÄRKUNG“

Unser Angebot richtet sich an Kinder der 3. und 4. 

Klassen der Grundschule Milse und der OGS Wellbach-

schule.

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

 » Kinder stärkenorientiert und interessengeleitet 

Angebote in ihrer Umgebung kennenlernen, 

 » sich ihre Teilhabe- und Bildungschancen dadurch 

verbessern. 

Unsere Aufgaben sind:

 » Vernetzung mit anderen Quartieren 

 » Befragung der Schüler mittels Fragebögen und 

anschließende Auswertung

 » Akquise von Ehrenamtlichen zur Ausgestaltung 

neuer Angebote

 » Ausarbeitung	von	Stärkeprofilen	für	jedes	Kind	

Wir arbeiten zusammen mit: 

 » Bildungsbüro der Stadt Bielefeld 

 » Sozialdienst katholischer Frauen

 » Diakonie für Bielefeld 

 » Deutsches Rotes Kreuz

Das bewirken wir: Die Kinder sollen ein positives Bild 

von sich selbst und ihren Stärken bekommen, ein ge-

sundes Selbstbewusstsein entwickeln und die Freude 

und Motivation an Bildung gefördert werden.

Das ist uns wichtig: 

 » Entwicklung passgenauer Angebote anhand der 

ausgearbeiteten	Stärkenprofile	der	Kinder

 » Kindern ermöglichen, neue Erfahrungen zu 

machen und sich außerschulisches Wissen 

anzueignen

 » Förderung des Selbstbewusstseins und Stärkung 

der Ich-Identität

Uns gibt es seit dem 01.04.2019.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: Das Projekt 

startete am 01.04.2019 und endet am 31.12.2020.

Perspektiven: Wünschenswert ist eine längere Anbin-

dung der Kinder an die Anbieter - auch über das Pro-

jektende hinaus.

Mit	finanzieller	Unterstützung	des	Landes	Nordrhein-

Westfalen und des Europäischen Soziafonds
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WIR2 - BINDUNGSTRAINING 
FÜR ALLEINERZIEHENDE

Unser Angebot richtet sich an alleinerziehende Mütter 

oder Väter (mit Kindern im Alter von 3-10 Jahren) in 

belastenden Situationen, die sich professionelle Hilfe 

wünschen.

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

 » gesundheitliche Risiken von Alleinerziehenden 

verringert werden,

 » die Eltern-Kind-Bindung gestärkt wird,

 » eine gemeinsame Elternverantwortung entsteht 

und 

 » soziale Kompetenzen für den Alltag erlernt 

werden.

Unsere Aufgaben sind:

 » Durchführung eines strukturierten 

Gruppenprogramms auf 

entwicklungspsychologischer Grundlage

 » Organisation von 20 Sitzungen à 90 Minuten 

durch eigens geschulte Mitarbeiter*innen

 » Anbieten einer kostenlosen Kinderbetreuung 

während der Schulungen

Wir arbeiten zusammen mit: Walter Blüchert Stiftung 

in Gütersloh (Franchisegeber) 

Das bewirken wir: Das wir2-Bindungstraining hat prä-

ventive Wirkung und hilft u.a. bei der Verringerung 

aufwändiger früher Familienhilfen oder stationärer 

Maßnahmen für besonders belastete Alleinerziehende.

Das ist uns wichtig: Die positive Wirkung und der Erfolg 

von	wir2	wurden	mehrfach	durch	Zertifizierungen	und	

Auszeichnungen unterstrichen. Wir2 ist ein BMBF-ge-

fördertes universitäres Forschungs- und Entwicklungs-

projekt.

Uns gibt es seit dem 01.06.2018.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: Der erste Kurs 

lief von Juni 2018 bis Januar 2019, der zweite Kurs 

läuft von März 2019 bis Oktober 2019. Mit beiden Kur-

sen haben wir bislang 18 Teilnehmer*innen erreichen 

können.

Perspektiven: Der Bedarf seitens der Alleinerziehen-

den ist da und die Anfragen für weitere Kurse sind vor-

handen.	Die	Refinanzierung	der	Kurse	ist	jedoch	noch	

nicht gewährleistet. Sobald diese gesichert ist, kann der 

nächste Kurs geplant werden.

PROJEKT „CO.LIBRI PLUS INKLUSIV“

Unser Angebot richtet sich an 3- bis 10-jährige Kin-

der mit und ohne Behinderung von berufstätigen 

Eltern und Alleinerziehenden, die ein bis zweimal 

wöchentlich ehrenamtlich von Senior*innen im An-

schluss an Kita oder OGS betreut werden.

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass ein 

individuelles Kinderbetreuungsangebot geschaffen 

wird, um Eltern zu entlasten. 

Unsere Aufgaben sind:

 » Bearbeitung der Anfragen von Eltern und 

möglichen Ehrenamtlichen

 » Sensibilisierung	und	Qualifizierung	

ehrenamtlichen Senior*innen

 » Begleitung der entstandenen Kontakte zwischen 

Kinder, Eltern und Senior*innen

Wir arbeiten zusammen mit: Stadt Bielefeld, Frauen-

haus, Kinderschutzbund, Kitas, Grundschulen

Das bewirken wir: Durch die Kinderbetreuung erfah-

ren die Senior*innen eine sinnstiftende Tätigkeit und 

die Familien werden entlastet. Das Projekt steht für die 

Förderung einer generationsübergreifenden Betreuung. 

Das ist uns wichtig: Uns ist wichtig, dass aufgrund des 

demografischen	Wandels	der	Generationendialog	auf-

rechterhalten und gestärkt wird. Die Kinder erfahren 

eine liebevolle, kompetente Betreuung, durch die der 

Familienalltag bereichert und entlastet wird.

Uns gibt es seit dem 01.09.2019. 

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: Die Vorläu-

ferprojekte „Co.libri“ und „Co.libri plus“ gibt es seit 

2010. Die Ausrichtung war noch nicht inklusiv. Co.li-

bri plus inklusiv richtet sich nun auch explizit an Eltern 

von Kinder mit Benachteiligung/Behinderung. Die Se-

nior*innen werden hierfür eigens geschult, die Teil-

nahme an den zwei Modulen ist für die Betreuer*innen 

verpflichtend.	

Perspektiven: Der Ausbau der Co.libri plus inklusiven 

Kinderbetreuung	findet	flächendeckend	für	ganz	Biele-

feld statt, ebenso die generationenübergreifenden Frei-

zeitaktivitäten. Die Suche nach geeigneten Betreuer*in-

nen wird jedoch immer schwieriger.
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PROJEKT „FREIZEITSCOUTS –
GEMEINSAM NEUES ENTDECKEN“

Unser Angebot richtet sich an junge Menschen mit 

Handicap im Alter von 14-27 Jahren (Grad und Art 

der Behinderung spielen dabei keine Rolle) sowie an 

gleichaltrige Ehrenamtliche, die gemeinsam ein Frei-

zeit-Tandem bilden.

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass junge 

Menschen mit Behinderung durch die Unterstützung 

von ehrenamtlichen Freizeitscouts bei der schrittweisen 

Loslösung vom Elternhaus - oder auch einer betreuten 

Wohnform - unterstützt werden.

Unsere Aufgaben sind:

 » Schaffen eines kommunalen Netzwerkes mit 

relevanten Akteuren

 » Sensibilisierung	und	Qualifizierung	der	Scouts	

durch Workshops und Einzelgespräche

 » Begleitung und Moderation (Gespräche mit beiden 

Tandempartnern gemeinsam) der Kontakte.

Wir arbeiten zusammen mit: 

 » Verein „Bielefelder Familien für Inklusion e.V.“

 » Freiwilligenagentur Bielefeld 

 » Dr. Faraj Remmo, Universität Bielefeld

Das bewirken wir: Junge Menschen mit einer Behinde-

rung bekommen die Chance, außerhalb ihres gewohn-

ten Umfeldes soziale Kontakte zu gleichaltrigen Men-

schen ohne Handicap zu entwickeln.

Das ist uns wichtig: Uns ist die inklusive und partizipa-

tive Ausrichtung der Maßnahme wichtig: Junge Men-

schen mit einer Behinderung nehmen selbstverständ-

lich am gesellschaftlichen Zusammenleben teil, und sie 

tun gemeinsam mit den Tandempartner*innen neue 

Möglichkeiten ihrer Freizeitgestaltung auf.

Uns gibt es seit dem 01.01.2019.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: Das Projekt 

startete am 01.01.2019 und endet am 30.06.2020.

Perspektiven: Nach dem Ende der Laufzeit ist ein wei-

teres Projekt für diese Zielgruppe in Planung. Dabei 

wird der Schwerpunkt auf der Ausrichtung von Grup-

penevents für junge Menschen mit und ohne Behinde-

rung liegen.

AIDS-PRÄVENTION

Unser Angebot richtet sich an an alle Bürger*innen, 

die sich beraten lassen möchten. Der Arbeitsschwer-

punkt liegt jedoch in sexualpädagogischen Projekten 

für Schüler*innen aller Bielefelder Schulformen. 

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass wir 

den Jugendlichen und jungen Erwachsenen einen 

Raum bieten, in dem sie sich alters-, geschlechts- und 

situations-angemessene Kompetenzen und Informatio-

nen aneignen können.

Unsere Aufgaben sind:

 » Organisation sexualpädagogischer Projekte in 

Schulklassen aller Schulformen rund um die 

Themen Liebe, Freundschaft, Sexualität, HIV/AIDS 

und weitere sexuelle übertragbare Infektionen

 » Schaffung	geschlechtsspezifischer	Angebote	für	

Jungen und Mädchen

 » Telefonische Beratung und Information

Wir arbeiten zusammen mit: AIDS-Hilfe Bielefeld e.V., 

AIDS-Beratung im Gesundheitsamt Bielefeld, pro fami-

lia Bielefeld, Drogenberatung Bielefeld e.V.

Das bewirken wir:  Sexualität ist trotz des Überange-

botes an „Sexualaufklärung“ teilweise immer noch ein 

Tabuthema. Die Projekte geben den Schüler*innen die 

Möglichkeit, im geschützten Rahmen ihre Fragen zu 

stellen.

Das ist uns wichtig: In den Projekten möchten wir mit 

den Schüler*innen ins Gespräch kommen. Dabei wird 

neben der Informationsvermittlung mit personalkom-

munikativen und erlebnisorientierten Methoden ge-

arbeitet. Wir orientieren uns in unserer Arbeit an den 

Fragen der Schüler*innen.

Uns gibt es seit dem 01.04.1988.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: Da andere se-

xuell übertragbare Infektionen, insbesondere Syphillis, 

Tripper, HPV und Clamydien auch Jugendliche betreffen, 

müssen die Inhalte der AIDS-Prävention und Sexual-

aufklärung zur Verhinderung der o.g. Infektionen ver-

knüpft werden.

Perspektiven: Auch 31 Jahren nach Eröffnung der AWO-

AIDS-Prävention nimmt die Nachfrage nach Aufklärung 

und Beratung weiterhin zu. Eine intensive Präventions-

arbeit ist nach wie vor unverzichtbar.
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6.1 SCHULSOZIALARBEIT AN DER 
ERNST-HANSEN-SCHULE
REGINA DOBLIES, JOURNALISTIN

SCHULSOZIALARBEIT STÄRKT PERSÖNLICHKEIT  
UND SELBSTSTÄNDIGKEIT

Rund 160 Kinder und Jugendliche besuchen die Ernst-

Hansen-Schule, eine Förderschule der 1. bis 10. Jahr-

gangsstufe im Stadtteil Oldentrup. Als Ansprechpartnerin 

steht allen Schüler*innen die AWO-Schulsozialarbeiterin 

Eva Heselhaus zur Seite. „Durch die Unterstützung in ver-

schiedenen Lebensbereichen versuche ich, die Persön-

lichkeit und Selbstständigkeit der Schüler*innen zu stär-

ken und ihnen neue Erfahrungen zu vermitteln“, sagt sie.

Ein Schwerpunkt ihrer Arbeit ist es, den Übergang von 

der Schule in den Beruf vorzubereiten. Sie hilft den Schü-

ler*innen ab der 8. Jahrgangsstufe bei der Suche nach 

Praktikumsplätzen, unterstützt sie beim Verfassen von 

Bewerbungen und begleitet sie zur Agentur für Arbeit. 

„Da es für Förderschüler*innen leider immer schwieriger 

wird, einen Ausbildungsplatz zu bekommen, geht es mir 

verstärkt auch um die allgemeine Vorbereitung auf die 

Lebenswelt“, berichtet Eva Heselhaus. So müssen sich 

die Schüler*innen eine Woche lang um Babysimulatoren 

kümmern, die den Tagesablauf echter Säuglinge realis-

tisch simulieren – und damit verdeutlichen, was es be-

deutet, Eltern zu sein. 

Auch die Einzelfallhilfe bei Problemen im familiären oder 

schulischen Bereich liegt in den Händen der Schulsozial-

arbeiterin. Darüber hinaus leitet Eva Heselhaus verschie-

dene Projekte wie die „Umweltdetektive“, die sich mit 

Themen wie Mülltrennung und den verantwortungsvol-

len Umgang mit Energie befassen, organisiert und be-

gleitet	 Klassenfahrten	 und	 Ausflüge,	 holt	 Theatergrup-

pen für Aufführungen in die Schule, führt Sozialtrainings 

durch und hat eine kleine Bibliothek aufgebaut. „Es liegt 

mir sehr am Herzen, ein Schulklima zu schaffen, in dem 

man sich wohl fühlt“, sagt sie. 

Seit dem Jahr 2014 ist Eva Heselhaus an der Ernst-Han-

sen-Schule tätig – und ist inzwischen bestens vernetzt. 

So	gehört	 sie	dem	Arbeitskreis	„Berufliche	 Integration“	

und der Jugendhilfekonferenz an und beteiligt sich an 

der Planung und Durchführung von Stadtteilfesten und 

des traditionellen Entenrennens der Bielefelder Bürger-

stiftung. Zudem unterhält sie Kooperationen mit Behör-

den wie etwa dem Sozialamt, mit Trägern der Jugend-

hilfe, Ärzten, Polizei, Beratungsstellen, sozialen Diensten 

und Freizeiteinrichtungen. 

Eva Heselhaus ist Schulsozialarbeiterin mit Leib und See-

le und darum betrachtet sie die Entwicklung, die sich 

seit einigen Jahren an den Förderschulen abzeichnet, 

mit großer Sorge. „Im Übergang von der Schule in den 

Beruf fehlen vielen Schüler*innen positive Vorbilder. 

Außerdem werden die Klassen immer größer, was eine 

gezielte individuelle Förderung erschwert“, sagt sie. Zu 

beobachten sei zudem eine höhere verbale und körper-

liche Gewaltbereitschaft. „Da die Zahl der Schüler*innen 

mit einem Förderbedarf im Bereich der emotionalen und 

sozialen Entwicklung zunimmt, müssen wir unsere An-

gebote dieser Zielgruppe anpassen“, beschreibt sie die 

künftigen Anforderungen an die Schulsozialarbeit und 

an das Lehrer*innenkollegium und fügt hinzu: „Nur ge-

meinsam ist es möglich!“
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6.2 PROJEKT „NICE ONE“
REGINA DOBLIES, JOURNALISTIN

INDIVIDUELLE BEGLEITUNG
AUF DEM WEG INS ARBEITSLEBEN

Schätzungen zufolge leben in Bielefeld bis zu 400 jun-

ge Menschen im Alter von 16 bis 25 Jahren, die einen 

komplexen Handlungs- und Unterstützungsbedarf auf-

weisen, der zeitgleich verschiedene Rechtskreise berührt 

(SGB II, SGB VIII): Sie gehen nicht zur Schule, machen 

keine	berufliche	Ausbildung,	nehmen	nicht	an	Qualifi-

zierungsmaßnahmen teil, entziehen sich allem und ver-

weigern Hilfsangebote. An diese schwer erreichbare Ziel-

gruppe richtet sich das Angebot nice one, das der AWO 

Kreisverband am 1. April 2019 im Auftrag des Bielefel-

der Jobcenters ins Leben gerufen hat. „Unser Ziel ist es, 

die jungen Menschen wieder auf den Weg in Ausbildung, 

Arbeit oder Bildungsangebote zu bringen und ihnen da-

mit Perspektiven für die Zukunft zu eröffnen“, erläutert 

Projektleiter Jan-Edzard Labs.  

Bis Ende 2019 erfuhren durch nice one 29 Personen 

Unterstützung, vorwiegend Mädchen und junge Frau-

en, die meisten von ihnen mit Zuwanderungsgeschichte. 

Die Gründe für ihr bisheriges Scheitern sind so vielfäl-

tig	wie	die	Menschen	selbst.	„Häufig	spielen	dabei	so-

ziale Ängste eine große Rolle. Die Teilnehmenden lassen 

sich schwer in Gruppen integrieren und leiden zumeist 

unter einem sehr geringen Selbstwertgefühl“, sagt Enke 

Kochsiek, die das Projekt gemeinsam mit Alaa Masalla-

ti betreut. Nice one setzt daher nicht auf vorgefertigte 

Gruppenprogramme, sondern erarbeitet für jeden Ein-

zelnen ein individuelles Konzept. Dazu gehört neben der 

Entwicklung einer festen Wochenstruktur auch das Auf-

spüren versteckter Talente und Ressourcen. „Wir suchen 

nach passgenauen Angeboten, bei denen sich die Teil-

nehmenden positiv erleben können – sei es im Sport, 

in der Kultur, im Handwerk, im Sozialen oder im Um-

gang mit Tieren“, berichtet Enke Kochsiek. So arbeitet 

nice one u.a. auch mit Sportvereinen und dem Gnaden-

hof Sentana zusammen. Über diese Angebote lassen sich 

Stärken	 definieren,	 die	 etwa	 im	 Rahmen	 von	 Praktika	

vertieft werden.

In einem nächsten Schritt geht es um die Entwicklung 

von	Bildungs-	und	Qualifizierungswegen.	In	dieser	Pha-

se unterstützt nice one die Projektteilnehmer*innen bei 

Anträgen, Anmeldungen und Bewerbungen. Hilfestel-

lung und Begleitung können zudem in vielen anderen 

Lebensbereichen in Anspruch genommen werden – bei 

gesundheitlichen oder familiären Problemen, Mobbing, 

Schulden oder Fragen rund ums Wohnen. „Nicht selten 

geht es dabei um ganz praktische Dinge wie die Suche 

nach einem Kitaplatz, der es jungen Müttern erst er-

möglicht, beispielsweise einen Sprachkurs zu besuchen“, 

sagt Enke Kochsiek. 

Neben der sehr individuellen Herangehensweise gehört 

die Niederschwelligkeit zu den Alleinstellungsmerkma-

len von nice one. Mit den Teilnehmenden wird gearbei-

tet, ohne dass vorab Anträge gestellt, Behörden aufge-

sucht und Formulare ausgefüllt werden müssen. Da zur 

Zielgruppe auch Personen gehören, die bisher behördli-

che, institutionelle oder sogar medizinische Hilfen abge-

lehnt hatten, macht das Projektteam deutlich: „Wir sind 

kein Amt!“ Ein Ansatz, der Erfolg verspricht. Denn nicht 

zuletzt durch Mund-zu-Mund-Propaganda steigt die 

Nachfrage rasch. Enke Kochsiek: „Und unter den 29 Teil-

nehmenden haben wir schon große Erfolge aufzuwei-

sen. Einige haben wir vor der Obdachlosigkeit bewahrt, 

andere in Ausbildungsverhältnisse gebracht.“ 
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7 OFFENE
GANZTAGSGRUNDSCHULE (OGS)
IM STECKBRIEF

2004 übernahmen wir an fünf Schulen die Trägerschaft 

der OGS. 250 Kinder nahmen teil. 2019 sind wir Träger 

von 24 OGSen mit 3390 Kindern. 

Die OGS spricht gleichermaßen Kinder von berufstätigen 

Eltern an wie Kinder, die in der OGS verstärkt Unterstüt-

zung, Erziehung und Förderung erfahren.

Die Versorgung mit einem warmen, möglichst frischen 

Mittagessen sowie die Begleitung von Schulaufgaben 

durch das OGS-Team, Arbeitsgemeinschaften und Frei-

zeitangebote sind in allen Einrichtungen Standard.

Die Ausgestaltung im Detail richtet sich nach dem Be-

darf und den Möglichkeiten vor Ort. Grundsätzlich wer-

den die unterschiedlichsten Kooperationspartner in die 

Ausgestaltung der Angebote einbezogen; in der Regel 

sind dies vor allem Einrichtungen im Quartier aber auch 

stadtweit agierende. Die REGE mbH mit Schulsozialarbeit 

sowie die Träger des Förderprogramms HzE an OGS sind 

– wo vor Ort vorhanden – wichtige Partner der Schulen 

und OGS-Teams.

Die möglichst enge Verzahnung des Vor- und Nachmit-

tagsbereichs in der Schule, eine enge Zusammenarbeit 

zwischen Lehrerkollegium und OGS-Team gehört zu un-

seren wichtigsten Zielen.   

Allen OGSen ist gemeinsam, dass die Anzahl der teilneh-

menden Kinder und damit auch die Zahl der (pädagogi-

schen) Fachkräfte im Team stetig gewachsen ist. Ein wei-

teres Wachsen ist aufgrund räumlicher Beschränkungen 

derzeit kaum noch möglich.

Die stadtweite Versorgungsquote in der OGS liegt bei 

deutlich über 56%, mit dem kommenden Rechtsan-

spruch auf eine ganztägige Betreuung von Kindern im 

Grundschulalter wird die Quote noch einmal deutlich 

steigen. Ein qualitatives und quantitatives Ausbaupro-

gramm im Rahmen einer integrierten Schulentwick-

lungsplanung ist zwingend notwendig. 

PROJEKT „OFFENER GANZTAG +
GEMEINSAM WERDEN WIR INKLUSIV“

Im Mittelpunkt stehen Kinder mit und ohne Unter-

stützungsbedarf, die den Offenen Ganztag besuchen. 

Weitere Zielgruppen sind deren Eltern und die pädago-

gischen Mitarbeiter*innen des Offenen Ganztags.

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, den Offenen 

Ganztag so zu gestalten, dass allen Kindern ein ge-

meinsames Leben und Lernen ermöglicht wird.

Unsere Aufgaben sind: 

 » Sensibilisierung	und	Qualifizierung	von	

Mitarbeiter*innen im Offenen Ganztag

 » Durchführung von Projekten mit den Kindern zu 

inklusiven Handlungsfeldern

 » Entwicklung eines Handbuchs zur Umsetzung 

inklusiver Strukturen für die OGS 

Wir arbeiten zusammen mit: Diakonie für Bielefeld 

gGmbH, Stadtsportbund Bielefeld e. V., Schulamt für 

die Stadt Bielefeld, Amt für Schule, Universität Bielefeld, 

Gesundheitsamt, Amt für Jugend und Familie, Bielefel-

der Familien für Inklusion e.V.

Das bewirken wir: 

 » Aktive Auseinandersetzung mit dem Thema

 » Schärfung des Bewusstseins für Vielfalt

 » Überprüfung der eigenen Haltung

Das ist uns wichtig: 

 » Bündelung und Bereitstellung von Expert*innen-

Wissen zum Thema

 » Weitergabe der Projektergebnisse

 » Implementierung der Ergebnisse in den Offenen 

Ganztagen der AWO

Uns gibt es seit dem 01.08.2016.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: 2015 wurde 

im Rahmen der Vorlauf- und Planungsaktivitäten zum 

Projektvorhaben „Offener Ganztag +“ in Zusammenar-

beit mit relevanten Akteuren Projektideen und -inhal-

te entwickelt. Diese wurden für den Hauptantrag, der 

Anfang 2016 gestellt wurde, aufgearbeitet. Das Projekt 

startete am 01.08.2016 und endete erfolgreich am 

31.07.2019 mit der Veröffentlichung des Handbuchs. 

Perspektiven: Nach der Fertigstellung des Handbuchs 

werden die Ergebnisse des Projekts gezielt zur Weiter-

arbeit an den Offenen Ganztagen der AWO genutzt.
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OGS ASTRID-LINDGREN-SCHULE

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass

 » Kinder gut, sicher und sinnvoll versorgt sind,

 » sie gefördert werden durch gezielte AGs,

 » ihre sozialen Kompetenzen gefördert werden und

 » sie lernen, ihre Freizeit sinnvoll zu gestalten.

Unsere Aufgaben sind: 

 » Teilweise Begleitung im Unterricht

 » Unterstützung der Lehrer*innen im Unterricht

 » Schaffung fördernder Angebote im Freizeitbereich

 » Stärkung der Kinder im Freispiel

 » Aufsicht und Begleitung 

Wir arbeiten zusammen mit:

 » Integrative Musikschule – Trommeln

 » Ehrenamtlichen – Lesen

 » Übungsleiter*innen – Sport, Schach 

Das bewirken wir: 

 » Teilhabe am gesellschaftlichen Leben 

 » Wohlbefinden	der	Kinder	steigern

 » Erleichterung des Übergangs von Kita in Schule

Das ist uns wichtig: 

 » Gute Atmosphäre für Kinder, Eltern und 

Mitarbeiter*innen schaffen

 » Partizipation aller Beteiligten

 » Weiterbildung der Teams

 » Qualitätsstandard	des	Essens	und	Zertifizierung	 

des Küchenpersonals

 » Bewegung der Kinder fördern

Uns gibt es seit dem Schuljahr 2005/06.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: 

 » Vernetzung von Schule und offenem Ganztag 

gestärkt

 » Ausbildung zur Erzieher*in ermöglicht

 » Angliederung von Hilfen zur Erziehung

 » Qualifizierung	von	Mitarbeitenden	

 » Arbeit mit Kindern aus neuen kulturellen  

Kontexten

 » Verstärkte Aufnahme von Kindern mit  

verschiedenen Förderbedarfen 

 

Perspektiven: 

 » Basisqualifikation	von	Quereinsteigern

 » Vernetzung von OGS und Schule ausbauen

 » Anbindung von Kooperationspartnern an OGS  

angepasst an die Bedürfnisse der Kinder

 » Einsatz von Schulassistent*innen in der OGS

OGS WELLBACHSCHULE

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

 » Kinder mehr Chancen auf eine erfolgreiche 

Schullaufbahn haben,

 » sie in ihren Stärken und ihrem Selbstwert 

gefördert werden,

 » sie sich in einem geschützten und anregenden 

Rahmen entfalten können. 

Unsere Aufgaben sind: 

 » Angebote machen, die die Kinder in 

verschiedenen Bereichen fördern (spielerisch, 

musisch, motorisch)

Wir arbeiten zusammen mit: 

 » BKK Gildemeister Seidensticker 

 » TUS	Ost	(Piffix)

 » Freizeitzentrum Baumheide

Das bewirken wir: 

 » Kinder lernen einen respektvollen Rahmen  

kennen

 » Persönlichkeit der Kinder stärken

 » Unterstützung der Eltern

Das ist uns wichtig: 

 » Erlernen von Werten und Normen

 » Ein vielfältiges Zusammenleben, in dem die 

Herkunft keine Rolle spielt.

 » Auf gegenseitigen Respekt gegründeter Umgang 

 » Stärken der Kinder fördern damit sie sich als 

selbstwirksam erfahren.

 » In der Kooperation mit Schule die Kinder auf die 

weiterführende Schule vorbereiten.

Uns gibt es seit dem Schuljahr 2005/06.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: 

 » Ausbau von Angeboten und Vernetzung mit 

anderen Institutionen

 » Ausbildung zur Erzieher*in ermöglicht 

 » Angliederung von Hilfen zur Erziehung

Perspektiven: 

 » Weiterhin Warteliste 

 » Fortsetzung der guten Zusammenarbeit 

mit der Schule mit neuer Schulleitung

 » Förderung des einzelnen Kindes 

 » Ausbau der Elternarbeit
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OGS BRÜDER-GRIMM-SCHULE

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

 » Kinder gefördert und gefordert werden, um 

ihre Persönlichkeit zu entwickeln, selbst- und 

verantwortungsbewusste Menschen mit sozialen 

Kompetenzen zu werden.

Unsere Aufgaben sind: 

 » Einen sicheren und verlässlichen Rahmen 

schaffen, um die Entwicklung persönlicher 

Kompetenzen jedes Kindes zu ermöglichen und sie 

dabei unterstützen, sich zu entfalten.

 » Eltern bei Erziehungsfragen beraten und 

unterstützen, um mit ihnen gemeinsam zum 

Wohle des Kindes agieren zu können.

Wir arbeiten zusammen mit: 

 » Eltern, Schulpersonal, Hilfe zur Erziehung

 » Sportfreunde, Karateclub Sennestadt, DLRG 

 » Integrative Musikschule Gütersloh

Das bewirken wir: 

 » Förderung der Kinder im sprachlichen und sozial-

emotionalen Bereich 

 » Beitrag zur Persönlichkeitsentwicklung, was durch 

eine vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den 

Eltern unterstützt wird

Das ist uns wichtig: 

 » Auf jedes Kind und seine Bedürfnisse individuell 

eingehen 

 » Verlässliche Ansprechpartner*innen und 

Vertrauenspersonen sein

 » Werte	wie	Freundlichkeit,	Höflichkeit,	Respekt	und	

Toleranz vermitteln 

Uns gibt es seit dem Schuljahr 2005/06. 

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: 

 » Vermehrt Kinder mit hohen individuellen 

Förderbedarfen 

 » Zuzug	von	geflüchteten	Familien

 » Neue Herausforderungen, z.B. im sprachlichen 

Bereich aber auch durch andere Akzente 

uns wichtiger Werte, wie beim Thema 

Gleichberechtigung

Perspektiven: 

 » Räumlicher Ausbau dringend erforderlich, um 

pädagogische Standards aufrecht zu erhalten 

 » Weiterqualifizierung	der	Mitarbeiter*innen

OGS BROCKER SCHULE

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

 » sich unseren Schüler*innen ein Lebens- und 

Lernraum bietet, in dem sie sich wohl und sicher 

fühlen, 

 » ihre Begabungen und Talente gefördert und 

ausgebaut,	Defizite	abgebaut	bzw.	verringert	

werden.

Unsere Aufgaben sind: 

 » Kindern ein Bildungs- und Lernangebot bieten, 

das sich an ihrem Bedarf orientiert. 

 » Jedes Kind soll seinen eigenen, passenden Lern- 

und	Entwicklungsweg	finden.	

 » Kognitive, soziale und emotionale Kompetenzen 

sollen ausgebaut werden.

Wir arbeiten zusammen mit: 

 » Mo-Mo. Movements and More e.V.

 » SV Brackwede e.V.

 » Kunstforum Hermann Stenner gGmbH

Das bewirken wir: 

 » Unsere Kinder lernen vor einem sozial- und 

kulturell-vielfältigen Hintergrund respektvollen 

und toleranten Umgang miteinander. 

 » Sie erlernen Methoden, um Probleme gewaltfrei 

zu lösen.

Das ist uns wichtig: 

 » Stabiles und sicheres Umfeld bieten, in dem 

individuelle Entwicklung möglich ist 

 » Jedes Kind in seiner Individualität und mit 

seinem kulturellen und sozialen Hintergrund 

wahrnehmen und mit Toleranz und Respekt 

begegnen 

Uns gibt es seit dem Schuljahr 2006/07.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: 

 » Umzug in das größere Gebäude der alten 

Förderschule Kupferhammer 

 » Umfänglicher Ausbau des nachmittäglichen 

Aktivitätenangebotes wegen deutlich gestiegener 

Kinderzahlen

Perspektiven: 

 » Teilnehmer*innenzahl wird weiter wachsen, 

deshalb sind Ausbau und Erweiterung von 

Kooperationen unerlässlich

 » Vernetzung im Bezirk mit Sportvereinen, Freizeit-

zentren und weiterführenden Schulen im Fokus 
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OGS HELLINGSKAMPSCHULE

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

 » Kinder, egal welcher Herkunft und sozialer 

Schicht, umfassende Unterstützung für eine 

erfolgreiche Schullaufbahn bekommen,

 » vielfältige unterrichtsergänzende Angebote 

in Sport, Kunst, Lernen durch Spielen, 

soziales Lernen als wichtige Bausteine bei der 

Persönlichkeitsentwicklung in die Gesellschaft 

stattfinden.

Unsere Aufgaben sind: 

 » Schwimm- und Sportangebote

 » Forscherzeit für alle Gruppen

 » Zauber- und Theater-AG, Zeichnen, Spiele-AG, 

Lesezeit, Upcycling-AG, 

 » Feedback-Gespräche mit allen Kindern über 

Verhalten beim Arbeiten, Spielen, Mittagessen 

Wir arbeiten zusammen mit: 

 » Bielefeld United

 » Wasserfreunde e.V.

 » Stadtbibliothek

Das bewirken wir: 

 » Schwimmfähigkeit erreichen als Schwerpunkt in 

unserem OGS-Angebot

 » Das Kind sehen, Selbstvertrauen stärken

 » Freundliches respektvolles Umgehen ermöglichen

Das ist uns wichtig: 

 » Ein Ort sein, an dem die Kinder den langen Tag 

entspannt und abwechslungsreich erleben

 » Gesundes Mittagessen mit Salat, Obst, Rohkost 

und Gemüse 

 » Vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den Eltern

 » Ein Wohlfühlort für alle Beteiligten sein

Uns gibt es seit dem Schuljahr 2004/05.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: 

 » Wechsel der Schulleitung

 » eigenständige Schule (Josefschule) wurde zum 

Schulverbund mit der Hellingskampschule 

 » Lernzeiten statt klassische Hausaufgaben 

Perspektiven: 

 » Die Schule soll im Quartier Ostmannturmviertel ein 

Leuchtturm sein!

OGS HILLEGOSSEN

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

 » Kinder in Ruhe ihre Hausaufgaben machen 

können,

 » die ausreichend Zeit für Kreativität und Bewegung 

erhalten,

 » die verschiedene Freizeitmöglichkeiten haben.

Unsere Aufgaben sind: 

 » Betreuung, Förderung und Forderung durch eine 

Vielzahl von Angeboten

Wir arbeiten zusammen mit: 

 » Sportverein TUS Hilleogssen

 » MoMo e.V. (Wir sind stark)

 » Kunst- und Musikschule

Das bewirken wir: 

 » Erziehungsberechtigte der OGS-Kinder, können in 

Ruhe und ohne Sorge ihrer Arbeit nachgehen

 » Förderung der Kinder in ihrer sozialen und 

kognitiven Entwicklung

Das ist uns wichtig: 

 » Ein eigenständiger aber integrierter Teil des 

Gesamtwerks Grundschule Hillegossen sein 

 » Kinder mit unterschiedlichen Angeboten fördern 

und fordern

Uns gibt es seit dem Schuljahr 2005/06.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: 

 » Kontinuierlich wachsende Teilnehmer*innenzahl

 » Ständig wachsende Anzahl von Kindern mit 

Bedürfnissen in sozialen und/oder kognitiven 

sowie motorischen Bereichen

Perspektiven: 

 » Es sind Um- bzw. Anbauten nötig, um mehr 

Kinder aufnehmen und eine qualitativ 

hochwertige Arbeit leisten zu können.
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OGS MARTINSCHULE

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

 » die Kinder vor und nach der Schule gut  

versorgt sind,

 » Berufstätigkeit von beiden Elternteilen und/oder 

Alleinerziehenden ermöglicht wird.

Unsere Aufgaben sind: 

 » Erledigung der Hausaufgaben ermöglichen

 » Gesundes, warmes Mittagessen bereitstellen 

 » Vielfältige Freizeitangebote schaffen 

 » ermöglichen, dass die Kinder ihre Freizeit mit 

ihren Freunden verbringen

Wir arbeiten zusammen mit: 

 » Naturkundemuseum

 » Musikschule

 » TV Gadderbaum

 » Theaterwerkstatt Bethel

Das bewirken wir: 

 » Ein verlässlicher Tagesablauf in festen Gruppen

 » Verlässliche feste Ansprechpartner*innen

 » Gute Betreuung und Förderung 

Das ist uns wichtig: 

 » Alle Kinder fühlen sich wohl und verbringen ihre 

Zeit nach der Schule verlässlich. 

 » Freundschaften	können	weitergepflegt	werden.	

 » Kinder können ihre Hausaufgaben erledigen und 

haben den restlichen Nachmittag frei für die 

eigenen Bedürfnisse.

Uns gibt es seit dem Schuljahr 2005/06.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: 

 » Wegen stetig wachsender Teilnehmer*innen-

zahlen ist Auslagerung von 2 Gruppen notwendig. 

Perspektiven: 

 » Fertigstellung des Neubaus Ende 2020, so dass die 

ausgelagerten Gruppen zurück kommen können

 » Voraussichtlich weiterer Anstieg der 

Teilnehmer*innenzahlen

OGS GRUNDSCHULE BABENHAUSEN

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

 » alle Kinder unter gleichen Bedingungen die 

Möglichkeit haben, ein Gemeinschaftsgefühl zu 

entwickeln, gemeinsam zu lernen und gemeinsam 

zu üben.

Unsere Aufgaben sind: 

 » Spiel– und Bastelangebote

 » Förderung von sozialen Kompetenzen

 » Tägliches warmes Mittagessen

 » Betreuung bei den Hausaufgaben

 » AG-Angebote aus unterschiedlichen Bereichen

 » Intensive Elternarbeit

Wir arbeiten zusammen mit: 

 » Polizeisportverein

 » Sportverein Dornberg

 » SC Babenhausen

 » Naturkundemuseum

 » Bielefelder Turngemeinschaft 

Das bewirken wir: 

 » vertrauensvolles Gemeinschaftsgefühl 

Das ist uns wichtig: 

 » Gut organisierter und strukturierter Tagesablauf, 

in dem sich die Kinder sicher fühlen und 

ihren schulischen Anforderungen bestmöglich 

nachkommen können

 » Gute Zusammenarbeit mit Eltern und 

Lehrer*innen

Uns gibt es seit dem Schuljahr 2006/07.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: 

 » Stetig mehr Akzeptanz der OGS und dadurch 

wachsende Teilnehmer*innenzahlen

 » Neben OGS auch andere Betreuungsmodelle 

nachgefragt 

Perspektiven: 

 » Containerbau für die OGS zum Schuljahr 2020/21 

 » Weitere Anpassung des Betreuungsangebotes an 

veränderte Bedarfslagen der Eltern 
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OGS STIEGHORSTSCHULE

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

 » Kinder ihre Stärken entdecken und ausbauen,

 » Kinder	ein	friedliches	Miteinander	pflegen	und	

soziale Kompetenzen gestärkt werden.

Unsere Aufgaben sind: 

 » Strukturierten Tagesablauf bieten

 » Förderung in verschiedenen pädagogischen 

Bereichen

 » Gesunde	Verpflegung	bereitstellen

 » Zusammenarbeit mit Eltern

 » Qualitätsentwicklung

 » Zeit für selbstständiges Denken und Tun 

ermöglichen 

Wir arbeiten zusammen mit: 

 » Stiftung Lesen und Stadtbibliothek Stieghorst 

 » TuS Ost, TSVE 1980 Bielefeld

Das bewirken wir: 

 » Alle Kinder und Erwachsene erleben täglich eine 

schöne und sinnvolle Zeit miteinander. 

 » Der Horizont der Kinder wird durch die Angebote 

erweitert.

 » Die Kinder werden durch ihre Erfahrungen in der 

OGS gestärkt.

Das ist uns wichtig: 

 » Stärkung der Kinder

 » Kindern helfen, ihre Interessen und Fähigkeiten 

zu entdecken

 » Individuelle Fördermaßnahmen

 » Respektvoller Umgang miteinander

Uns gibt es seit dem Schuljahr 2006/07.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: 

 » Mehr Förderbedarf in Bezug auf Sprache und 

Sozialverhalten

 » Etablierung inklusiver Konzepte: Gemeinsames 

Lernen an der Schule

Perspektiven: 

 » Ausbau der Räumlichkeiten

 » Workshops für leistungsstarke Kinder und Kinder 

mit erhöhtem Förderbedarf

 » Fokus auf Förderung Sprachkompetenz

OGS VOLKENINGSCHULE 

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

 » Familie und Berufstätigkeit vereinbar sind,

 » interkulturelle Vielfalt von den Kindern als 

wertvolles Potential wahrgenommen wird,

 » jedes Kind seine Stärken wahrnehmen und 

einbringen kann.

Unsere Aufgaben sind: 

 » Kinder vor und nach Unterricht betreuen

 » Gesunde, frische Mittagsmahlzeit bereitstellen

 » Bei den Hausaufgaben unterstützen

 » AGs mit unterschiedlichen Schwerpunkten 

anbieten (z.B. musisch, künstlerisch, kreativ, 

sportlich, Entspannung)

Wir arbeiten zusammen mit: 

 » TuS Ost Bielefeld, TSVE Bielefeld, ASV Atlas

 » Musik- und Kunstschule Bielefeld

 » BKK Gildemeister Seidensticker

Das bewirken wir: 

 » Eine interkulturelle Gemeinschaft, die soziales 

Lernen von- und miteinander ermöglicht

 » Kinder in ihrem Selbstbewusstsein und -vertrauen 

stärken

Das ist uns wichtig: 

 » Kindern ein wertschätzendes Menschenbild 

vermitteln

 » Individuelle Stärken und Fähigkeiten in den 

Vordergrund stellen

 » Toleranz, Respekt und ein demokratisches 

Miteinander 

Uns gibt es seit dem Schuljahr 2005/06, 

bei der AWO seit 2014/15.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: 

 » Jährlich eine neue OGS-Gruppe, dadurch neue 

Konzepte (OGS im Klassenraum) 

 » Schule und Offener Ganztag noch weiter zu einem 

System zusammengewachsen

 » Wechsel in der Schulleitung im Sommer 2019

Perspektiven: 

 » Konzeptionelle räumliche Neuorientierung

 » Erweiterung des Leitungsteams 

 » Immer massiver auftretende Problemlagen der 

Kinder stellen uns vor Herausforderungen, denen 

wir mit Weiterbildungen begegnen müssen
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OGS UMMELN

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

 » Kinder individuell gefördert werden,

 » sprachliche und soziale Kompetenzen, Selbstän-

digkeit, Selbstvertrauen, Teilhabekompetenzen 

und Eigeninitiative gefördert werden.

Unsere Aufgaben sind: 

 » Familie und Beruf vereinbar machen

 » Sozial und/oder individuell benachteiligte Kinder 

besonders fördern

 » Soziales Klima in Schule stärken

 » Schule als Haus des Lernens und Lebens 

mitentwickeln

 » Ausgrenzung und Gewalt vermeiden

Wir arbeiten zusammen mit:

Netzwerk Ummeln, Quartier Zedernstraße, DRK, Kitas, 

VfL Ummeln, HoT Ummeln, Dusyma

Das bewirken wir: 

 » Individuelle Verantwortungsübernahme der 

Kinder stärken

 » Soziales Lernen

 » Strategien	zur	Konfliktlösung

 » Motivation wecken, steigern und erhalten

 » Unterstützung der Selbstorganisation

Das ist uns wichtig: 

 » Das Kind mit seinen Gefühlen, Vorstellungen, 

Interessen, Erfahrungen, Fragen, Vorschlägen 

ernst nehmen

 » Kinder umfassend stärken, fördern und fordern 

 » unterschiedliche Voraussetzungen der Kinder 

berücksichtigen

Uns gibt es seit dem Schuljahr 2005/06.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: 

 » Bildung von rhythmisierten Klassen, die 

überwiegend aus „Ganztagskindern“ bestehen: 

Diese Kinder lernen und leben in ihrer Klassen-

gemeinschaft. Lehrkraft und eine pädagogische 

Fachkraft sind feste Bezugspersonen und 

Ansprechpartner*innen im Vormittags- und 

Nachmittagsbereich für Kinder und Eltern 

Perspektiven: 

 » Auch in den Halbtagsklassen dieselben Möglich-

keiten bieten

 » Noch weiter daran arbeiten, eine engere, 

vertrauensvollere Zusammenarbeit zwischen allen 

Beteiligten zu erreichen

OGS EICHENDORFFSCHULE

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

 » schulische Bildung, Erziehung und 

Betreuung unter Aspekten der Förderung, 

der Persönlichkeitsentwicklung und sozialem 

Verantwortungsbewusstsein vereint werden.

Unsere Aufgaben sind: 

 » Kindern verlässliche Betreuung anbieten

 » Unterstützung bei der Vertiefung des Lernstoffes in 

der Lernzeit 

 » Freizeitgestaltung mit Freispiel und kreativen, 

musischen und sportlichen Angeboten 

Wir arbeiten zusammen mit: 

 » Schulsozialarbeit REGEmbH 

 » Stadt Bielefeld

 » Bielefelder Turngemeinschaft 

Das bewirken wir: 

 » Entlastung der Familie

 » Durch den Inklusionsgedanken ein toleranter und 

respektvoller Umgang miteinander

Das ist uns wichtig: 

 » Das Leitbild der Eichendorffschule leben: „Wir 

entdecken, lernen, lachen gemeinsam. Dabei 

finde	ich	meinen	eigenen	Weg.“

 » Verantwortung gegenüber dem Schulkonzept 

tragen

 » Entwicklung des Einzelnen fördern

Uns gibt es seit dem Schuljahr 2004/05.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: 

 » Stetig enger werdende Vernetzung Ganztag mit 

Schule

 » Gemeinsame Fortbildungen, gemeinsames 

Konzept 

 » Zahl der rhythmisierten Ganztagsklassen erhöht

 » Schulgarten neu konzipiert und mit der 

Umgestaltung begonnen 

Perspektiven: 

 » Schule und Offenen Ganztag noch enger 

verknüpfen und dabei festgesetzte 

Austauschzeiten für Mitarbeiter*innen gestalten

 » Schulische Ziele wie Nachhaltigkeit und globales 

Denken im OGS-Alltag vertiefen – dabei mit allen 

Ressourcen sorgsam umgehen
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OGS PLASSSCHULE

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass

 » Kinder in ihren sozialen, emotionalen und 

kognitiven Kompetenzen gestärkt werden,

 » Eltern bei der Erziehung ihrer Kinder professionell 

begleitet werden,

 » die Arbeit der Plaßschule durch differenzierte 

Förderangebote ergänzt wird.

Unsere Aufgaben sind: 

 » Frühbetreuung vor dem Unterricht

 » Hausaufgabenbetreuung der 3. und 4. Klassen

 » Projekte am Nachmittag aus den Bereichen 

Musik-, Sport-, Kunst- und Freizeitpädagogik

 » Bereitstellung eines Mittagessens

 » Betreuung an beweglichen Ferientagen

Wir arbeiten zusammen mit: Kindersportschule (KISS), 

Wohnquartier am Pfarracker, Katja Reineke (Werkange-

bot), Frauke Ahrens (Musical)

Das bewirken wir: 

 » Vereinbarkeit zwischen Arbeit und Familie

 » Unterstützung der Kinder mit passenden 

Förderangeboten

 » Stärkung der Kompetenzen der Kinder

Das ist uns wichtig: 

Kinder, die ab dem 5. Schuljahr keine Ganztagsschule 

mehr besuchen, sollen in der Lage sein, Arbeitsabläufe 

zu erkennen und zu organisieren. Dabei möchten wir 

sie unterstützen, indem wir das Trainingsfeld

,,Selbstständiges Lernen“ anbieten.

Uns gibt es seit dem Schuljahr 2005/06.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: 

Wir sind eine Schule des „Gemeinsamen Lernens“ ge-

worden. Kinder mit Behinderung werden auch im 

Nachmittag gefördert z.B. durch Projekte. Der Offene 

Ganztag ist von 5 auf 7 Gruppen gewachsen, von denen 

5 Gruppen Rhythmisierende Ganztagsklassen sind. 

Perspektiven: 

Aufgrund der stetig wachsenden Anmeldungen werden 

wir unsere Einrichtung erweitern müssen. 

OGS OSNINGSCHULE

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

 » unsere Kinder ein ganzheitliches Bildungs-, 

Förder-, Forder- und Erziehungsangebot erhalten,

 » unsere Kinder sich zu selbstverantwortlichen, 

selbstständigen und sozialkompetenten 

Persönlichkeiten entwickeln.  

Unsere Aufgaben sind: 

 » Erziehungs- und Bildungspartnerschaften

 » Enge Verzahnung zwischen Unterricht und 

Angeboten am Nachmittag

 » Teamteaching, vielfältige Lernchancen eröffnen, 

Elternarbeit, Vermittlung von Strukturen, 

Hausaufgabenbetreuung, Projekte

Wir arbeiten zusammen mit:

TSVE 1860, TUS Ost, Museum macht stark, Bürgerstif-

tung, REGEmbH, Jugendamt, Projekt Bildungswegstär-

kung, Komunales Integrationszentrum

Das bewirken wir: 

 » Förderung von sozialen und emotionalen 

Kompetenzen

 » Sprachförderung

 » Lernen durch Spielen

Das ist uns wichtig: 

 » Kinder kommen gerne und fühlen sich wohl

 » Individuelle Förderung und Forderung

 » Strukturierter Tagesablauf

 » Respekt und Akzeptanz

 » Elternarbeit

 » Gutes Klima und Wertschätzung im Team 

Uns gibt es seit dem Schuljahr 2006/07.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: 

 » Noch stärkere Verzahnung zwischen dem 

Lehrer*innen- und OGS-Kollegium

 » Ausbau der Raumkonzepte

 » Ausbau des Sportangebotes im Vor- und im 

Nachmittag, des Kunstangebotes und der 

Sprachförderung

 » Aufbau der pädagogischen Insel

 » Mehr Raum für Ideen der Teammitglieder*innen 

Perspektiven: 

 » Weiterhin steigende Anmeldezahlen

 » Offener Ganztag als fester und wichtiger 

Bestandteil im Gesellschafts- und Bildungssystem
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OGS SÜDSCHULE

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

 » die Kinder altersgerecht gefordert und Interessen 

gefördert werden,

 » sie Hilfe zur Selbstständigkeit und 

Eigenverantwortung erhalten,

 » sie respektvoll und verantwortungsvoll 

miteinander umgehen.

Unsere Aufgaben sind: 

 » Begleitung und Betreuung der Essens- und 

Hausaufgabengruppen

 » Gestaltung des Nachmittags in den Gruppen 

 » Nachmittagskurse z.B. Sport, Schwimmen, Basteln, 

Kunst, Lesen, Mädchen-AG, Zaubern, „Wir sind 

stark“

Wir arbeiten zusammen mit: 

 » Movements and more e.V.

 » Projekt Sprachcamps (in den Sommer-/

Herbstferien)

Das bewirken wir: 

 » Kinder erfahren Strukturen und Regeln

 » Förderung sozialer Kompetenzen, kommunika-

tiven Fähigkeiten und eines guten Miteinanders

Das ist uns wichtig: 

 » Gute Zusammenarbeit mit Eltern, Schule und dem 

Träger

 » Kinder in ihrer Individualität fördern 

 » Offener Ganztag ist Bildung, Erziehung und 

Betreuung – nicht Aufbewahrung 

Uns gibt es seit dem Schuljahr 2004/05,  

bei der AWO seit 2008/09.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: 

 » Neue Schulleitung und mehr Klassen bzw.  

Kinder an der Schule und im Offenen Ganztag. 

 » Weiterqualifizierung	des	Teams

 » Wechsel vom offenen Konzept zum Gruppensystem 

mit festen Gruppen 

 » Neue Ausstattungen in den Räumen 

Perspektiven: 

 » Weiterer Anstieg der Kinderzahlen und dadurch 

immer größer werdende Gruppen 

 » Weiterhin gute Zusammenarbeit mit allen 

Beteiligten 

 » Eltern in ihrer Verantwortung stärker einbeziehen

OGS STIFTSSCHULE

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

 » die Vereinbarkeit von Familie und Beruf verbessert 

wird, insbesondere für alleinerziehende Eltern.

Unsere Aufgaben sind: 

 » Unterstützung der Entwicklung 

 » Kindern die Möglichkeit bieten, ihre Freizeit in 

Gemeinschaft Gleichaltriger zu verbringen

 » Entlastung von berufsstätigen Eltern, insbesondere 

Alleinerziehenden

Wir arbeiten zusammen mit: 

 » Einrichtungen im Stadtteil

Das bewirken wir: 

 » Die Kinder fühlen sich sicher und vertraut. 

 » Sie erfahren einen strukturierten Tagesablauf, den 

sie mitgestalten können.

 » Sie werden mit ihren Wünschen und  

Bedürfnissen wahrgenommen.

Das ist uns wichtig: 

 » Kindern ein sicheres, geborgenes Gefühl 

vermitteln

 » Gute Kommunikation im Team

Uns gibt es seit dem Schuljahr 2005/06.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: 

 » Immer angespanntere räumliche Situation durch 

stetig steigende Kinderzahlen

Perspektiven: 

 » 2020 Umzug in Neubau

 » Einführung von Lernzeiten für Klassenstufen  

1 und 2
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OGS AM WALDSCHLÖSSCHEN

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

 » die Kinder in ihrer Individualität und gemäß ihrer 

Bedürfnisse gefordert und gefördert werden und

 » im sozialen Miteinander ihre soziale Kompetenzen 

und ihre Persönlichkeit weiterentwickeln.

Unsere Aufgaben sind: 

 » In Wohlfühlatmosphäre kreative, musische und 

sportliche Aktivitäten und das Einüben sozialer 

Kompetenzen ermöglichen

 » Ein	gemeinsames	Mittagessen	und	qualifizierte	

Anleitung bei den Hausaufgaben anbieten 

 » Eltern in Erziehungsfragen unterstützen

Wir arbeiten zusammen mit: 

 » Mitarbeitenden aus anderen OGSen 

 » Anbietern von Sozialkompetenztraining 

Das bewirken wir: 

 » Kinder können ihre Fähigkeiten und 

Persönlichkeit weiterentwickeln und sich im 

vielfältigen Angebot ausprobieren.

 » Eltern können Familie und Beruf vereinbaren.

Das ist uns wichtig: 

 » Miteinander soll geprägt sein von Respekt, 

Toleranz, gegenseitiger Rücksichtnahme, 

Wertschätzung und Geborgenheit

 » Vielfalt, das Eingehen auf die individuellen 

Bedürfnisse eines jeden Kindes

 » Transparenz 

 » Partizipation von Kindern und Eltern 

Uns gibt es seit dem Schuljahr 2005/06.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: 

 » Anmeldezahlen für die OGS kontinuierlich 

gestiegen

 » Verzahnung von Schule und Offener Ganztag 

enger geworden

 » Pädagogisches Konzept kontinuierlich 

weiterentwickelt

 » Einheitliches Erziehungskonzept von Schule und 

Offenem Ganztag erarbeitet 

Perspektiven: 

 » Anbau Fertigstellung 2020, dadurch Steigerung 

der Platzkapazitäten um 50%

 » Überarbeitung und Weiterentwicklung des 

pädagogischen Konzeptes gemeinsam mit Schule

OGS VOGELRUTHSCHULE 

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

 » Eltern Unterstützung in schulischen und sozialen 

Fragen bekommen,

 » Kinder ein gesundes Mittagessen und Angebot für 

die Freizeit erhalten,

 » Übergang zwischen Vor- und Nachmittag in Schule 

gestaltet wird.

Unsere Aufgaben sind: 

 » Begleitung und Förderung

 » Elternarbeit

 » Vermittlungen sozialer Kompetenzen

 » Erfahrungswelten bieten (kreativer/musischer/

motorischer Bereich)

Wir arbeiten zusammen mit:

Jugendamt, Erziehungshilfen, Schulsozialarbeit, Bera-

tungsstellen, Sportvereine, Bibliothek, weiterführende 

Schulen

Das bewirken wir: 

 » Bedarfe erkennen und formulieren

 » Erziehungspartnerschaften fördern

 » Kindliche Erfahrungswelten schaffen

 » Selbstwirksamkeit, Partizipation und 

Sozialkompetenz fördern

Das ist uns wichtig: 

 » Vertrauensvoller und respektvoller Umgang

 » Teilhabe und Chancengleichheit, Zugang zu 

Bildung ermöglichen

 » Gewaltfreie Kommunikation

 » Lösungs- und ressourcenorientiertes Handeln 

vermitteln

Uns gibt es seit dem Schuljahr 2004/05.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: 

 » Zunahme von Flucht- und Migrationserfahrung

 » Erziehungskompetenzen werden geringer

 » Anstieg sprachlicher und kultureller Barrieren

 » Zunahme von Kindeswohlgefährdung und 

Unterstützungsbedarf durch Jugendamt

 » Erhöhung der Anforderungen an OGS-Team 

Perspektiven: 

 » Förderung und Raum für multiprofessionelle 

Zusammenarbeit
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OGS BÜCKARDTSCHULE

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

 » Chancengleichheit insbesondere für 

bildungsbenachteiligte Kinder besteht,

 » Förderung, Freizeit, Lernen, Erziehung und 

Beratung	an	einem	Ort	stattfinden	kann.	

Unsere Aufgaben sind: 

 » Strukturierter Tagesablauf mit Mittagessen

 » Unterstützung bei den Hausaufgaben und 

zusätzliche Förderung

 » Heranführen an Freizeitaktivitäten

 » Soziales Lernen ermöglichen

 » Verbesserung der Chancen 

Wir arbeiten zusammen mit: 

 » Schach Verein „2hoch6“

 » Historisches Museum Bielefeld

 » Chance Tanz Projekt

 » IBZ Friedenshaus e.V.

Das bewirken wir: 

 » Kinder fühlen sich in festen Bezugsgruppen 

aufgehoben

 » Klarer, gut strukturierter Tagesablauf in 

gebundenen und offenen Gruppen

 » Halt und Orientierung

Das ist uns wichtig: 

 » vielfältige Lernchancen im kulturellen, 

künstlerischen und sportlichen Bereich

 » soziale Kompetenzen der Kinder fördern durch 

Zeit zum Spielen und gemeinsame Aktivitäten

Uns gibt es seit dem Schuljahr 2004/05.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: 

 » Seit 2016/17 Schule gemeinsamen Lernens

 » Kinder mit Förderbedarf, besonders emotionale 

und soziale Entwicklung, bedürfen im Ganztag 

besonderer Betreuung - das ist personell 

herausfordernd

Perspektiven: 

 » Gute Rhythmisierung des Tages und Einsatz der 

Mitarbeiter*innen aus dem Offenen Ganztag 

auch im Vormittag wirken sich positiv auf die 

Entwicklung der Kinder aus

 » Konzept soll weiterentwickelt werden

OGS BÜLTMANNSHOFSCHULE

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

 » Kinder bedürfnisorientiert gefordert, gefördert 

und unterstützt werden,

 » Familien im Alltag entlastet werden,

 » kognitive und soziale Kompetenzen gestärkt und 

vermittelt werden.

Unsere Aufgaben sind: 

 » Anbieten einer zuverlässigen und 

umfassenden Betreuung

 » Angebote zur Entspannung, Unterhaltung, 

Förderung und Forderung machen

 » Unterstützung beim Lernen und Lehren

 » Pflege	einer	guten	Beziehung	zu	Eltern	und	Kindern

Wir arbeiten zusammen mit: 

Bielefelder Turngemeinschaft, HOT Wellensiek, Bielefel-

der Jugendring, Waldjugend, Kunst und Musikschule, 

REGEmbH

Das bewirken wir: 

 » Individuelle und bedürfnisorientierte  

Entwicklung der Kinder

 » Stärkung von sozialem Miteinander

 » Geeigneter	Umgang	mit	Konflikten

 » Respektvoller Umgang miteinander

Das ist uns wichtig: 

 » Enge Vernetzung mit dem Lehrer*innenkollegium

 » Ausführlicher Austausch mit allen Beteiligten

 » Bedürfnissen der Kinder/Familien gerecht werden

 » Ständige Weiterentwicklung und Verbesserung  

des Systems

Uns gibt es seit dem dem Schuljahr 2004/05.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: 

 » Vernetzung mit dem Lehrer*innenkollegium 

weiter ausgebaut (gemeinsame Fortbildungen, 

pädagogischer Tag)

 » Stetige Vergrößerung und Weiterentwicklung 

des Teams

 » Weiterentwicklung des rhythmisierten Ganztages

 » Neue Angebote und Aktivitäten für die Kinder

Perspektiven: 

 » Weiterhin eine gute und vertrauensvolle 

Zusammenarbeit mit allen Beteiligten

 » Weiterentwicklung von Arbeitsgruppen und 

Gremien

 » Fortlaufende Entwicklung, Modernisierung und 

Verbesserung des Systems und der Abläufe
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OGS GRUNDSCHULE THEESEN

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

 » sich die Kinder wohl fühlen, sich entfalten und 

entwickeln können,

 » wir für Eltern und Schule ein zuverlässiger und 

kompetenter Erziehungspartner sind.

Unsere Aufgaben sind: 

 » Planung und Durchführung von Projekten 

 » Betreuung von Mittagessen, Hausaufgaben und 

Übergängen

 » Beobachtung, Dokumentation, Förderplanung, 

Elternarbeit,	Reflektion

 » Weiterentwicklung, Weiterbildung,  

Qualitätsmanagement 

Wir arbeiten zusammen mit: 

 » KinderSportSchule KISS

 » Theaterpädagogik

 » Naturkundemuseum Bielefeld

Das bewirken wir: 

 » Kinder fühlen sich wohl und in ihrer 

Persönlichkeit angenommen.

 » Sie entwickeln sich weiter, werden mutiger, 

knüpfen Kontakte, erlangen Kompetenzen.

Das ist uns wichtig: 

 » Einen geschützten Raum bieten, in dem die Kinder 

sich ausprobieren können, ihre Stärken stärken, 

soziale Kompetenzen und Resilienzfaktoren 

gewinnen können, so dass sie zu mündigen 

Erwachsenen werden, die sich in einer immer 

komplexeren	Welt	zurechtfinden.	

Uns gibt es seit dem Schuljahr 2006/07.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: 

 » Thema Inklusion und Partizipation 

 » Die OGS wurde bunter: Kinder mit Fluchtgeschichte 

und Deutsch als Zweitsprache, Kinder mit 

besonderen Bedürfnissen

 » Neue Konzepte, damit sich jedes Kind willkommen 

fühlt und in seiner Weise und Geschwindigkeit 

entwickeln kann

Perspektiven: 

 » Stadtteil Theesen wächst, damit wächst auch  

die Schule und der Offene Ganztag

 » Ausbau steht an

 » Themen Inklusion, Partizipation, Förderung und 

Qualifizierung	weiter	im	Fokus

OGS GRUNDSCHULE MILSE

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

 » die Kinder in ihrer individuellen 

Persönlichkeitsentwicklung unterstützt werden,

 » Stärken und individuelle Neigungen der Kinder 

erkannt und gefördert werden.

Unsere Aufgaben sind: 

 » Betreuung in Früh- und Nachmittagsgruppe

 » Begleitung des Mittagessens

 » Unterstützung bei den Hausaufgaben

 » Gestaltung von Freizeitangeboten

 » Gruppenarbeit

 » Kooperation mit Eltern, Schule und 

Netzwerkpartnern

Wir arbeiten zusammen mit: 

 » ev. Kirchengemeinde Milse

 » Stiftung Lesen

 » Wohnanlage „Am Milser Schloss“

 » Universität Bielefeld 

Das bewirken wir: 

 » Ergänzung zu Elternhaus und Schule 

 » Stärkung sozialer, emotionaler und kognitiver 

Kompetenzen als Grundlage einer stabilen 

Persönlichkeitsentwicklung

Das ist uns wichtig: 

 » Unser Leitsatz: „Jedes Kind braucht drei Dinge: 

Es braucht Aufgaben, an denen es wachsen kann, 

es braucht Vorbilder, an denen es sich orientieren 

kann und es braucht Gemeinschaften, in denen es 

sich aufgehoben fühlt.“ (Prof. Gerald Hüther)

Uns gibt es seit dem Schuljahr 2005/06.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: 

 » Seit Schuljahr 2016/17 Schule gemeinsamen 

Lernens

 » Gestiegene Anforderungen an das Team

 » Pädagogisches und personelles Konzept an neue 

Herausforderungen angepasst 

 » Fokus auf intensiver Elternarbeit und der 

Erstellung individueller pädagogischer Konzepte 

für einzelne Kinder

Perspektiven: 

 » Hauptanliegen ist es, zukünftig mehr Fachper-

sonal in die OGS zu holen bzw. vorhandenes 

Personal noch intensiver zu schulen, um der 

immer größer werdenden Heterogenität begegnen 

zu können.
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OGS OPTICUSSCHULE

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

 » wir Kindern mit Sehbehinderung oder auch 

Kindern mit Mehrfachbehinderungen eine 

individuelle Betreuung ermöglichen,

 » die Kinder bei uns einen schönen und gut 

betreuten Nachmittag verbringen können.

Unsere Aufgaben sind: 

 » Lern- und freizeitorientierte Angebote gestalten

 » Begleitung beim Mittagessen und bei den 

Hausaufgaben

 » Fahrschüler*innen-Betreuung

Wir arbeiten zusammen mit: 

 » Ravensberger Schule

 » Schulsozialarbeit

 » Frühförderstelle

Das bewirken wir: 

 » Horizont der Kinder erweitern

 » Kinder stärken

 » Eine interkulturelle Gemeinschaft, die soziales 

Lernen von- und miteinander ermöglicht

Das ist uns wichtig: 

 » Kinder erfahren entsprechend ihrer Fähigkeiten 

eine ansprechende Förderung und Forderung 

 » Ein offener Rahmen, der Platz für Erfahrungen 

lässt

Uns gibt es seit dem Schuljahr 2018/19.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: 

 » Aufbau des Offenen Ganztags in provisorischen 

Räumen

 » Weiterbildung des Teams hinsichtlich Arbeit mit 

sehbehinderten Menschen

 » Gute Unterstützung durch Frühförderstelle

Perspektiven: 

 » Ausbau der klaren Struktur

 » Vergrößerung des OGS-Angebotes

 » Mehr Partizipation der Kinder ermöglichen
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7.1 DIE OGS FRÖLENBERGSCHULE
REGINA DOBLIES, JOURNALISTIN

MEHR ALS NUR VERLÄSSLICHE BETREUUNG

Mit 38 Mädchen und Jungen ist zu Beginn des Schul-

jahres 2005/2006 der Offene Ganztag der Brackweder 

Frölenbergschule an den Start gegangen – im Schuljahr 

2019/2020 nehmen 125 von insgesamt 186 Grund-

schüler*innen dieses Betreuungsangebot in Anspruch, 

das in der Zeit von 7.30 bis 8.45 Uhr und von 11.30 

bis 16.30 Uhr genutzt werden kann. „Unsere Aufgabe ist 

die verlässliche Betreuung der OGS-Kinder vor und nach 

dem Unterricht. Dabei ist es uns besonders wichtig, den 

Kindern durch einen strukturierten Tagesablauf Sicher-

heit zu geben und sie so viel wie möglich partizipieren 

zu lassen“, betont die OGS-Leiterin Jasmin Breuer.

In engem Austausch stehen sie und ihr Team mit den 

Lehrer*innen der Frölenbergschule. So nehmen die 

OGS-Mitarbeiter*innen auch an Unterrichtsstunden teil, 

während die Lehrkräfte bei der nachmittäglichen Haus-

aufgabenbegleitung und in den verschiedenen Arbeits-

gruppen zugegen sind. „Auf diese Weise lernen wir die 

Kinder in ihrer gesamten Persönlichkeit kennen. Man-

che Kinder sind im kognitiven, schulischen Bereich eher 

schwächer, haben ihre Stärken dagegen aber im kreati-

ven oder sportlichen Bereich. In der OGS können sie die-

se Stärken ausleben – und das ist immens wichtig für ihr 

Selbstwertgefühl“, so Breuer. 

Neben der Betreuung vor der ersten und nach der letzten 

Unterrichtsstunde nehmen alle OGS-Kinder am Mittages-

sen und der Hausaufgabenzeit teil. Wenn die Hausaufga-

ben erledigt sind, können sie nach ihren Interessen aus 

insgesamt 18 Nachmittagsangeboten auswählen: von 

der Computer-AG über die Papierwerkstatt bis zum Hip 

Hop, von der Experimentier-AG über Jungenfußball bis 

zur Musical-Gruppe. Ziel sei es, die Mädchen und Jungen 

mit diesem breiten Angebotsspektrum im sozialen und 

emotionalen ebenso wie im motorischen und kognitiven 

Bereich zu fördern. Bei den etwa zwanzig Kindern mit 

Fluchthintergrund, die in der OGS aufgenommen wor-

den sind, kommt eine intensive sprachliche Förderung 

hinzu. „Sie haben schnell die deutsche Sprache gelernt 

und sind gut integriert“, sagt die OGS-Leiterin. Gelungen 

ist dies nicht zuletzt auch durch das Patenprojekt „Mix 

it“, bei dem die Drittklässler der Frölenbergschule die 

Flüchtlingskinder in ihrem Alltag unterstützen.

An jedem Mittwoch ist Gruppentag in der OGS am Brack-

weder Frölenberg. Dann wird in der eigenen Jahrgangs-

gruppe gebastelt und vorgelesen oder es werden jah-

reszeitliche Aktionen durchgeführt. An jedem letzten 

Mittwoch im Monat kommt die Kinderkonferenz zu-

sammen. In ihr können die Mädchen und Jungen bei-

spielsweise neue Nachmittagsangebote vorschlagen, 

Spielmaterialien aussuchen oder sich ein Lieblings-Mit-

tagessen wünschen. Jasmin Breuer: „Wir wollen die Kin-

der zu selbstständigen Menschen erziehen, die in der 

Lage sind, sich in ihre Mitmenschen hineinzuversetzen 

und	 Konflikte	 zu	 lösen	 und	 die	 damit	 demokratische	

Verhaltensweisen kennenlernen und selbst leben.“
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8 ANGEBOTE FÜR
 ÄLTERE MENSCHEN
 IM STECKBRIEF

Unsere Angebote für ältere Menschen reichen von Frei-

zeitgestaltung und Reisen über Beratung und Hilfestel-

lungen	bis	hin	zu	Pflege	und	Begleitung	von	Menschen	

am Lebensende.

Alle Angebote und Dienste sind geprägt von dem Grund-

gedanken, dass Menschen so lange wie möglich ein 

selbstbestimmtes Leben gestalten wollen. Aktiv bleiben, 

gesund älter werden, in der eigenen Wohnung verblei-

ben, sich einbringen und teilhaben an der Gesellschaft, 

Kontakte	pflegen	sind	die	erklärten	Ziele.	Unsere	Ange-

bote helfen, diese Ziele zu erreichen.

Die Begegnungs- und Servicezentren, die wir im Auftrag 

der Stadt Bielefeld betreiben, bieten nicht nur älteren 

Menschen eine bunte Palette an Aktivitäten, sondern 

entwickeln auch zunehmend intergenerative Angebote 

im Bereich von Bildung, Kultur, Prävention, Information, 

Sport und Umwelt.

Bürgerschaftliches Engagement trägt entscheidend dazu 

bei, dass die Zentren ein attraktives Angebot vorhalten 

und im Zusammenspiel von Haupt- und Ehrenamt eine 

Schlüsselfunktion als Ort der Begegnung in den Quartie-

ren einnehmen können. Nicht nur die Ortsvereine der 

AWO spielen hier eine große Rolle, sondern auch und 

besonders die vielen freiwillig tätigen Menschen, die 

Gruppenangebote leiten, Formulare verstehen helfen, 

Kinder betreuen, kleine handwerkliche Dienste über-

nehmen und ihr Wissen weitergeben.

Die AWO-Tours, der Reisedienst für aktive ältere Men-

schen, bietet eine Vielzahl von attraktiven Zielen, die in 

Tagesfahrten, Kurzreisen oder auch Flugreisen erreicht 

werden können. Kontakte und Freundschaften knüpfen 

hat bei den ehrenamtlich begleiteten Gruppenreisen im-

mer einen hohen Stellenwert.

Unsere	 ambulanten	 Pflegedienste	 Mitte	 und	 Süd	 ver-

sorgen	Menschen,	die	trotz	 ihrer	Pflegebedürftigkeit	zu	

Hause wohnen möchten und können. Wir unterstützen 

dabei auch die Angehörigen. In den Hausgemeinschaf-

ten erfahren die dort lebenden Menschen rund um die 

Uhr	Versorgungssicherheit	durch	unsere	Pflegekräfte.

Bis zum Lebensende im vertrauten Umfeld bleiben, das 

wünschen sich die meisten Menschen. Das Projekt „Wege 

des Abschieds“ hat Möglichkeiten erarbeitet, diesem Ziel 

ein bisschen näher zu kommen. Ein ambulanter Hospiz-

dienst, der ab 2020 seine Arbeit aufnimmt, unterstützt 

dabei.

MEHRGENERATIONENHAUS (MGH)
HEISENBERGWEG

Das MGH steht allen Bevölkerungsgruppen offen, unab-

hängig von Alter oder Herkunft. Es ist ein Begegnungs-

ort für alle im Quartier und steht für ein nachbarschaft-

liches Miteinander.

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

sich Menschen verschiedenen Alters oder Herkunft be-

gegnen, Kontakte knüpfen, ihre Erfahrungen und ihr 

Können einbringen, voneinander lernen, sich gegen-

seitig helfen und Spaß miteinander haben.

Unsere Aufgaben sind: 

 » Menschen unterstützen

 » Freiwilliges Engagement fördern und in die 

Angebote mit einbinden

 » Betreuungs- und Lernangebote für Kinder 

und Training für Senior*innen wie PC- oder 

Smartphone, (Sprach-)Treff für Migrant*innen

Wir arbeiten zusammen mit: REGEmbH/Jobcenter, 

Einrichtungen der AWO, Vereine, Kirchen, Wohnungsge-

sellschaften, soziale Einrichtungen im Stadtteil

Das bewirken wir: Unsere Angebote ermöglichen Ge-

meinschaft zu erleben. Sie fördern den Dialog zwischen 

den Generationen ebenso wie zwischen Menschen 

unterschiedlicher Herkunft und dienen so dem Zusam-

menhalt im Quartier. 

Das ist uns wichtig: Die Angebote richten sich nach den 

Bedürfnissen der Menschen vor Ort. Sie sind nieder-

schwellig und für alle offen. Wichtig ist die Einbindung 

von freiwillig Engagierten, die die Angebote mit tragen 

und die Schnittstelle zu den Besucher*innen darstellen.

Uns gibt es seit 2006.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: Die größte 

Veränderung	gab	es	mit	dem	Zuzug	von	geflüchteten	

Menschen vor allem in 2016 und 2017. Mithilfe der 

Schwerpunktsetzung des Mehrgenerationenhauspro-

gramms	und	der	finanziellen	Unterstützung	der	Stadt	

konnten Angebote wie Begegnungscafé, Sprachtreff, 

Beratung, konkrete Hilfsangebote (z.B. bei

Wohnungssuche) oder Freizeitangebote geschaffen 

werden.

Perspektiven: Die Nachfragen zur Hilfe für ältere Men-

schen, Familien/Alleinerziehende und Menschen mit 

Zuwanderungsgeschichte steigen weiter. Es gilt auch 

in Zukunft, durch niederschwellige und kostengünstige 

(ehrenamtliche) Angebote zu helfen. 
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AWO BEGEGNUNGS- UND  
SERVICEZENTRUM OLDENTRUP

Unsere Angebote richten sich an Menschen aller Gene-

rationen und Kulturen im Stadtteil. Die Hauptzielgrup-

pe sind ältere Menschen, Vereine und Verbände nutzen 

das Zentrum.

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass Men-

schen eine quartiersnahe Anlaufstelle, Hilfe und Bera-

tung in sozialen Fragen und einen Ort für Kontakt und 

Begegnung erhalten. Ehrenamtliches Engagement wird 

fachlich begleitet und ermöglicht Mitgestaltung.

Unsere Aufgaben sind: 

 » Bedarfsorientierte Dienstleistungen und 

Aktivitäten zu Prävention, Freizeitgestaltung und 

Weiterbildung 

 » Begleitung von Interessensgruppen und 

Netzwerken 

 » Vorträge und Kurse zu Themen wie digitale 

Medien, Malen, Bewegung 

Wir arbeiten zusammen mit: BGW, AWO Ortsverein, 

Ernst-Hansen-Förderschule, VFL und weitere soziale 

Akteure aus Oldentrup 

Das bewirken wir: Vielen Menschen dient das Zentrum 

als Treffpunkt. Angebote und freiwilliges Engagement 

ermöglichen älteren Menschen aktiv am Leben teilzu-

haben und wirken Vereinsamung entgegen.

Das ist uns wichtig: Im Zentrum treffen Menschen ver-

schiedener Generationen und Kulturen zusammen. Es 

bietet vielfältige Möglichkeiten, Nachbar*innen ken-

nenzulernen, gemeinsame Aktivitäten zu planen und 

sich im Rahmen gemeinsamer Interessen zu engagie-

ren.

Uns gibt es seit 1976.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: Durch neue 

Angebote wurden mehr Besucher*innen erreicht. Hier-

zu beigetragen haben die generationenübergreifen-

den Projekte Kistengarten, Co.libri, Begegnungscafé für 

Frauen mit und ohne Fluchterfahrungen. Mit Blick auf 

die Quartiersentwicklung wurde eine Sozialraumanaly-

se durchgeführt, um die Ressourcen und Bedarfe vor Ort 

zu ermitteln.  

Perspektiven: Nach Fertigstellung des Neubaus „Bie-

lefelder Modell“ wird das Quartier um die Lünebur-

ger Straße in Kooperation mit der BGW altersgerecht 

weiterentwickelt. Ziel ist, die Angebote für die Bewoh-

ner*innen bedarfsorientiert fortzuschreiben und Ver-

sorgungslücken zu schließen.

AWO AKTIVITÄTENZENTRUM
MEINOLFSTRASSE

Unsere Angebote richten sich an ältere Menschen und 

an die Nachbarschaft und alle Bewohner*innen des 5. 

Kantons (Stadtteil).

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

Bewegungs-, Kommunikations- und Kulturangebote 

für (ältere) Menschen geschaffen werden. Die Cafeteria 

ist ein zentraler Treffpunkt im Quartier.

Unsere Aufgaben sind: 

 » Soziale Vernetzung der Nachbarschaft

 » Beratung älterer Menschen

 » Angebote/Gruppen zur Gesundheit, 

Kommunikation und Kultur

 » Mittagstisch und täglich selbst gebackene Kuchen

Wir arbeiten zusammen mit: Freie Scholle, Diakonie, 

Bellzet e.V., Bielefelder Zukunftswerkstatt e.V., Gesund 

durch Bewegung e.V.; Fahrräder bewegen Bielefeld e.V.

Das bewirken wir: Wir entwickeln und organisieren 

laufend Angebote, um passgenau und niederschwel-

lig Menschen zu erreichen. Das Zentrum ist Treffpunkt 

vieler Menschen, die dadurch am sozialen Leben teil-

haben.

Das ist uns wichtig: Das Begegnungszentrum ist offen 

für Menschen jeden Alters, jeder Herkunft und Kultur. 

Das Aktivitätenzentrum kann jede/r als Treffpunkt nut-

zen, um für sich und andere Angebote und Kontakte zu 

schaffen.

Uns gibt es als Nachfolge des Potthoff Hauses seit 1996.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: Durch die Ar-

beit des Stadtteilkoordinators haben sich neue Kontakte 

und eine intensivere Vernetzung mit anderen Akteuren 

im Stadtteil ergeben. Von 2015-18 fanden 2x wö-

chentlich	Sprachtreffs	für	geflüchtete	Menschen	statt.	

Feste mit Kaffeetrinken oder Grillen waren sehr beliebt. 

Erstmalig wurde die „1. Lange Tafel“ organisiert. Ein 

Kistengarten wurde angelegt. Zeitlich begrenzte Ange-

bote gewinnen zunehmend an Interesse.

Perspektiven: Die Gründung der Bürgerinitiative „Ge-

meinsam leben im V. Kanton“ verstärkt die Bekanntheit 

des Zentrums und spricht auch jüngere Menschen an. 

Neue Konzeptideen wie Radverleih und Gesprächskreise 

werden weiterverfolgt. 
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AWO FORUM AM REICHOWPLATZ
BEGEGNUNGS-UND SERVICEZENTRUM

Unser Angebot richtet sich an Menschen, die sich in 

der	nachberuflichen	Phase	befinden,	ihre	Freizeit	mit	

anderen gestalten wollen und sich mit ihren Fähigkei-

ten zum Wohle Anderer einbringen möchten.

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

sich Menschen auf vielfältige Weise begegnen, ihre 

Kompetenzen einbringen können und einen Ansprech-

partner	für	ihre	Nöte	und	Fragen	finden.	Freiwilliges	

Engagement wird gefördert und begleitet.

Unsere Aufgaben sind: 

 » Angebote wie Bewegung, Entspannung, 

Kreativität, Bildung, offene Treffs

 » Hilfe	und	Entlastung	für	pflegende	Angehörige

 » Beratung und Vermittlung zu allen Fragen rund 

um das Alter 

Wir arbeiten zusammen mit: Bethel vor Ort,

MoBiel, Wohnungsbaugesellschaften, Stiftung

Solidarität, Hans-Ehrenberg-Schule

Das bewirken wir: Wir tragen dazu bei, dass ältere 

Menschen nicht vereinsamen, sich neue Netzwerke und 

sorgende Gemeinschaften bilden, Menschen sich sinn-

stiftend einbringen und Besucher ein Stück Heimat im 

Forum	finden.

Das ist uns wichtig: Unsere Einrichtung ist ein Ort, in 

dem wir freundlich und rücksichtsvoll miteinander um-

gehen. Besucher*innen und Mitarbeiter*innen fühlen 

sich willkommen und wahrgenommen. Wir verstehen 

uns als Teil des Gemeinwesens in Sennestadt und sind 

breit vernetzt.

Uns gibt es seit August 2006.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: Drei Senio-

ren*innentreffs wurden aus Altersgründen aufgelöst. 

Dafür wurden Angebote wie Smartphone-Beratung und 

Pflege-Info-Café	gut	angenommen.	Im	Rahmen	der	

„Lokalen Allianz für Demenz“ wurde ein Arbeitskreis 

gegründet, gab es Vorträge, Filme und Mitmach-Ange-

bote. Seit 2016 gibt es eine MoBiel-Beratung, seit 2019 

einen Servicepunkt der Stiftung Solidarität. 

Perspektiven: Die Bedürfnisse älterer Menschen wan-

deln sich. Junge Senior*innen sind aktiver und organi-

sieren sich überwiegend selbständig, die Älteren sind 

mit	dem	modernen	Leben	häufig	überfordert.	Das	er-

fordert zum einen mehr kurs- und themenorientierte 

Angebote und zum anderen mehr Einzelfallhilfe.

AMBULANTE PFLEGEDIENSTE
IN BIELEFELD SÜD UND BIELEFELD MITTE

Unser Angebot richtet sich an ältere, kranke und an-

derweitig	beeinträchtigte	Menschen	und	auch	an	pfle-

gende Angehörige. 

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

 » Menschen in ihrer gewohnten häuslichen 

Umgebung, unter Berücksichtigung ihrer 

individuellen Ressourcen, bleiben können, 

 » pflegende	Angehörige	dabei	unterstützt	und	auch	

entlastet werden.

Unsere Aufgaben sind:

 » Pflegebezogene	Maßnahmen

 » Medizinische	Behandlungspflege

 » Individuelle Beratung

 » Pflichtberatungen	nach	§	37,	3	SGB	XI

 » Verhinderungspflege	zur	Entlastung	von	

pflegenden	Angehörigen	nach	§	39	SGB	XI

 » Betreuung und andere Maßnahmen zur Entlastung 

pflegender	Angehöriger

Wir arbeiten zusammen mit: Ärzten, Apotheken, 

Sanitätshäusern, Externen Fachexpert*innen

Das bewirken wir: Wohlbefinden,	Entlastung,	

Sicherheit, Vertrauen 

Das ist uns wichtig: 

 » Unseren Kunden*innen und deren Angehörigen 

als kompetenter Dienstleister zur Seite zu stehen.

 » Unseren Mitarbeiter*innen einen attraktiven und 

modernen Arbeitsplatz zu bieten.

 » Auszubildenden eine fundierte Ausbildung und  

einen zukünftigen Arbeitsplatz zu bieten.

Uns gibt es seit 1994.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: Durch die zu-

nehmende Digitalisierung konnten u.a. Arbeitsabläufe 

vereinfacht und die Wirtschaftlichkeit des Dienstes opti-

miert werden. 2016 wurde mit der Einführung des neu-

en	Strukturmodells	zur	Entbürokratisierung	der	Pflege	

begonnen. Es wird mittlerweile sicher angewandt.

Perspektiven:

 » Umstellung	der	kompletten	Pflegedokumentation	

in digitaler Form (Schonung von Ressourcen, 

Optimierung von Abläufen, Wirtschaftlichkeit)

 » Gezieltes Personalmarketing zur Gewinnung 

und	Bindung	neuen	Pflegepersonals,	um	

zukünftig wettbewerbsfähig zu bleiben und um 

Kunden*innen weiterhin qualitativ hochwertige 

Pflege	zukommen	zu	lassen	
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HAUSGEMEINSCHAFTEN

WEFELSHOF (Bielefeld Brake) 

JÖLLENBECKERSTRASSE 90 (Bielefelder Westen) 

DORFSTRASSE 35 (Bielefeld Jöllenbeck)

AM PFARRACKER 39 / LIETHSTÜCK 2 (Bielefeld Schildesche) 

MILSER SCHLÖSSCHEN (Bielefeld Milse)

Wir arbeiten zusammen mit: 

 » Bielefelder Gesellschaft für Wohnen 

und Immobiliendienstleistungen mbH (BGW)

 » Apotheken

 » Sanitätshäusern

 » Ärzt*innen

 » Physio- und Ergotherapeut*innen

 » Eingliederungshilfe

 » Schulen

 » Stadt Bielefeld

 » Palliativ Netz

 » Betreuer*innen und Ehrenamtlichen

Das bewirken wir: 

 » Vertrauen und Sicherheit 

 » Empathie und Zuverlässigkeit

 » Entlastung

Das ist uns wichtig: 

Wir	wollen	Vertrauen	und	Wohlbefinden	sowie	eine	

sehr gute Qualität schaffen, indem wir eng mit den 

Kund*innen und Angehörigen zusammenarbeiten, auf 

Wünsche und Bedürfnisse eingehen und eine individu-

elle Rundum-Versorgung leisten können.

Uns gibt es seit

2003 Jöllenbeckerstraße, 2007 Dorfstraße,  

2010 Wefelshof, 2014 Am Pfarracker/Liethstück  

2017 Milser Schlösschen

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: 

Die Nachfrage, in einer Hausgemeinschaft mit Versor-

gungssicherheit zu leben, ist weiter gestiegen. Mit-

arbeiter*innen aus allen Hausgemeinschaften haben 

Zusatzqualifikationen	und	Weiterbildungen	besucht.	

Zudem ist der Zusammenhalt der Hausbewohner*innen 

gestiegen, durch regelmäßige Veranstaltungen und Eh-

renamtsarbeit sowie Projektarbeiten.

Perspektiven:

Für die Zukunft wünschen wir uns, dass die Kund*in-

nen weiterhin in Würde und selbstbestimmt in unserer 

Einrichtung alt werden können und wir sie bis zu ihrem 

letzten Lebensabschnitt mit voller Zuversicht, Empathie, 

Freude und Qualität begleiten dürfen.

Unser Angebot richtet sich an 

Menschen, die sich für eine Hausgemeinschaft mit Ver-

sorgungssicherheit interessieren und im Alter selbst-

bestimmt sowie in ihrem vertrauten Quartier wohnen 

bleiben möchten.

Vier der Hausgemeinschaften entsprechen dem Biele-

felder Modell. Die Wohnanlage Milser Schlösschen ist in 

Anlehnung an das Bielefelder Modell konzipiert.  

Das Bielefelder Modell zeichnet sich durch folgende 

Kriterien aus:

 » Versorgungssicherheit ohne Betreuungspauschale 

durch	den	ambulanten	Pflegedienst	im	

Wohnprojekt

 » Ein Wohncafé als zentraler Begegnungsort im 

Wohnprojekt und im Quartier

 » Barrierefreie Wohnungen für Ein- und Zwei- 

Personenhaushalte

 » Gästeappartements für kurzfristige Aufenthalte im 

Rahmen	der	Verhinderungspflege

 » Eine gute Anbindung an den öffentlichen 

Nahverkehr

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

 » die	Selbstbestimmtheit,	trotz	Pflegebedürftigkeit	

erhalten bleibt 

 » die Menschen im Quartier einen Anlaufpunkt 

haben 

 » die	Pflegebedürftigen	bis	zuletzt	in	ihrem	

gewohnten	Umfeld	gepflegt	und	betreut	werden.

Unsere Aufgaben sind:

 » Unterstützung	pflege-	und	hilfsbedürftiger	

Menschen im Alltag 

 » Individuelle und ganzheitliche Versorgung Tag 

und Nacht

 » Übernahme	grundpflegerischer	Hilfestellungen

 » Behandlungspflege	nach	ärztlicher	Verordnung

 » Entlastungsleistungen z.B. Reinigen der Wohnung, 

Einkaufen, Begleitung zum Arzt, Behörde u.ä.

 » Schaffung regelmäßiger Betreuungsangebote und 

Veranstaltungen

 » Durchführung interner Feste
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SENIORENREISEN AWO-TOURS

Unser Angbot richtet sich an Senioren *innen, die dem 

Alltag	entfliehen	möchten,	auch	an	diejenigen,	die	

nicht mehr alleine verreisen möchten, Ansprechpart-

ner*innen vor Ort benötigen und sich in der Gruppe 

wohlfühlen.

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, 

dass Senior*innen 

 » vom Alltag abschalten, 

 » ihre Sorgen und Ängste vergessen,

 » gemeinsam mit anderen Menschen eine schöne 

gesellige Auszeit genießen und

 » vor Einsamkeit bewahrt sind.

Unsere Aufgaben sind:

 » Tagesfahrten in die nähere Umgebung

 » Adventsfahrt, Weihnachts- und Silvesterreisen

 » Kurzreisen und Flugreisen

 » Kur- und Wellnessurlaube 

 » Strand- und Badeurlaube

 » Tanzreisen

Wir arbeiten zusammen mit: ehrenamtlichen Reisebe-

gleiter*innen, Vertragshotels in den Zielgebieten, Bus-

unternehmen, AWO Kreisverband Paderborn e.V.

Das bewirken wir: 

 » Verbesserung	des	Wohlbefindens	der	Senior*innen

 » Minimierung ihrer körperlichen und psychischen 

Einschränkungen sowie Sorgen während der Reise 

Das ist uns wichtig: Wir möchten den Senior*innen 

ihre schönste Zeit im Jahr ermöglichen und dazu bei-

tragen, dass sie ihren Alltag Alltag sein lassen können. 

Wir bringen sie mit anderen Menschen zusammen und 

daraus ergeben sich neue Freundschaften.

Uns gibt es seit ca. 35 Jahren.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: 

 » Angebot an Tagesfahrten, Bus- und Flugreisen 

stetig gewachsen 

 » Kooperation mit dem AWO Kreisverband Paderborn 

e.V. seit 2016: seitdem bieten wir gemeinsam die 

Seniorenreisen an

 » Interesse an dem Ehrenamt „Reisebegleitung“ 

stetig gewachsen

Perspektiven: Jedes Jahr soll eine bunte Mischung von 

verschiedenen Reisen für jeden Urlaubstyp angebo-

ten werden. Das Fördern des allgemeinen Wohlfühlens 

der Senior*innen ist wichtig sowie deren Möglichkeit in 

einer Gruppe weitere Menschen kennenzulernen.

AWO-SENIOREN-HANDWERKERDIENST
„VON SENIOREN FÜR SENIOREN“

Unser Angebot richtet sich an Senior*innen in Biele-

feld, Menschen mit körperlicher Einschränkung oder 

demenzieller Erkrankung, denen Nachbarschaftshilfe 

durch ehrenamtliche Hilfe angeboten wird.

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

 » ein selbstständiges und selbstbestimmtes Leben 

im eigenen Wohnhaushalt erleichtert wird,

 » Hilfen zur Vermeidung von Unfällen im Haushalt 

geboten werden,

 » für die Themen „Sicherheit im eigenen Heim“, 

„Stärkung der Nachbarschaft“ sensibilisiert wird.

Unsere Aufgaben sind:

 » Übernahme von kleineren Reparaturarbeiten 

durch Ehrenamtliche

 » Sensibilisierung für Unfallgefahren im eigenen 

Haushalt

 » Kleinere Anpassungsmaßnahmen der 

Wohnumfeldverbesserung besonders zur 

Sturzprophylaxe

 » Vermittlung an Wohnberatung

Wir arbeiten zusammen mit: 

Wohnberatung der Stadt Bielefeld 

Das bewirken wir: Die Menschen können länger und 

selbstbestimmt im eigenen Wohnhaushalt verbleiben. 

Wir helfen bei der Vermeidung von Unfällen im Haus-

halt und stärken Menschen mit Einschränkungen in 

ihrer Selbstständigkeit. 

Das ist uns wichtig: 

 » Unterstützung der Menschen für den Verbleib im 

eigenen Haushalt, auch bei Einschränkungen oder 

Behinderung

 » Organisation nachbarschaftlicher Hilfe, auch über 

das direkte Wohnumfeld hinaus

 » Unterstützung bei sozialer Bedürftigkeit

Uns gibt es seit dem 01.09.1994.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: Langjährige 

ehrenamtliche Senioren-Handwerker beenden alters- 

bzw. krankheitsbedingt ihr freiwilliges Engagement. Es 

werden neue Helfer*innen gefunden, unter ihnen auch 

Helfer*innen, die selbst berufstätig sind.

Perspektiven: Der Öffentlichkeitsarbeit kommt erhöh-

te Bedeutung zu, um neue ehrenamtliche Helfer*innen 

zu gewinnen, damit eine quartiersnahe nachbarschaft-

liche Hilfe möglich wird, aber auch für einen höheren 

Bekanntheitsgrad des Angebotes bei der Zielgruppe.
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8.1 BEGEGNUNGSZENTREN:
JÖLLENBECK
REGINA DOBLIES, JOURNALISTIN

LEBENDIGER BEGEGNUNGSORT 
DER GENERATIONEN

Die großen farbigen Kreise an der BGW-Wohnanlage des 

Bielefelder Modells haben dem Begegnungszentrum im 

Herzen von Jöllenbeck seinen Namen gegeben: Seit dem 

1. Januar 2007 bietet der AWO Aktiv-Punkt ein breites 

Spektrum an generations- und kulturübergreifenden Ak-

tivitäten für Bürger*innen aus Jöllenbeck, Theesen und 

Vilsendorf. „Unser Ziel ist es, dass Menschen auch mit 

fortschreitendem Alter am Leben in der Gemeinschaft 

teilhaben können. Dazu haben wir mit Unterstützung 

von Ehrenamtlern*innen ganz unterschiedliche Ange-

bote der Geselligkeit und Bildung aufgebaut, die nicht 

zuletzt auch der Einsamkeit im Alter vorbeugen sollen“, 

erläutert Esther Hiersemann, die den Aktiv-Punkt leitet. 

Längst haben sich die Räume im Erdgeschoss der Wohn-

anlage an der Dorfstraße zu einem beliebten Treffpunkt 

entwickelt – und das nicht nur beim täglichen Mittags-

tisch für Senior*innen. Hier kommt man zur Senioren-

gymnastik, zum gemeinsamen Singen und zum Bingo-

Nachmittag zusammen. Jeden Donnerstag leistet der 

ComputerTreff Hilfestellungen im Umgang mit PC und 

zweimal	 im	Monat	 findet	 sich	 eine	 Doppelkopf-Runde	

ein. Ursprünglich für  Demenzerkrankte gedacht war die 

Gruppe „Gutes für Herz und Hirn“, die inzwischen auch 

von Menschen ohne Demenz besucht wird. „Hier wer-

den Gedächtnisspiele und Kreativangebote gemacht, es 

wird gesungen und über aktuelle Themen diskutiert“, 

berichtet Esther Hiersemann. „Punkt trifft Pünktchen“ 

heißt ein Projekt, bei dem die Mädchen und Jungen der 

vier evangelischen Kindertagesstätten in Jöllenbeck zu-

sammen mit Senior*innen jahreszeitliche Basteleien an-

fertigen. Auch der Kistengarten im Innenhof der Wohn-

anlage bot  in den Jahren 2017 und 2018 Gelegenheit 

zur Begegnung der Generationen. Betreut wurde er von 

fünf älteren Damen und sechs Kindern der Grundschule 

Dreekerheide,	die	gemeinsam	gesät,	gepflanzt,	geerntet	

und gemeinsam gekocht haben. 

Mit der Grundschule Dreekerheide hat der AWO Aktiv-

Punkt im Jahr 2019 auch bei einem Projekt zum The-

ma Zivilcourage kooperiert. In der Schule und im Be-

gegnungszentrum ist dazu ein knapp halbstündiger Film 

gedreht worden, der im Rahmen des Sommerkinos ge-

zeigt wurde. Eine Theateraktion gegen Rechtspopulismus 

mit dem Titel “Zuviel(Zivil)Courage” widmete sich eben-

falls der Frage, wie man mit ausländerfeindlichen und 

rassistischen Einstellungen adäquat umgehen kann.

Der Aktiv-Punkt hat sich seit seiner Gründung im Jahr 

2007 auch als Ort für Beratungsangebote etabliert. In-

formationsveranstaltungen befassen sich mit Themen 

wie Hörgesundheit, Kriminalprävention, Patientenver-

fügung, Sturzprophylaxe, Gesundheitsrecht, digitale 

Sicherheit und Mobilität. Darüber hinaus bietet Esther 

Hiersemann eine Sprechstunde an und vermittelt bei 

Bedarf	 Dienstleistungen	 –	 von	 der	 ambulanten	 Pflege	

über den Hausnotruf bis zum Handwerkerservice. „Die 

meisten Menschen wünschen sich, möglichst lange in 

ihrer eigenen Wohnung verbleiben zu können. Mit un-

seren aktivierenden und beratenden Angeboten versu-

chen	wir	dazu	beizutragen,	einen	Umzug	ins	Pflegeheim	

zu vermeiden oder zumindest hinauszuzögern“, sagt sie. 
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8.2 HAUSGEMEINSCHAFT
WEFELSHOF
REGINA DOBLIES, JOURNALISTIN

SICHER UND SELBSTBESTIMMT ALT WERDEN
IM VERTRAUTEN UMFELD

Mit dem Bielefelder Modell hat die BGW Bielefelder Ge-

sellschaft für Wohnen und Immobiliendienstleistungen 

bereits Mitte der 1990er Jahre ein bundesweit viel be-

achtetes Konzept des selbstbestimmten Wohnens mit 

Versorgungssicherheit ohne Betreuungspauschale ent-

wickelt. Es ermöglicht Senior*innen ebenso wie jüngeren 

Menschen mit Behinderung, auch bei Hilfebedürftig-

keit im vertrauten Umfeld und den eigenen vier Wän-

den wohnen bleiben zu können. Seit 2003 ist der AWO 

Kreisverband beim Bielefelder Modell Kooperationspart-

ner der BGW. An fünf Standorten ist er mit einem ambu-

lanten	Pflegeteam	rund	um	die	Uhr	vor	Ort	–	seit	2010	

auch am Wefelshof in Brake. 

Bereits vor der Fertigstellung der Wohnanlage am Braker 

Marktplatz war die Nachfrage nach den 42 barrierefreien 

Wohnungen groß – und daran hat sich bis heute nichts 

geändert. „Aufgrund der zentralen Lage und der guten 

Infrastruktur sind die Wohnungen so begehrt, dass die 

Wartezeit bis zu vier Jahre beträgt“, berichtet Stefanie 

Konsenzius, Teamleiterin der Hausgemeinschaft Wefels-

hof. Die meisten älteren Menschen entscheiden sich ihrer 

Erfahrung nach schon recht frühzeitig für einen Umzug 

ins Bielefelder Modell: „Viele von ihnen haben zuvor in zu 

großen und nicht barrierefreien Eigenheimen gelebt und 

sich dafür entschieden, ihre Immobilie zu verkaufen.“

Um	die	 42	hilfs-	 und	 pflegebedürftige	 Personen	neh-

men die Unterstützung des AWO-Teams in Anspruch. 

Diese reicht von hauswirtschaftlichen Dienstleistungen, 

begleiteten Einkäufen und Arztbesuchen über grund-

pflegerische	 Hilfen	 bis	 zur	 Behandlungspflege.	 Die	

24-stündige	 Präsenz	 der	 Pflegekräfte	 garantiert,	 dass	

die Bewohner*innen im Bielefelder Modell, aber auch 

im umliegenden Quartier bis zum Lebensende sicher und 

gut versorgt in ihrer vertrauten Umgebung bleiben kön-

nen.	Um	die	Pflege	bis	zum	Tod	gewährleisten	zu	kön-

nen, arbeitet das Team eng mit einer Braker Arztpraxis 

und dem Palliativnetz zusammen. „Im Rahmen des Pro-

jektes ‚Wege des Abschieds‘ ist zudem ein Hospizdienst 

des AWO Kreisverbandes entstanden, in dem für den 

Standort Brake zwei Hospizbegleiterinnen ausgebildet 

worden sind. Sie tragen erheblich zur Verbesserung der 

Betreuung im letzten Lebensabschnitt bei“, sagt Stefa-

nie Konsenzius.

Neben	der	Pflege	und	der	Unterstützung	im	Alltag	liegt	

auch die Organisation von Aktivitäten im Wohncafé in 

den Händen der AWO, die dabei von zahlreichen eh-

renamtlichen Helfer*innen tatkräftig unterstützt wird. 

In dem großen Wohncafé, das als Treffpunkt auch allen 

Menschen in der Nachbarschaft offensteht, gibt es täg-

lich einen frischen Mittagstisch, und es werden Spiele-

nachmittage und Informationsveranstaltungen angebo-

ten. Hier trifft man sich zur Sitzgymnastik, zur Skatrunde, 

zum Kaffeetrinken, zu gemeinsamen Spaziergängen und 

zum Singen mit den Mädchen und Jungen der benach-

barten Kindertagesstätte. „Durch die vielen Aktivitäten 

sind wir als Hausgemeinschaft in Brake sehr präsent“, 

betont die Teamleiterin. Ihr Wunsch für die Zukunft: „Wir 

wollen, dass die Menschen am Wefelshof weiterhin in 

Würde und selbstbestimmt alt werden können und dass 

wir sie mit zufriedenen Mitarbeiter*innen voller Zuver-

sicht, Empathie und Qualität bis zum Lebensende be-

gleiten dürfen.“
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8.3 PROJEKT „IM QUARTIER
BIS ZULETZT“
 REGINA DOBLIES, JOURNALISTIN

WEGE DES ABSCHIEDS

Bis zum Lebensende im vertrauten Umfeld wohnen blei-

ben zu können – das ist der berechtigte Wunsch der 

weitaus meisten Menschen. Doch wie kann man eine 

Sorgekultur etablieren, die es ermöglicht, dass auch bei 

erhöhtem	 Pflegebedarf	 sowohl	 pflegerisch	 und	 medi-

zinisch als auch menschlich und psycho-sozial ambu-

lant betreut und bis zum Tod gut und sicher begleitet 

wird? Mit dieser Fragestellung befasste sich von 2017 bis 

2019 das partizipative Forschungsprojekt „Wege des Ab-

schieds: Alternative Wohnformen – im Quartier bis zu-

letzt ?“, bei dem der AWO Kreisverband u.a. mit dem 

Bielefelder	 Hauspflegeverein	 e.V.	 und	 dem	 Institut	 für	

Pflegewissenschaft	 der	 Universität	 Wien	 zusammenge-

arbeitet hat. 

Für das Projekt wurden drei Bielefelder Quartiere mit 

Wohnanlagen für Senior*innen ausgewählt: der Bereich 

Am Pfarracker/Liethstück in Schildesche und der Wefels-

hof in Brake, in denen die AWO bereits präsent ist, sowie 

das	Babenquartier	in	Babenhausen,	das	vom	Hauspfle-

geverein getragen wird. In einem ersten Schritt wurden 

in diesen Quartieren zahlreiche Gespräche mit Bewoh-

ner*innen, Angehörigen, Haupt- und Ehrenamtlichen 

geführt. „Dabei wurde deutlich: Es braucht mehr In-

formationen und verlässliche Personen vor Ort, die die 

medizinischen,	pflegerischen	und	ganz	alltäglichen	Auf-

gaben gut begleiten. Ist dies gegeben, fühlen sich die 

Menschen sicherer, selbst in kritischen Lebenssitua-

tionen“, berichtet Projektmitarbeiter Bernd Vinke, der 

gemeinsam mit Linda Zybell die praktische Umsetzung 

durchgeführt hat.  

Vor dem Hintergrund dieser Erkenntnis sind inzwischen 

mehrere Maßnahmen gestartet worden, die zumeist 

in	 den	 Projektquartieren	 vor	 Ort	 stattfinden.	 Dazu	 ge-

hören auch die „Letzte-Hilfe-Kurse“, die sich an Men-

schen richten, die mehr über das Sterben, den Tod und 

die Palliativversorgung wissen wollen. „Wir bieten ein-

fache, sachliche und ganz pragmatische Informationen 

zu einem schweren Thema. Ziel ist es, die Kursteilneh-

mer*innen in die Lage zu versetzen, Sterbende zu be-

gleiten, ihnen aber auch Gelegenheit zu geben, sich in 

einer Gruppe mit dem oftmals tabuisierten Thema Tod 

auseinander zu setzen“, sagt Bernd Vinke. Von Früh-

jahr 2018 bis Herbst 2019 haben 15 „Letzte-Hilfe-Kur-

se“, die mit jeweils 15 Teilnehmer*innen allesamt aus-

gebucht waren, stattgefunden: In ihnen ging es um die 

Normalität des Sterbens als Teil des Lebens, um Patien-

tenverfügung und Vorsorgevollmacht, um mögliche kör-

perliche Beschwerden, die Teil des Sterbeprozesses sein 

können, und wie man sie lindern kann. „Wir haben zu-

dem darüber gesprochen, wie man Abschied nehmen 

kann und wie unsere Möglichkeiten, aber auch Grenzen 

aussehen“, erklärt Linda Zybell. 

Ein weiterer Schwerpunkt war die hospizliche Quartiers-

begleitung. In zwei Kursen wurden insgesamt 18 Ehren-

amtliche, die sich einer Lebens- und Sterbebegleitung 

im Wohnumfeld  widmen wollen, auf diese Aufgabe vor-

bereitet. 13 der Teilnehmer*innen sind inzwischen in 

ihre jeweiligen Quartierszusammenhänge eingebunden, 

nehmen dort an Gemeinschaftsaktivitäten in den Wohn-

cafés teil und sind damit als hospizliche Quartiersbeglei-

ter*innen sichtbar und ansprechbar. Gleichzeitig besu-

chen und begleiten sie Menschen, die schwer erkrankt 

sind oder aber einen erhöhten Kontaktbedarf haben. 

Ebenfalls auf ehrenamtlichem Engagement beruht das 

Angebot „Mut zur Vorsorge“, bei dem eigens geschulte  

Ehrenamtliche persönliche Beratungsgespräche über Pa-

tientenverfügung und Vorsorgevollmacht führen.

Auch	 die	 in	 der	 Pflege	 tätigen	 hauptamtlichen	 Mitar-

beiter*innen äußerten im Rahmen des Projektes den 

Wunsch nach mehr Wissen rund um das Thema Ster-

ben und Tod. Für sie wurden vier Fortbildungen mit den 

Schwerpunkten Schmerztherapie, Palliativ Care, ethische 

Fragestellungen und Entscheidungen am Lebensende 

sowie Herzschrittmachersysteme durchgeführt. Mit den 

in den Projektquartieren tätigen Hausgemeinschafts-

teams ist eine Regelkommunikation erstellt worden, mit 

der ein Rahmen für den Aspekt der Palliative Care ge-

schaffen wurde. Zudem wurde der bereits bestehende 

Palliative Care-Standard überarbeitet, so dass er künftig 

auch in Fortbildungen vermittelt werden kann.

Mit	dem	Abschluss	des	von	der	Stiftung	Wohlfahrtspflege	

NRW geförderten Projektes zum 31. Dezember 2019 en-

den die „Wege des Abschieds“ keineswegs. Bernd Vinke: 

„Im Sinne der Nachhaltigkeit hat die AWO einen Hospiz-

dienst gegründet, der die begonnene Arbeit fortsetzen 

wird.“
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9 QUARTIERSARBEIT
IM STECKBRIEF

Quartiersarbeit nach dem Verständnis der AWO Bielefeld 

ist nicht nur Arbeit für andere, sondern Arbeit mit ande-

ren. Sie ist das Netzwerk der kleinen Netzwerke, das von 

der aktiven Beteiligung der Bürger*innen lebt. 

Sie schafft Rahmenbedingungen und Möglichkeiten für 

nachhaltige, quartiersbezogene, prozesshafte und be-

wohnerorientierte Entwicklung.

AWO-Quartiersarbeit wirkt daran mit, ein Quartier für 

alle zu schaffen.

Die Vision ist: Das Quartier für alle bietet Nachbarschaf-

ten und Freundschaften, Begegnungsmöglichkeiten und 

Zusammenhalt, Möglichkeiten sich einzubringen und teil 

zu haben. Sicherheit, Versorgungssicherheit und Mobi-

lität	 sind	 gewährleistet.	 Im	 Quartier	 finden	 Menschen	

bezahlbaren und barrierefreien Wohnraum. Das Quar-

tier für alle ist lebenswert und liebenswert für Menschen 

in allen Lebenslagen und Lebensphasen. Die Bewoh-

ner*innen	identifizieren	sich	mit	ihrem	Quartier.

Diese Vision trifft auf die Wurzeln und Werte der AWO, die 

eine neue Aktualität erfahren: 

Hilfe zur Selbsthilfe organisieren, Menschen befähigen, 

ihre Potenziale auszuschöpfen und sie zu stärken, ko-

operieren und Solidarität üben sowie gesellschaftlichen 

Zusammenhalt befördern.

Die enge Zusammenarbeit von Haupt- und Ehrenamt, 

die einen der Grundpfeiler der AWO-Arbeit darstellt, stei-

gert die Wirksamkeit der jeweiligen Ideen, Hilfen, Ange-

bote und Beteiligungen. 

Dabei muss die Quartiersarbeit mit professionellen Mit-

arbeiter*innen auf Dauer angelegt sein und zwischen 

Interessen und Bedarfen vermitteln. Sie muss Anlauf-

punkt und Drehscheibe für ehrenamtliche Akteur*innen, 

Interessierte und Netzwerkpartner sein.

Aus der Broschüre „AWO im Quartier - Ein Quartier für Alle.“ AWO Kreisverband Bielefeld e.V. - Bielefeld 2018
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QUARTIERSBETREUUNG
OSTMANNTURMVIERTEL

Unser Angebot richtet sich an Menschen aller Alters-

gruppen aus über 60 Nationen und mit unterschied-

lichen	Biografien,	die	in	einem	bunten	und	vielfältigen	

innenstadtnahen Quartier leben.

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

das Viertel für alle Bewohner*innen zu einem lebens-

werten Quartier wird. Es gilt, den Dialog innerhalb der 

heterogenen Stadtgesellschaft zu fördern und ein wert-

schätzendes Miteinander zu erreichen.  

Unsere Aufgaben sind: Wir begleiten den Stadtumbau 

mit dem Fokus auf die soziale Entwicklung im Quar-

tier. Bürgerbeteiligungsverfahren geben den Bewoh-

ner*innen eine Stimme und zeigen Handlungsbedarfe 

auf, auf den wir mit einem breit aufgestellten Netzwerk 

reagieren.

Wir arbeiten zusammen mit allen Akteuren im Quar-

tier. Der Runde Tisch ist das zentrale Gremium im Quar-

tier, in dem sich 25 Akteure aus allen Bereichen und 

der Nachbarschaft austauschen, vernetzen und ge-

meinsame Projekte planen.

Das bewirken wir: Im Quartiersbüro laufen alle Fäden 

zusammen. Hier koordinieren wir das Netzwerk der Ak-

teure. So gelingt es, zielgenau auf unterschiedliche An-

forderungen zu reagieren, die passenden Partner mit-

einander in Kontakt zu bringen und zu aktivieren.  

Das ist uns wichtig: Die enge Zusammenarbeit mit al-

len Akteuren im Quartier ist der wesentliche Erfolgs-

faktor	unserer	Arbeit.	Insbesondere	profitieren	wir	da-

bei von einer zielgruppenübergreifenden Vernetzung.

Uns gibt es seit dem 01.03.2013.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: Die Fertig-

stellung des Kesselbrinks und des Neumarkts sind die 

markantesten Veränderungen im Quartier. Es sind neue 

Herausforderungen entstanden. Durch engagierte Ver-

netzung der Bildungsakteure konnten wir Bildungs-

übergänge – vor allem für Familien ohne Sprach-

kenntnisse – erleichtern und damit Bildungschancen 

erhöhen.

Perspektiven: 2020 steht die Umgestaltung des Nelson-

Mandela-Platzes an. Im Beteiligungsverfahren werden 

Ideen gesammelt. Es müssen Antworten zu Nachhaltig-

keit und Müllvermeidung gefunden werden. Stärkung 

und Ausbau der Bildungs- und Teilhabechancen für 

Bewohner*innen jeden Alters bleiben zentrales Thema. 

STADTTEILKOORDINATION 
BIELEFELD MITTE OST

Unser Angebot richtet sich an Menschen, die im Quar-

tier „Bielefeld Mitte-Ost“ leben, arbeiten, Angebote 

und Unterstützung suchen oder geben und sich ehren-

amtlich engagieren. 

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

die Angebotsstruktur im Quartier erweitert wird, be-

darfsgerechter ausgestaltet ist, die Netzwerkarbeit ge-

stärkt ist und die hier lebenden Menschen sich stärker 

beteiligen können und besser informiert sind.

Unsere Aufgaben sind: Bürgersprechstunden anbieten, 

Projektkooperationen, Veranstaltungen durchführen, 

Moderation, Netzwerke aufbauen und koordinieren, 

Öffentlichkeitsarbeit, Ehrenamt unterstützen, das Quar-

tier in städtischen Gremien vertreten

Wir arbeiten zusammen mit allen wesentlichen stadt-

teilorientierten Einrichtungen im Quartier, mit Bewoh-

ner*innen und Akteuren aus Verwaltung und Politik.

Das bewirken wir: Stärkung des Zusammenlebens im 

Quartier, Ermittlung des Bedarfs an Angeboten und 

Weiterleitung an die Verwaltung sowie Bereitstellung 

von Hilfen für Bewohner*innen, ihren Alltag zu gestal-

ten.

Das ist uns wichtig: Bereitstellung von Ressourcen und 

Räumlichkeiten, um Bewohner*innen Teilhabe und Be-

gegnung zu ermöglichen, Beitrag zur stärkeren Identi-

fikation	mit	ihrem	Quartier,	Etablierung	beispielhafter	

und nachhaltiger Quartiersarbeit nach AWO-Grundsät-

zen.

Uns gibt es seit dem 22.08.2016.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: Zu Beginn 

standen	die	geflüchteten	Menschen	in	den	Unterkünf-

ten im Fokus, bald jedoch alle Zielgruppen im Quartier. 

Quartiersarbeit hat sich etabliert, da sie an der Schnitt-

stelle zwischen Bürgerschaft und Verwaltung tätig ist 

und in beide Richtungen agiert, so Beteiligung ermög-

licht und Bedarfe erkennt.

Perspektiven:  Die Quartiersarbeit wird ab September 

2020 mit einem geringeren Stundenanteil und in ei-

nem kleinen Teilgebiet des bisherigen Quartiers geför-

dert. Dort besteht die Chance, eine gezielte Entwicklung 

ins Quartier hineinzutragen, da auf Bisherigem aufge-

baut werden kann.
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9.1 QUARTIERSARBEIT LIETHSTÜCK
REGINA DOBLIES, JOURNALISTIN

GEMEINSAM FÜR EINE GUTE NACHBARSCHAFT
IM QUARTIER

Einem älteren Ehepaar trägt Udo Ostmann nach dem Ein-

kauf die schweren Getränkekisten vom Auto in die Woh-

nung. Heidrun Krüger fährt regelmäßig Senior*innen 

zum Arzt oder besucht sie, um gemeinsam Gesellschafts-

spiele zu spielen. „Es ist ein gutes Gefühl, gebraucht 

zu werden. Und man bekommt sehr viel zurück“, sagt 

sie. Udo Ostmann und Heike Krüger gehören zu den 17 

Ehrenamtlichen, die sich im Schildescher Quartier Am 

Pfarracker/Liethstück in dem Projekt „Nachbarn helfen 

Nachbarn“ engagieren. Sie erfüllen Aufgaben, die man 

auch für seinen direkten Nachbarn übernehmen würde 

– vom Einkaufen über das Vorlesen bis zur Begleitung zu 

Arztterminen. „Ziel ist es, im Quartier füreinander da zu 

sein und das Leben unterstützungsbedürftiger Menschen 

durch vielfältige Hilfeleistungen zu erleichtern“, betont 

die AWO-Quartiersmanagerin Sonja Heckmann.  

„Nachbarn helfen Nachbarn“ ist eine Initiative des Bür-

gerforums Schildesche, das im April 2017 ins Leben geru-

fen wurde. Das Netzwerk, in dem sich rund 50 Personen 

aktiv beteiligen, hat sich auf die Fahnen geschrieben, 

sich eigenverantwortlich für die Belange des Stadtteils 

einzusetzen,	 gemeinsame	 Freizeitinteressen	 zu	 pfle-

gen, soziale Kontakte aufzubauen und das Miteinander 

zu stärken. Dazu sind mehrere Arbeitsgruppen gegrün-

det worden: So tauscht sich der Literaturkreis regelmäßig 

über Bücher aus und wirken Patenschaften der Verein-

samung älterer Menschen entgegen. Um die Sicherheit 

auf der Straße kümmert sich die Verkehrsgruppe; ihr ist 

es u.a. zu verdanken, dass rund um die BGW-Wohnan-

lage des Bielefelder Modells ein Tempo 30-Limit einge-

richtet, Bordsteinabsenkungen vorgenommen und die 

Bushaltestelle mit einem Fahrgastunterstand versehen 

wurden.

Mit dem Bürgerforum ist ein weiterer Baustein der er-

folgreichen Quartiersarbeit in dem Schildescher Wohn-

gebiet etabliert worden. Seit September 2014 ist Sonja 

Heckmann hier als Quartiersmanagerin der Arbeiter-

wohlfahrt präsent und hat gemeinsam mit der BGW und 

anderen Akteuren vor Ort eine Vielzahl von Aktivitäten 

in Gang gesetzt, die das nachbarschaftliche Miteinander 

fördern und es auch Menschen mit Unterstützungsbedarf 

ermöglichen, in ihrem vertrauten Umfeld selbstbestimmt 

leben zu können. „Durch die niederschwelligen Angebo-

te im Wohncafé erhalten die Menschen im Quartier einen 

Ort des sozialen Austausches und der Teilhabe am ge-

sellschaftlichen Leben“, sagt Sonja Heckmann und fügt 

hinzu: „Wir stärken das Wir-Gefühl im Quartier.“ Ne-

ben dem Mittagstisch bietet das Wohncafé als Herzstück 

des Bielefelder Modells tagtäglich ganz unterschiedliche 

Möglichkeiten der Begegnung, wobei auch hier das eh-

renamtliche Engagement von großer Bedeutung ist. Es 

gibt Kreativangebote und Spieletreffs, Bewegungstrai-

nings und Informationsveranstaltungen wie die Reihe 

„Meine Umwelt & Ich – Gesund und sicher im Alltag“, 

die sich Themen der Gesundheitsförderung und des Ver-

braucherschutzes widmet. Zu einem wahren Publikums-

magneten haben sich die „Sofagespräche im Quartier“ 

entwickelt: Seit dem Startschuss im Dezember 2017 mit 

Oberbürgermeister Pit Clausen stellen sich alle zwei Mo-

nate prominente und weniger bekannte Personen, die 

einen Bezug zu Schildesche haben, den Fragen von Radio 

Bielefeld-Moderator*innen.

Mit dem Runden Tisch ist in dem Quartier Am Pfarracker/

Liethstück zudem ein sozialraumbezogenes Netzwerk 

entstanden, in dem Vereine, Wohnungsunternehmen, 

die Polizei, soziale Akteure und das Bürgerforum Schild-

esche in engem Austausch stehen: Ziel ist es, Angebote 

und Versorgungslücken aufzuzeigen, die Angebotspalet-

te transparent zu gestalten und die Versorgungslücken 

zu schließen. Nachbarschaftsfeste und ein Kistengarten-

projekt, bei dem Senior*innen gemeinsam mit Kindern 

der Plaßschule zusammenarbeiten, runden das breite 

Angebotsspektrum in dem Quartier ab. Dennoch steht 

für Sonja Heckmann fest: „Quartiersentwicklung ist auch 

nach fünf Jahren nicht abgeschlossen. Denn es gibt im-

mer wieder neue Bedarfe.“
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10 BERATUNG UND SOZIALE HILFEN
IM STECKBRIEF

Menschen geraten aus unterschiedlichsten Gründen in 

schwierige Lebensumstände und benötigen zur Bewäl-

tigung der Problemlagen professionelle Hilfen. Wir bie-

ten Menschen, die aufgrund von Krankheit oder Behin-

derung, Gewalterfahrung oder im Alter spezielle Bedarfe 

brauchen,	flexible	und	verlässliche	Unterstützung.

Unser Frauenhaus, das größte im Land NRW, bietet Schutz 

für bis zu 23 Frauen und 25 Kinder. Begleitung und Un-

terstützung der Frauen und ihrer Kinder im Alltag, auch 

über den Aufenthalt im Frauenhaus hinaus, Hilfe beim 

nächsten Schritt in die Unabhängigkeit, gehört zum Leis-

tungsspektrum unserer Einrichtung.

Der Betreuungsverein informiert über rechtliche Be-

treuung, Vollmachten und Verfügungen und bietet Be-

treuung und Unterstützung für Menschen, die ihre An-

gelegenheiten nicht oder nicht mehr alleine bewältigen 

können.

Die Wohnberatung informiert in Kooperation mit der 

Stadt Bielefeld über mögliche bauliche Veränderungen 

in der eigenen Wohnung, damit Menschen auch im Alter 

und bei eingeschränkter Bewegungsfähigkeit dort ver-

bleiben können.

Das Ambulant Betreute Wohnen begleitet Menschen mit 

psychischer oder Suchterkrankung oder geistiger Beein-

trächtigung, um ihnen eine selbstständige Lebensfüh-

rung in der eigenen Wohnung zu ermöglichen.

 

 

AMBULANT BETREUTES WOHNEN
NACH §53 FF. SGB XII

Unser Angebot richtet sich an erwachsene Personen 

mit psychischer Behinderung und/oder körperlicher Be-

einträchtigung, geistiger Behinderung oder andauern-

der Abhängigkeitserkrankung.

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

Menschen, unabhängig von der Art und Schwere der 

Behinderung, eine weitgehend selbständige Lebens-

weise im eigenen Zuhause ermöglicht wird. Im Vorder-

grund	steht	die	soziale	und	berufliche	Teilhabe.	

Unsere Aufgaben sind: 

 » Beseitigung, Milderung oder Verhütung von Ver-

schlimmerung einer vorhandenen Behinderung 

und deren Folgen 

 » Entwicklung und Erhalt einer angemessenen 

Tages- und Freizeitstruktur

 » Soziale	und	berufliche	Eingliederung	in	die	

Gesellschaft

Wir arbeiten zusammen mit: Internen Diensten (vor 

allem	Pflegedienst,	Betreuungsverein,	Frauenhaus)	

Externen Kooperationspartnern (Gemeindepsychiatri-

scher Verbund, Kliniken etc.)

Das bewirken wir: Teilhabe am Leben in der Gemein-

schaft durch die Aktivierung von Ressourcen und Erwei-

terung der Kompetenzen des Einzelnen, unabhängig 

von der Art und Schwere der Behinderung.  

Das ist uns wichtig: Wir sorgen dafür, dass die Hilfen 

passgenau auf den jeweiligen Menschen zugeschnitten 

werden. Wir fördern weitestgehend die Unabhängigkeit 

der Kund*innen. Unsere Maxime ist: „So viel Hilfe wie 

nötig, so viel Eigenständigkeit wie möglich“.

Uns gibt es seit 2009. 

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: 

 » Betreuung in Gebärdensprache 

 » Betreuung eines wachsenden Kundenkreises mit 

polnischer Muttersprache 

 » Erweiterung des Kundenkreises auf „Junge 

Volljährige“	gemäß	§35a	SGB	VIII

 » Zulassung für „Menschen in bes. sozialen 

Schwierigkeiten	nach	§67	ff.	SGB	XII

 » Weiterbildung	der	Mitarbeiter*innen	zu	„Konflikt-	

und Familienberater*innen“ 

Perspektiven: 

 » Ausbau des Angebots

 » Aufbau eines Netzwerkes zur psychosozialen Ver-

sorgung polnisch sprachiger Kunden in Bielefeld
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WOHNBERATUNG IN KOOPERATION 
MIT DER STADT BIELEFELD

Unser Angebot richtet sich an Senior*innen und 

Menschen mit Einschränkungen. Themen sind Mög-

lichkeiten	der	Anpassung	des	Wohnraumes	bei	Pfle-

gebedürftigkeit, Behinderung oder demenziellen Ein-

schränkungen. 

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass durch 

Beratung, Hilfen und Empfehlungen zur Wohnungsan-

passung und zum Hilfsmitteleinsatz Menschen länger 

und selbstbestimmter in ihrem gewohnten Wohnhaus-

halt leben können.

Unsere Aufgaben sind: 

 » Qualifizierte	kostenlose	fachliche	Beratung	

zum Thema Wohnraumanpassung und zum 

barrierefreien Wohnen

 » Beratung zu Hilfsmitteln und Finanzierung

 » Unterstützung im Umgang mit Vermietern, 

Kranken-/Pflegekassen	etc.

 » Unabhängige individuelle Beratung vor Ort

Wir arbeiten zusammen mit: 

 » Wohnberatung der Stadt Bielefeld 

 » AWO-Senioren-Handwerkerdienst 

Das bewirken wir: Menschen können länger und 

selbstbestimmt in ihrem Zuhause leben. Wir verbessern 

die	individuelle	Wohn-	und	Pflegesituation	und	unter-

stützen dadurch die Betroffenen und ihre Angehörigen.

Das ist uns wichtig: Im Mittelpunkt steht der Mensch, 

für	den	wir	die	persönlich	bestmögliche	Hilfe	finden.	

Unser Beratungsangebot beginnt nicht erst bei drohen-

der	Pflegesituation	sondern	im	Vorfeld	als	vorausschau-

ende, barrierereduzierende inklusive Planung.

Uns gibt es seit dem 01.04.1997.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: 

 » Anfragen für individuelle Wohnberatungen steigen

 » Wohnberatungen für Menschen mit demenzieller 

Erkrankung haben zugenommen, hier besteht 

besonders für die Angehörigen ein hoher 

Beratungsbedarf

Perspektiven: 

 » Verstärkung der Öffentlichkeitsarbeit in direkter 

Zusammenarbeit mit der Wohnberatung der Stadt 

Bielefeld

 » Entwicklung von Informationsveranstaltungen für 

Fachpublikum (Handwerker, Planer, Wohnungs-

gesellschaften) 

BETREUUNGSVEREIN

Unser Angebot richtet sich an

 » volljährige Menschen, die durch eine psychische 

Krankheit, geistigen oder seelischen Behinderung 

ihre Angelegenheiten nicht besorgen können

 » ehrenamtliche gesetzliche Betreuer*innen.

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

 » die Autonomie und Handlungskompetenz  

der Betreuten gestärkt werden,

 » das Ehrenamt in der gesetzlichen Betreuung  

gefördert und begleitet wird,

 » Bielefelder Bürger*innen über private Vorsorge-

möglichkeiten aufgeklärt und beraten werden.

Unsere Aufgaben sind: 

 » Gerichtliche und außergerichtliche  

Vertretung der Betreuten 

 » Gewinnung ehrenamtlicher Betreuer*innen

 » Information über Vorsorgevollmachten  

und Betreuungsverfügungen

 » Beratung von Bevollmächtigten

Wir arbeiten zusammen mit: 

 » Amtsgericht und Stadt Bielefeld

 » Aktionskreis Betreuung 

 » AWO-Projekt „Wege des Abschieds“

Das bewirken wir: 

 » Schutz vor gesundheitlichen  

Beeinträchtigungen und materiellen Schäden

 » Stärkung des Selbstbestimmungsrechtes 

 » Existenzsicherung und Geltendmachung von  

Nachteilsausgleichen 

Das ist uns wichtig: 

 » „Beistand statt Vertretung“, wenn möglich

 » Stärkung der eigenen Vorsorge von Bürger*innen 

 » Zeitnahe Beratung

Uns gibt es seit dem 01.11.1993.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren:  Die Anzahl 

ehrenamtliche Betreuer*innen stieg von 54 auf 62. Die 

Zahl der Vereinsbetreuungen sank aus Personalgründen 

von 183 auf 172. Beratungen zu Vorsorgemöglichkeiten 

wurden durch die Einbindung ehrenamtlicher Vorsor-

geberater stark ausgeweitet. 

Perspektiven: Rechtliche Betreuung und private Vorsor-

ge werden immer bedeutender. Der AWO Betreuungs-

verein wird sein Angebot danach ausrichten.
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10.1 FRAUENHAUS
REGINA DOBLIES, JOURNALISTIN

SEIT 40 JAHREN ZUFLUCHT 
FÜR OPFER HÄUSLICHER GEWALT

Rund 114.000 Frauen sind im Jahr 2018 in Deutschland 

Opfer von häuslicher Gewalt geworden – die Dunkelzif-

fer ist vermutlich deutlich höher. Die Zahl der Frauen, die 

von ihrem Ehemann, Partner oder Ex-Partner seelisch, 

körperlich oder sexuell misshandelt werden, nimmt ste-

tig zu. Eine erschreckende Tendenz, die auch Karin Boye 

Toledo, Leiterin des Frauenhauses der Arbeiterwohlfahrt, 

beobachtet. „Noch vor einigen Jahren gab es bei uns 

freie Plätze, aber inzwischen ist unser Haus immer kom-

plett ausgebucht – und das, obwohl wir unser Angebot 

Anfang 2019 um zwei Plätze aufgestockt haben“, sagt 

sie. Mit 23 Plätzen für Frauen und 16 für Kinder ist das 

Bielefelder Frauenhaus, das 2020 seit 40 Jahren besteht, 

das größte in ganz Nordrhein-Westfalen.

Durchschnittlich drei Monate halten sich die Gewaltop-

fer	im	Schutz	des	Frauenhauses	auf.	Bei	den	geflüchteten	

Frauen, deren Anteil stark zunimmt, ist die Verweildau-

er deutlich länger: Wenn ihr Aufenthaltsstatus noch nicht 

geklärt ist, können sie während der gesamten Zeit ihres 

Asylverfahrens im Frauenhaus bleiben – und das kann bis 

zu	 zwei	 Jahre	dauern.	Geflüchtete	 Frauen,	 so	 stellt	 Ka-

rin Boye Toledo fest, gelangen oftmals erst in Deutschland 

zu	der	Erkenntnis,	dass	sie	ein	Recht	auf	Zuflucht	haben,	

wenn sie von ihren Männern misshandelt werden.

Die meisten Frauen verbindet ein langer Leidensweg; 90 

Prozent von ihnen sind traumatisiert. Dies gilt auch für 

die Kinder, die die häusliche Gewalt zumeist miterleben 

mussten und sich nicht selten schützend vor ihre Müt-

ter gestellt haben. „Jedes der Kinder hat bei uns einen 

festen Ansprechpartner. Uns ist es sehr wichtig, dass sie 

hier endlich wieder Kind sein können – und dazu gehört 

auch, dass sie mitunter Zeit ohne ihre Mutter verbrin-

gen“, erklärt Karin Boye Toledo. Neben der Betreuung, 

der Hausaufgabenhilfe und gezielten Fördermaßnah-

men zählen daher auch Freizeit- und Ferienaktivitäten 

zu den Angeboten für die jüngsten Bewohner*innen.

Das Bielefelder Frauenhaus bietet den Gewaltopfern weit 

mehr als eine Unterkunft, in der sie sich endlich wie-

der sicher fühlen können. Sie erhalten vielmehr eine in-

dividuelle psychosoziale Beratung, deren Ziel es ist, die 

eigenen Kräfte zu stärken, sich aus den Gewaltstruktu-

ren zu befreien und neue Lebensperspektiven zu ent-

wickeln. Ein entscheidender Schritt ist dabei der Umzug 

in eine eigene Wohnung – ein Schritt, den das Frauen-

haus seit März 2017 mit dem Projekt Second Stage un-

terstützt. „Wir helfen den Frauen beispielsweise bei der 

Wohnungssuche, bei der Beschaffung von Möbeln, beim 

Abschluss des Mietvertrags und bei der Anmeldung etwa 

bei der GEZ oder beim Energieversorger. Etliche Frauen 

mieten erstmals allein eine Wohnung an und fühlen sich 

durch all diese Dinge überfordert“, sagt Karolina Kloth, 

die für Second Stage zuständig ist. Das Übergangsma-

nagement beinhaltet vor allem eine ambulante Nach-

betreuung: Bis zu zwölf Monate nach dem Einzug in die 

neue Wohnung stehen den Frauen neben der Sozialar-

beiterin Karolina Kloth zwei ehrenamtliche Patinnen mit 

Rat und Tat zur Seite. Karolina Kloth: „Wir unterstützen 

die Frauen, ihre eigenen Fähigkeiten wieder bzw. neu 

zu entdecken, helfen ihnen bei organisatorischen Ange-

legenheiten, geben ihnen aber auch emotionalen Rück-

halt. All das soll dazu beitragen, dass sie nicht wieder in 

die alten Beziehungsmuster zurückfallen.“
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11 ANGEBOTE FÜR MENSCHEN
MIT ZUWANDERUNGSGESCHICHTE
IM STECKBRIEF

Deutschland ist bunt und vielfältig. Bielefeld ist bunt 

und vielfältig, und Bielefeld wächst. Nicht nur aufgrund 

des Zuzugs von Menschen mit Fluchtgeschichte, sondern 

auch durch Zuzug von Menschen aus der EU oder aus 

dem Umland von Bielefeld.

Weltweit stellen wir fest: 

 » Die Zahl der Menschen, die vor Krieg, Konflikten und 

Verfolgung fliehen, war noch nie so hoch wie heute, 

2018 waren 70,8 Millionen Menschen weltweit auf 

der Flucht.

 » Jede Minute fliehen 25 Menschen. Jeden Tag müs-

sen 37.000 Menschen ihre Heimat verlassen. Biele-

feld wäre in 9 Tagen leer.

 » In der Statistik der größten Aufnahmeländer von 

Flüchtlingen liegt Deutschland 2018 mit 1,06 Millio-

nen Menschen auf Platz 5. Hinter der Türkei (3,7 Mil-

lionen), Pakistan (1,4), Uganda (1,17) und dem Su-

dan (1,07) (https://www.unhcr.org/).

 » 2015 war es in Deutschland weit verbreitete Überzeu-

gung, dass die zu uns Geflüchteten ein Anrecht auf 

Schutz und Aufnahme haben. Inzwischen hat sich die 

öffentliche Stimmung gedreht – ohne dass die Not 

der Menschen, die zu uns kommen, gelindert wäre. 

In der deutschen Einwanderungsgeschichte gab und gibt 

es verschiedene Phasen und Wanderungsmotive.

Mit dem Anwerbeabkommen 1955 bis 1973 kamen die 

so genannten „Gastarbeiter“ nach Deutschland, um den 

Wiederaufbau mit zu gestalten. Durch Familiennachzug 

kamen dann vor allem 1973 bis 1985, aber auch bis heu-

te viele Menschen neu dazu. Die so genannten Aussied-

ler und Spätaussiedler reisten vor allem zwischen 1987 

und 1999 ein. Menschen auf der Flucht kamen besonders 

Ende der 80er und Anfang der 90er Jahre, auch aus dem 

ehemaligen Jugoslawien und verstärkt wieder seit 2014. 

Bürger*innen der Europäischen Union genießen die Frei-

zügigkeit und lassen sich auch in Deutschland nieder.

Die AWO engagiert sich in der Integrationsarbeit seit ihrer 

Gründung. Waren es nach dem ersten Weltkrieg die Ver-

triebenen, so sind es heute z.B. die aus Syrien zu uns ge-

flohenen	Menschen.

Die Arbeit mit und für Menschen mit Zuwanderungs- 

oder Fluchtgeschichte war und ist also immer auch ein 

politisches Statement. Die AWO Bielefeld sieht Vielfalt 

als Stärke. Wir wollen ein buntes Land und eine bunte 

Stadtgesellschaft. Wir begreifen uns in der Integrations-

arbeit als Wegbereiter und Wegbegleiter beim Ankom-

men in einer neuen Heimat.

ALLGEMEINE 
MIGRATIONSBERATUNG

Unser Angebot richtet sich an Menschen, die 

 » mindestens 3 Jahre in Deutschland leben,

 » eine Asylberechtigung haben (bleibeberechtigt), 

 » keinen Anspruch auf Migrationserstberatung  

haben.

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

 » die Zielgruppen selbständig handeln und 

Verantwortung für sich selbst übernehmen,

 » bei Bedarf Ratsuchende zügig in Sprach- und 

Integrationskurse vermittelt werden,

 » die Ratsuchenden zeitnah die Regeldienste 

aufsuchen.

Unsere Aufgaben sind:

 » Ratsuchende zeitnah in die Fach- und Regel-

dienste zu vermitteln und zu verweisen

 » Beratungen in verschiedenen Themenbereichen 

durchzuführen (z.B. ALG II, Sozialgeld, Wohnungs-

angelegenheiten, Aufenthaltsrecht, Rentenfragen)

Wir arbeiten zusammen mit: Sozial-, Jugend- und 

Schulamt, Rentenversicherung, Schuldnerberatung, 

Kommunalen Integrationszentrum (KI), Clearing-Stelle, 

Migrationserstberatung 

Das bewirken wir: 

 » Aktivierung und Förderung der Selbsthilfe- 

Potentiale und Ressourcen derRatsuchenden 

 » Unterstützung der Kooperationspartner aus den 

Fachämtern und Regeldiensten bei Unklarheiten 

Das ist uns wichtig: 

 » Bielefelder*innen mit Migrationshintergrund in 

ihrem Integrationsprozess zu unterstützen

 » Sicherstellung eines wohnortnahen, 

niedrigschwelligen Angebotes allgemeiner 

Migrationsberatung in den Stadtteilen

Uns gibt es seit dem 01.01.2014.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: Die Beratung 

an den Standorten FZZ Baumheide und BGZ Oldentrup 

wurden aufgrund des erhöhten Beratungsbedarfs im 

Rathaus eingeschränkt. Die Beratungsstelle in Senne-

stadt wurde 2018 aufgelöst.

Perspektiven:

 » Aufgrund des zunehmenden  Familiennachzugs 

aus Ländern, wie dem Irak und Syrien, steigt 

zukünftig der Bedarf an Migrationsberatung

 » Mehr Unterstützungsangebote für minderjährige 

Mütter aus EU-Ländern
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JUGENDMIGRATIONSDIENST (JMD)

Unser Angebot richtet sich an Kinder, Jugendliche, 

junge Erwachsene mit Migrationshintergrund vom 12. 

bis zur Vollendung des 27. Lebensjahres, unabhän-

gig vom Aufenthaltsstatus, solange sie sich rechtmäßig 

oder aufgrund einer ausländerrechtlichen Duldung in 

Deutschland aufhalten.

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

 » Verbesserung der Integrationschancen 

 » Förderung von Chancengerechtigkeit

 » Förderung der Partizipation in allen Bereichen des 

sozialen, kulturellen und politischen Lebens

Unsere Aufgaben sind:

 » Individuelle Integrationsförderung

 » Durchführung von Gruppenangeboten

 » Förderung bürgerschaftlichen Engagements junger 

Menschen mit Migrationshintergrund

 » Netzwerk- und Sozialraumarbeit

 » Initiierung der interkulturellen Öffnung 

 » Elternarbeit

Wir arbeiten zusammen mit: Örtlichen Integrations-

kursträgern, Migrationserstberatungen für Erwachsene 

(MBE), Bundesamt für Migration (BAMF), Schulen und 

Internaten 

Das bewirken wir: 

 » Orientierung und Information für Quereinsteiger 

 » Förderung der Motivation und sozialen Kompetenz 

 » Stärkung des Selbstbewusstseins

 » Entwicklung von Eigeninitiative

 » Bewältigung lebenspraktischer Alltagsprobleme 

Das ist uns wichtig: 

 » Unterstützung der Persönlichkeitsentwicklung

 » Befähigung zur aktiven Teilhabe an der 

Gesellschaft

 » Förderung bei der Lebensgestaltung und 

Überwindung von Problemen

Uns gibt es seit 1975.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: Der Anstieg 

der Anzahl der begleiteten Jugendlichen und insbeson-

dere der Beratungsfälle korrespondiert mit einem all-

gemeinen Anstieg der Einwanderung.

Perspektiven: Der JMD wird sich für Seminare und 

interkulturelle Trainings mit den Netzwerkpartnern ein-

setzen. Die Kooperationen werden wir ausbauen.

MIGRATIONSERSTBERATUNG FÜR 
ERWACHSENE ZUWANDERER (MBE)

Unser Angebot richtet sich an Menschen, die 

 » mit erwartbarem oder rechtmäßigem Aufenthalt 

neu in Deutschland sind,

 » über 27 Jahre alt sind, 

 » die ersten 3 Jahre in Deutschland sind.

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass zuge-

zogenen Menschen ein guter Start in Deutschland durch 

eine Anlaufstelle ermöglicht wird, die den Zugang zu 

Institutionen, Informationen und Angeboten ebnet. 

Unsere Aufgaben sind:

 » Schaffung eines individuellen Grundberatungs-

angebots 

 » Initiierung, Steuerung, Begleitung von Integrati-

onsprozessen durch bedarfsorientierte Einzelfall-

beratung und Gruppenangebote

 » Interkulturelle Öffnung von Regeldiensten und 

Verwaltung

Wir arbeiten zusammen mit: Ämtern, Regeldiensten, 

Behörden, Flüchtlingsberatungsstellen, anderen MBE-

Stellen, Einrichtungen des AWO Kreisverbands

Das bewirken wir: …auf Verständnis und Menschlich-

keit basierende Annahme der individuellen Problemla-

gen der Ratsuchenden und anschließende Analyse der 

Situation und gemeinsamer Versuch der Verbesserung.

Das ist uns wichtig: Wir wollen die Menschen unter-

stützen und auf Dauer zu selbständigem Handeln in 

allen Angelegenheiten des täglichen Lebens befähigen. 

Im Umgang mit den Ratsuchenden sind wir menschlich, 

freundlich und respektvoll.

Uns gibt es seit dem 01.04.2019.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: Schon bald 

nach dem Start wurde die Beratung gut angenommen. 

Durch die Präsenz in Arbeitskreisen und Vernetzung 

mit anderen Trägern wurde die Anlaufstelle schnell 

bekannt und etabliert. 

Perspektiven:

 » Netzwerke, Kooperationen und Zusammenarbeit 

weiter ausbauen

 » Gruppenangebote zu dringlichen, verbreiteten 

Themen schaffen (z.B. Konsumverhalten/ 

Verbraucherschutz in Deutschland)

 » Über bestehende Unterstützungs- und 

Beratungsangebote zukünftig noch besser 

aufklären und Ratsuchenden Zugang verschaffen
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SCHULSOZIALARBEIT IN INTERNATIONALEN 
KLASSEN (in insgesamt 17 Grund-  

und weiterführenden Schulen in Bielefeld)

Unser Angebot richtet sich an zugewanderte schul-

pflichtige	Kinder	und	Jugendliche	mit	oder	ohne	

Fluchterfahrung.

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass die so-

zialen Voraussetzungen für gesellschaftliche Teilhabe 

der Kinder und Jugendlichen geschaffen werden und 

ihnen so einen guten Start in Bielefeld ermöglicht wird.

Unsere Aufgaben sind:

 » Alphabetisierung und Sprachförderung 

 » Unterstützung bei der Integration in den 

Regelunterricht 

 » Elternarbeit

 » Einzelfallberatung

Wir arbeiten zusammen mit: Lehrer*innen, Schulsozi-

alarbeiter*innen, REGE, JMD, Polizei, schulpsych. Dienst, 

Einrichtungen der Jugendhilfe, Kooperationspartnern 

aus Kunst, Sport und Musik

Das bewirken wir: 

 » Unterstützung bei der Integration der 

Schüler*innen in das Schulsystem

 » Unterstützung und Begleitung bei der Bewältigung 

grundlegend	neuer	Einflüsse

 » Soziale Teilhabe am Leben in Bielefeld

Das ist uns wichtig: Wir wollen daran mitarbeiten, 

den Schüler*innen im Sinne der sozialen Gerechtigkeit 

bestmögliche Voraussetzungen zu ihrer persönlichen 

und schulischen Entwicklung zu schaffen. Integration 

ist aber keine Einbahnstraße. Damit eine dauerhafte 

Integration gelingen kann, ist es notwendig, auch mit 

den Schüler*innen der Regelklassen entsprechend zu 

arbeiten.

Uns gibt es seit Februar 2016.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: Die Situation 

in den einzelnen Schulen stellt sich sehr unterschiedlich 

dar. In manchen Schulen konnten alle Kinder in Regel-

klassen integriert werden. In anderen Schulen haben 

sich Fälle mit psychischen Auffälligkeiten erhöht, z.B. 

Angststörungen, Traumata und emotionale Instabilität. 

Perspektiven:

 » Stärkere Einbindung außerschulischer Lernorte zur 

Intensivierung der Lebensweltorientierung 

 » Individuelle Sprachförderung verstärkt mit der Ziel-

setzung auf die bevorstehenden Schulabschlüsse 

 QUARTIER ZEDERNSTRASSE
IN BIELEFELD-UMMELN

Unser Angebot richtet sich an Menschen, die einen 

Fluchthintergrund haben und Hilfestellung in vielfäl-

tigen Bereichen benötigen, aber auch an alle Bewoh-

ner*innen, die sich in und um das Quartier Zedernstra-

ße vernetzen und engagieren wollen.

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass Men-

schen mit und ohne Migrationshintergrund gemeinsam 

miteinander in einem für alle offenen Quartier leben. 

Dabei unterstützen wir Bewohner*innen des Stadtteils, 

in den Dialog mit den Neuzugezogenen zu kommen 

und Vorurteile abzubauen.

Unsere Aufgaben sind:

 » Mehrsprachige Beratung 

(Deutsch, Arabisch, Englisch, Farsi) 

 » Offene Quartierssprechstunden für alle 

Bewohner*innen des Stadtteils 

 » Förderung der Vernetzung im Quartier 

 » Stärkung des Ehrenamts

Wir arbeiten zusammen mit: Stadt Bielefeld, Jobcen-

ter, Mädchenhaus e.V., Psych. Frauenberatung Bielefeld 

e.V., BGW, Bezirksjugendwerk der AWO OWL und vielen 

weiteren Akteuren vor Ort.

Das bewirken wir: 

 » Neuzugezogene werden individuell und 

passgenau beraten. 

 » Bewohner*innen des Stadtteils nehmen das 

Quartier positiv wahr. 

 » Integration wird authentisch gelebt.

Das ist uns wichtig: Wir möchten Menschen mit Flucht-

hintergrund professionell und individuell beraten und 

allen Bewohnern*innen im Stadtteil ein offenes Ohr 

schenken. Transparenz und Offenheit in alle Richtun-

gen sind für ein gutes Zusammenleben unabdingbar. 

Uns gibt es seit dem 01.11.2015.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: Im November 

2015 sind über 500 Menschen mit Fluchthintergrund 

in das Quartier Zedernstrasse nach Bielefeld-Ummeln 

gezogen. Vorbehalte und Berührungsängste sind durch 

frühzeitiges Einbeziehen der Bürgerschaft und Akteuren 

vor Ort abgebaut worden.

Perspektiven: Eine weitere Öffnung des Quartiers in den 

Stadtteil hinein wird angestrebt. Dazu gehört die Auf-

wertung des Quartiers Zedernstrasse zu einem Ort mit 

erhöhter Wohn- und Aufenthaltsqualität.
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PROJEKT „ALVENI“

Unser Angebot richtet sich an Menschen die 

 » aus den EU-Ländern zuwandern, um hier Arbeit 

zu	finden,

 » der	Armut	in	ihrer	Heimat	entfliehen	oder	

benachteiligten Minderheiten angehören.

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

 » Erwachsene	die	Möglichkeiten	finden,	

Sprachkompetenz zu erwerben und dadurch auf 

dem Arbeitsmarkt Fuß fassen können,

 » die Integrationschancen der Kinder durch 

frühzeitigen Bildungszugang schon im 

Kindergartenalter verbessert werden.

Unsere Aufgaben sind:

 » Kontaktaufnahme auf Augenhöhe 

 » Beratung und Begleitung zu Behörden, 

Beratungsstellen oder Ärzten

 » Sensibilisierung von Ämtern und Einrichtungen  

für die Probleme und Belange der Zielgruppe

Wir arbeiten zusammen mit: AWO Einrichtungen und 

anderen Vereinen, Einrichtungen im Stadtteil

Das bewirken wir: 

 » passgenaue und bedarfsgerechte Beratung 

neuzugewanderter Personen

 » Beitrag zur sozialen Integration

Das ist uns wichtig:

 » Auf das hohe Diskriminierungsrisiko der Roma 

aufmerksam machen

 » Intensive Nutzung der frühen Bildungschancen 

Uns gibt es seit dem 01.01.2016.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: 

 » Ausweitung der Zielgruppen auf neuzugewanderte 

Personen ohne Kinder und neuzugewanderte 

Eltern und deren Kinder

 » Ausweitung der Begleitzeiten durch 

Integrationslotsen z.B. bei Eingewöhnungszeiten 

im Kindergarten

Perspektiven:

 » Weiterführung des Projekts über Mittel des ESF

 » Verstetigung positiver Projektansätze und ihre 

Übertragung auf andere Projekte

PROJEKT „STARK“

Unser Angebot richtet sich an Jungen und Männer ab 

12 Jahren mit und ohne Migrationshintergrund.

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

 » die	konfliktlösenden	Potenziale	und	Ressourcen	

der Zielgruppe sichtbar gemacht werden, 

 » ein	Zusammenleben	positiv	beeinflusst	wird,

 » die Teilnehmer Ihre Integrationschancen 

verbessern.

Unsere Aufgaben sind:

 » Durchführung von regelmäßigen 

Integrationsprojekten bzw. -kursen

 » Unterstützung der Zielgruppe bei Problemen 

 » Informationsvermittlung und Beratung 

Wir arbeiten zusammen mit: Schulen (Gymnasium 

Heepen und der Ravensberger Schule) örtlichen Integ-

rationskurspartnern (Hotspot Heepen, Jugendverband 

der NaturFreunde Deutschlands)

Das bewirken wir: 

 » Optimierung des gemeinschaftlichen 

Zusammenlebens aller Nationen

 » Reflektion	der	Rollen	von	Jungen	und	Männern	

im Zusammenleben inner- und außerhalb der 

Familie

Das ist uns wichtig: 

 » Zusammenarbeit mit Kooperationspartnern

 » Verbesserung der Integrationsprozesse und 

Nutzung der Mehrsprachlichkeit innerhalb des 

Stadtteils 

 » Qualitativ professionell geplante und geführte 

Angebote

Uns gibt es seit dem 15.11.2018.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: Innerhalb des 

ersten Jahres konnten Kooperationen mit Schulen auf-

baut und erste Kurse durchgeführt werden.

Perspektiven: Das Projekt ist für 3 Jahre geplant und 

innerhalb dieser Zeit sollen die gesetzten Ziele erreicht 

werden. Die geplanten Angebote sollen weiter ausge-

baut und zu einem festen Bestandteil für die Unter-

stützung von Männern und Jungen in den Stadtteilen 

werden. 
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PROJEKT „EMPOWERMENT FÜR 
TRAUMATISIERTE GEFLÜCHTETE FRAUEN“

Unser Angebot richtet sich an traumatisierte	geflüchte-

te Frauen mit und/oder ohne Kinder.

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

 » die Frauen auf ihre Bedürfnisse individuelle 

Hilfestellungen erhalten,

 » das Selbstwertgefühl und Sicherheit gefördert 

werden,

 » die Verarbeitung von Trauma-Erlebnissen und 

Ressourcen analysiert werden. 

Unsere Aufgaben sind:

 » Netzwerke herstellen

 » Psychosoziale Beratungen, Schwangerenberatung

 » Individuelle Hilfestellungen

 » Schutz und Sicherheit bieten

Wir arbeiten zusammen mit: Frauenhaus Bielefeld, 

Mann-o-Mann, Jugendamt, Jobcenter, Psychothera-

peutische Beratungsstelle, Ärzt*innen

Das bewirken wir: Die	Frauen	finden	sich	in	ihrem	

neuen Alltag besser ein und können ihre Erfahrungen 

und Trauma mit Unterstützung verarbeiten. Die Frauen 

leben selbstständiger und kennen die Netzwerke für 

Unterstützungsbedarfe.

Das ist uns wichtig: Der Umgang mit den Frauen soll 

respektvoll gestaltet sein. Wir nehmen die persönlichen 

Bedürfnisse wahr und nehmen Rücksicht auf die trau-

matischen Erfahrungen, um passgenaue Hilfestellungen 

zu leisten. 

Uns gibt es seit dem 01.05.2016.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren:  Die Frau-

en nehmen die Unterstützung dankend an. Begleitete 

Frauen haben sich in das neue Sozialsystem integriert 

und	finden	in	ihren	individuellen	Alltag	hinein,	sodass	

ein eigenständiges Leben geführt werden kann. Die 

Frauen haben mehr Selbstständigkeit und fühlen sich 

sicher in ihrer Umgebung.

Perspektiven: Geflüchtete	Frauen	werden	noch	für	viele	

Jahre intensive individuelle Unterstützung benötigen, 

damit sie ihre traumatischen Erlebnisse verarbeiten 

können.

PROJEKT „BEGEGNUNG UND PARTIZIPATI-
ON IM ENGAGEMENT MIT GEFLÜCHTETEN“

Unser Angebot richtet sich an Interessierte (ab 18 Jah-

ren), die sich für und mit Menschen mit Fluchterfah-

rung ehrenamtlich engagieren möchten oder bereits 

engagieren. 

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

 » Menschen mit Fluchterfahrung von ehrenamtlich 

Engagierten bedarfsgerecht unterstützt werden,

 » Ehrenamtliche Teilhabe ermöglichen und die 

Menschen auf dem Weg in ein selbstbestimmtes 

Leben begleiten. 

Unsere Aufgaben sind:

 » Qualifizierung	der	Ehrenamtlichen

 » Fachliche Beratung der Engagierten

 » Bedarfsgerechte Vermittlung 

 » Öffentlichkeits-, Netzwerk- und Gremienarbeit

Wir arbeiten zusammen mit: AWO Bundesverband e.V., 

Stadt Bielefeld „Bielefeld integriert“, Sozialen Akteure 

im Stadtgebiet

Das bewirken wir: 

 » Hilfe zur Selbsthilfe 

 » Entstehung vertrauensvoller Beziehungen 

zwischen ehrenamtlich Engagierten und 

geflüchteten	Menschen	

Das ist uns wichtig: 

 » Gute Begleitung der Ehrenamtlichen

 » Schaffung von Möglichkeiten, einander 

kennenzulernen und das nachbarschaftliche 

Miteinander im Stadtteil aktiv mitzugestalten 

Uns gibt es seit dem 01.09.2015.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: Nachdem zu-

nächst die Erstversorgung und Orientierung der Men-

schen im Vordergrund stand, unterstützen Ehrenamt-

liche mittlerweile als Expert*innen in den Bereichen 

Bildung, Arbeit, Familie und Gesundheit.

Perspektiven: Ehrenamtlich Engagierte sind weiterhin 

wichtige Ansprechpartner*innen. Perspektivisch steigt 

der Bedarf an ehrenamtlichen Sprach- und Ausbil-

dungsbegleiter*innen, die ergänzend beim Lernen und 

bei der Prüfungsvorbereitung helfen.



74

AW
O
 G

ES
CH

ÄF
TS

B
ER

IC
H

T 
2
0
1
6
 -

 2
0
1
9
 •

 w
w

w
.a

w
o
-
b

ie
le

fe
ld

.d
e

PROGRAMM „RESPEKT COACHES“ (JMD) 
PRIMÄRPRÄVENTION VON RELIGIÖS 
BEGRÜNDETEN EXTREMISMUS

Unser Angebot richtet sich an Menschen 

 » die zwischen 12-27 Jahren sind,

 » mit und ohne Migrationshintergrund.

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

 » junge Menschen vor Radikalisierung geschützt 

werden,

 » sensibilisiert werden,

 » Lebensperspektiven aufgezeigt werden,

 » als mündige demokratische Bürgerinnen und 

Bürger gestärkt werden.

Unsere Aufgaben sind:

 » Bedarfsgerechte primärpräventive Angebote mit 

ganzheitlicher Präventionsstrategie anbieten

 » Gemeinsame Entwicklung eines 

Präventionskonzepts mit klaren Zielvorstellungen

 » Politische Bildung und Radikalisierungsprävention 

 » Beziehungsaufbau und sozialpädagogische 

Betreuung 

 » Stärkung der Persönlichkeitsbildung

 » Netzwerk- und Öffentlichkeitsarbeit

Wir arbeiten zusammen mit: 

 » Jugendmigrationsdienst

 » Schulen 

 » Träger der Radikalisierungsprävention bzw. 

politischen Kinder- und Jugendbildung

Das bewirken wir: 

 » Aufklärung und Sensibilisierung von 

gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit

 » Stärkung eigener Potenziale 

 » Förderung von Zivilcourage

 » Reflexion	eigener	Vorurteile	und	Einstellungen

 » Politische Teilhabe

Das ist uns wichtig: 

 » Bedarfsgerechte Unterstützung

 » Enge Zusammenarbeit mit allen Beteiligten

 » Klares Präventionsziel

Uns gibt es seit dem 01.05.2018.
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11.1 WEGWEISER
REGINA DOBLIES, JOURNALISTIN

GEMEINSAM GEGEN  
GEWALTBEREITEN SALAFISMUS

„Salafist	 ist	 nicht	 gleich	 Salafist“,	 stellt	 Ilona	 Hasse-

brauck	 klar.	 Von	 den	 rund	 11.000	 Salafisten,	 die	 in	

Deutschland leben, gehört etwa ein Drittel dem gewalt-

bereiten	Salafismus	an.	Um	den	

Einstieg von Jugendlichen und 

jungen Erwachsenen in die-

se Szene zu verhindern, hat das 

NRW-Innenministerium im Jahr 

2014 das Präventionsprogramm 

„Wegweiser“ ins Leben gerufen, 

das inzwischen landesweit in 

25 Beratungsstellen umgesetzt 

wird. In Ostwestfalen-Lippe hat 

der AWO Kreisverband Biele-

feld gemeinsam mit dem AWO 

Bezirksverband OWL seit April 

2017 drei „Wegweiser“-Büros 

in Bielefeld, Herford und Lem-

go eingerichtet. Diese sind für 

Bielefeld und die Kreise Herford, 

Gütersloh, Minden-Lübbecke, 

Lippe, Höxter und Paderborn 

zuständig.

„Unser Angebot richtet sich an 

junge Menschen, die gefährdet 

sind, sich zu radikalisieren sowie an alle Ratsuchende, 

Eltern, Lehrkräfte, Sozialarbeiter*innen und Behörden, 

die	sich	mit	den	Themen	Salafismus	und	Radikalisierung	

beschäftigen“, erläutert die Wegweiser-Beraterin Ilona 

Hassebrauck. Vor allem junge Menschen, die sich an der 

Schwelle zum Erwachsensein in einer persönlichen Krise 

befinden	und	denen	es	an	sozialen	Kontakten	mangelt,	

seien besonders empfänglich. „Wer sich radikalisiert, 

hat	 häufig	 vorher	 Diskriminierung	 erfahren.“	 Darüber	

hinaus	nutzen	gewaltbereite	Salafisten	Online-Netzwer-

ke für ihre Propaganda.

„Wegweiser“ beruht auf drei Säulen: Beratung, Beglei-

tung und Aufklärung und Sensibilisierung. In der Bera-

tung und Begleitung wird geprüft, ob der Klient bereits 

auf dem Weg ist, sich zu radikalisieren oder einfach sei-

ne Religion auslebt. Ziel des Präventionsprogrammes ist 

es,	die	Hinwendung	zum	gewaltbereiten	Salafismus	zu	

verhindern, indem die Betroffenen in ihrer Persönlich-

keitsentwicklung unterstützt werden. Den gefährdeten 

Jugendlichen werden individuell auf sie zugeschnittene 

Angebote gemacht, die sie wieder in das soziale System 

integrieren sollen. Dazu kann beispielsweise die Ein-

bindung in einen Sportverein, die Lösung von Proble-

men in Schule oder Familie und die Hilfe bei der Aus-

bildungsplatzsuche gehören. Das multiprofessionelle 

Berater*innen-Team ist dabei vor Ort in ein Netzwerk 

eingebunden, zu dem unter anderem Schulen, Verei-

ne, Moscheegemeinden, Jugendamt, Jobcenter und Si-

cherheitsbehörden gehören. Mit Vorträgen, Workshops, 

Gruppendiskussionen, Fortbildungen und Fachveran-

staltungen leistet „Wegweiser“ zudem eine umfassende 

Aufklärungsarbeit, die angesichts der Rückkehrer des IS 

immer mehr an Bedeutung gewinnt. 
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11.2 DAS QUARTIER
ZEDERNSTRASSE
REGINA DOBLIES, JOURNALISTIN

GELEBTE INTEGRATION

„Die erste Woche war die schwierigste“, sagt Mohannad 

Sheikha rückblickend. Anfang November 2015 brachten 

Busse	innerhalb	weniger	Tage	mehr	als	550	geflüchte-

te Menschen nach Bielefeld-Ummeln, einem Stadtteil 

mit	dörflichem	Charakter	und	etwa	7.000	Einwohnern.	

In dem Quartier rund um die Zedernstraße standen seit 

einiger Zeit zwölf Wohnhäuser mit insgesamt 120 Woh-

nungen leer, die zuvor von Angehörigen der britischen 

Streitkräfte genutzt worden waren und nun als Unter-

kunft dienten. Als Sozialarbeiter war Mohannad Sheikha 

von der ersten Stunde an Ansprechpartner für die Fa-

milien und alleinreisenden Männer, die vor allem aus 

dem	Irak	und	aus	Syrien	geflohen	waren.	„Vor	meinem	

Schreibtisch standen die Menschen bis auf die Straße. 

Sie hatten so viele Fragen: Bleibe ich jetzt länger hier? 

Wird meine Ausbildung in Deutschland anerkannt? Darf 

ich mir einen Arbeitsplatz suchen? Welche Schule ist für 

meine Kinder zuständig? Wie kann ich ein Bankkonto er-

öffnen?“, berichtet Sheikha.

Im Auftrag der Stadt Bielefeld hat der AWO Kreisverband 

im Quartier Zedernstraße nicht nur die sozialarbeiterische 

Betreuung	der	geflüchteten	Menschen	übernommen,	die	

der Stadt Bielefeld zugewiesen worden waren und damit 

mindestens bis zum Abschluss ihres Asylverfahrens  vor 

Ort wohnen bleiben können. Auch die Quartiersbeglei-

tung liegt in den Händen der AWO.  „Zwar hat es anfangs 

auch einige Vorbehalte gegen den Zuzug gegeben, doch 

alles in allem haben die Ummelner es der Quartiersar-

beit sehr leicht gemacht“, betont die Quartiersmanage-

rin Imke Meyer. Bis zu 80 Ehrenamtler*innen halfen den 

Neu-Ummelnern bei ihrem Start in ein neues Leben, be-

gleiteten sie zu Ärzten, Behörden und Banken, richteten 

eine Kleiderkammer, ein Willkommenscafé, eine Fahr-

radwerkstatt und eine Spielstube ein. „Viele dieser Pro-

jekte, die in der Anfangszeit ins Leben gerufen worden 

sind, bestehen bis heute“, sagt Imke Meyer. Dazu gehört 

auch eine eigene Webseite unter www.quartier-zedern-

strasse.de mit allgemeinen und aktuellen Informatio-

nen, die jeden Monat um die 3.000 Klicks verzeichnet. 

Und immer noch engagieren sich etwa 45 Ummelner*in-

nen ehrenamtlich, wobei schon so manche Freundschaft 

entstanden ist. 

Ende 2019 werden noch sechs Häuser mit insgesamt 72 

Wohnungen als Unterkunft genutzt: Hier leben etwa 250 

Menschen, die als Flüchtlinge nach Ummeln kamen. Die 

anderen 48 Wohnungen sind inzwischen in die reguläre 

Vermietung durch die BGW übergegangen. „Etliche Fa-

milien sind aus der Unterkunft als Mieter in eine Woh-

nung gewechselt“, berichtet Mohannad Sheikha. Alle 

Kinder besuchen Schulen bzw. Kindertagesstätten und 

ein großer Teil der Erwachsenen haben einen Arbeits-

platz gefunden. Der Aufgabenbereich der drei AWO-So-

zialarbeiter*innen hat sich im Verlauf der Zeit gewan-

delt: Sie helfen vor allem beim Ausfüllen von Anträgen 

und beim Schreiben von Bewerbungen, übersetzen Be-

hördenschreiben und begleiten zu Terminen etwa im 

Jobcenter oder im Sozialamt. „Unsere Beratung machen 

wir inzwischen fast nur noch in deutscher Sprache“, sagt 

Sheikha. 

Das Quartier Zedernstraße ist ein gelungenes Beispiel 

dafür, wie Integration im Alltag gelebt werden kann – 

das dortige „Netzwerk Ehrenamt“ wurde dafür 2016 mit 

dem Bielefelder Integrationspreis ausgezeichnet. Imke 

Meyer: „Von den anfänglichen Berührungsängsten ist 

nichts mehr zu verspüren. Hier herrscht eine große Of-

fenheit und Normalität. Es hat sich als richtig erwiesen, 

dass die Bürger und Akteure vor Ort frühzeitig einbezo-

gen worden sind.“
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12 BILDUNG UND QUALIFIZIERUNG
IM STECKBRIEF

Bildung ist Menschenrecht. Bildung ist der Schlüssel zu 

individueller und gesellschaftlicher Entwicklung, zu be-

ruflichem	und	persönlichem	Erfolg.	 Bildung	endet	nie,	

Lernen	endet	nie.	Die	Bildungs-	und	Qualifizierungsan-

gebote der AWO Bielefeld fußen immer auf dem ganz-

heitlichen und am Lebensumfeld der Menschen orien-

tierten Ansatz der UNESCO zum lebenslangen Lernen.

Lernen Wissen zu erwerben bezieht sich auf die Entwick-

lung von Fähigkeiten und Wissen, die benötigt werden, 

um	sich	in	der	Welt	zurechtzufinden.	Dazu	gehören	auch	

das Lernen zu lernen, um aus den Gelegenheiten, die 

das lebenslange Lernen bietet, seinen Nutzen zu ziehen.

Lernen zu handeln bezeichnet zum einen den Erwerb 

anwendbarer Fertigkeiten. Es umfasst aber auch die Fä-

higkeit, sich in neuen und unvorhersehbaren Situatio-

nen	zurechtzufinden.

Lernen zusammen zu leben umfasst die Entwicklung 

maßgeblicher Werte wie Respekt, Solidarität und Empa-

thie sowie die Förderung von sozialen und interpersona-

len	Kompetenzen,	interkulturellen	und	Konfliktlösungs-

kompetenzen.

Lernen das Leben zu gestalten bezieht sich auf Aktivitä-

ten zur persönlichen Entwicklung des Menschen.

Vor dem Hintergrund einer bunten und vielfältigen 

Stadtgesellschaft, die wir als Stärke sehen, haben die 

Angebote im Kontext von Zuwanderung (Sprache, Coa-

ching) eine besondere Bedeutung als Leistung zur Integ-

ration der Neu-Bielefelder*innen.

Die aktuellen Angebote des Weiterbildungswerks tragen 

vor allem dazu bei, Inklusion als Thema und Vision in 

Einrichtungen für Kinder und Jugendliche zu verankern 

und für Fachkräfte die Handlungssicherheit zu erhöhen.

 

 

SPRACHQUALIFIZIERUNG IM BERUFSFELD
PÄDAGOGIK / INTEGRIERTES FACH- 
UND SPRACHENLERNEN

Unser Angebot richtet sich an Menschen, die eine päd-

agogische Ausbildung aus dem Herkunftsland mitbrin-

gen und/oder zur Vorbereitung auf die Berufstätigkeit 

Unterstützung beim Deutschlernen suchen.

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass

Menschen	entsprechend	ihrer	Qualifikation	im	Be-

rufsleben ankommen und ihre herkunftssprachlichen 

Kenntnisse in Kombination mit guten Deutschkenntnis-

sen in den pädagogischen Einrichtungen genutzt wer-

den können.

Unsere Aufgaben sind, mit berufsbezogenen Sprach-

kursen, individueller Unterstützung (Sprachcoaching) 

und berufsbegleitenden Lernangeboten bedarfsgerech-

te Deutschförderung zu schaffen und die fachliche Wei-

terbildung mit dem Deutschlernen zu verbinden.

Wir arbeiten zusammen mit: Partnern im IQ-Netzwerk, 

Offenen Ganztagsschulen, AWO-Berufskolleg, päd. Ein-

richtungen,verschiedenen Sprachschulen

Das bewirken wir: Durch die Stärkung der berufsbezo-

genen Deutschkenntnisse eröffnen wir konkrete beruf-

liche Perspektiven. 

Das ist uns wichtig: 

 » In den Herkunftsländern erworbene Kompetenzen 

als Ressource sehen

 » Effektives Deutschlernen für den Beruf 

gewährleisten    

 » Flexible, bedarfsgerechte Unterstützung anbieten

Uns gibt es seit dem 01.04.2018.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: Der Aus-

bau der berufsbezogenen Deutschförderung wird zu-

nehmend	als	wichtig	anerkannt.	Berufsfeldspezifische	

Deutschkurse	und	flexible,	berufsbegleitende	Unter-

stützungsangebote, wie sie Teil dieses Programms sind, 

sind	häufig	die	entscheidende	Brücke	in	das	Berufsfeld	

und werden daher immer relevanter.

Perspektiven: 

 » Menschen	weiterhin	flexible	und	bedarfsgerechte	

Möglichkeiten eröffnen, ihre Deutschkenntnisse 

für den Beruf zu verbessern, am besten mit 

direkter Anbindung an die praktische Tätigkeit

Das	Förderprogramm	„Integration	durch	Qualifizierung	(IQ)“	wird	

druch das Bundesministerium für Arbeit und Soziales un den Eu-

ropäischen Sozialfonds gefördert.

In Kooperation mit:
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AWO WEITERBILDUNGSWERK BIELEFELD 
nach dem Weiterbildungsgesetz 

des Landes NRW

Unser Angebot richtet sich trägerübergreifend an 

Fachkräfte aus sozialen Arbeitsfeldern, die berufsbe-

gleitend	Kenntnisse	zur	eigenen	Weiterqualifizierung	

und für den Berufsalltag erwerben möchten.

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

über vielfältige Bildungsangebote mit hohen Praxisan-

teilen und aktuellen Inhalten Fachkräfte aus Kinderta-

gesstätten und dem Offenen Ganztag an Grundschulen 

neue Impulse und Fachkenntnisse erhalten.  

Unsere Aufgaben sind: Schwerpunkte sind „Inklusi-

on in Kitas“, „Grafomotorik als Grundlage der Schul-

fähigkeit“, „Arbeit mit Kindern unter 3“, „Hand-

lungskonzepte für Kinder mit aggressivem Verhalten“, 

„Führungskompetenz für Leitungskräfte“ und Team-

fortbildungen zu ausgewählten Themen der Einrichtun-

gen 

Wir arbeiten zusammen mit: dem Familienbildungs-

werk des AWO Kreisverband Herford e.V. (Kooperations-

verbund). Vernetzung auch auf Landesebene und über 

AWO Bundesverband.

Das bewirken wir: 

 » Qualitätsentwicklung in Einrichtungen 

 » Förderung der professionellen Haltung und 

beruflichen	Zufriedenheit	der	Teilnehmenden	

Das ist uns wichtig: 

 » Fachliche Qualität der Bildungsinhalte 

 » Persönlicher Lernerfolg der Teilnehmer*innen 

 » Einsatz langjährig erfahrener Lehrkräfte

 » Ansprechende Lernumgebung und gute 

Kundenkontakte

Uns gibt es seit dem 01.01.1980. 

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: 

 » 26	Qualifizierungen	„Fachkraft	für	pädagogische	

Inklusion in Kitas“ mit 400 Teilnehmenden 

 » Neue Themen durch wachsende Zahl von Kindern 

mit herausforderndem/aggressivem Verhalten

 » Qualifizierung	zu	Fein-	und	Grafomotorik	für	den	

Übergang Kita - Grundschule 

Perspektiven: Der Bedarf nach Fachkräften Inklusion

in Kita bleibt unverändert hoch. Es werden neue

Fortbildungen für den offenen Ganztag zu Inklusiven 

Themen konzipiert. Etablierte Angebote werden

fortgeführt und durch neue Bildungsschwerpunkte

ergänzt.  

QUALIFIZIERUNG ZUR SCHULASSISTENZ -
berufliche	Weiterbildung	nach	der	Akkredi-

tierungs- und Zulassungsverordnung (AZAV)

Unser Angebot richtet sich an	Menschen	in	berufli-

chen Veränderungsprozessen, die in ein pädagogisches 

Arbeitsfeld einsteigen möchten.

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass die 

Teilnehmer*innen Grundlagenwissen in den Bereichen 

Tätigkeitsprofil	einer	Schulassistenz,	Recht,	Inklusion	

in der Pädagogik, Förderbedarfe, Kommunikation und 

Konfliktmanagement,	Grundpflege	und	Erste-Hilfe	er-

werben.

Unsere Aufgaben sind: 

 » Planung und Durchführung der Maßnahme und 

ihrer Inhalte

 » Begleitung der Teilnehmer*innen während der 

Maßnahme

 » Einhaltung der Formalitäten nach AZAV

 » Regelmäßige Selbstevaluation

Wir arbeiten zusammen mit: 

 » Referent*innen aus unterschiedlichen 

Fachbereichen

 » Jobcenter

Das bewirken wir: 

 » Professionalisierung der Schulassistenz

 » Bewusstsein für die Relevanz der Tätigkeit bei den 

Teilnehmer*innen

Das ist uns wichtig: 

 » Themenvielfalt, gute Referent*innen und 

praxistaugliche Inhalte

 » Gute Erfolgsquote auf dem Arbeitsmarkt

Uns gibt es seit dem 01.01.2018.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: 

 » 2017 Zulassung der Maßnahme nach dem Recht 

der Arbeitsförderung

 » 2018 zwei Kurse im Umfang von je 10 Wochen 

durchgeführt, 2019 ein Kurs 

 » 60 Teilnehmer*innen erreicht

 » 2020	Re-Zertifizierung	

Perspektiven: Seit dem Schuljahr 2019/2020 ist das 

Geschäftsfeld „Schulassistenz - individuelle Unter-

stützung und Begleitung im Rahmen der Allgemeinen 

Schulpflicht“	im	Aufbau.	
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ALPHALERNBERATUNG

Unser Angebot richtet sich an

 » Menschen, die gering literarisiert sind und 

Unterstützung beim selbstgesteuerten Lernen 

suchen oder

 » im Sozialraum beratend ehrenamtlich tätig 

sind und im Kontakt zu gering literarisierten 

Erwachsenen stehen.

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

 » Menschen, die Schwierigkeiten beim Lesen und 

Schreiben haben, ein nonformales Angebot zur 

Alphabetisierung erhalten,

 » diese Menschen dort abgeholt werden, wo sie 

gerade stehen.

Unsere Aufgaben sind: 

 » Erstellung eines Konzepts und Einrichtung einer 

Alphalernberatung

 » Durchführung von Schulungen für Berater*innen 

sowie zum/zur Alphalernberater*in

 » Veröffentlichung von Beratungsmaterialien und 

Schulungsvideos

Wir arbeiten zusammen mit: Verbundpartner, Westfä-

lische Wilhelms-Universität Münster, Beratungseinrich-

tungen in Bielefeld, AWO-Mehrgenerationenhaus

Das bewirken wir: 

 » Sensibilisierung für das Thema Analphabetismus 

 » Schaffung und Optimierung von 

Unterstützungsangeboten für gering Literarisierte

Das ist uns wichtig: 

 » Flexibel auf den Bedarf gering literasierender 

eingehen, 

 » Selbstgesteuerte Lernprozesse initiieren und 

begleiten, 

 » Menschen und Einrichtungen, die mit der 

Zielgruppe im Kontakt sind, unterstützen.

Uns gibt es seit dem 01.10.2018.

Perspektiven: 

 » Implementierung der Alphalernberatung in 

Strukturen der AWO auch nach der Projektlaufzeit 

(09.2021)

 » Durchführung von Folgeprojekten zur Vertiefung  

SPRACHTREFF

Unser Angebot richtet sich an Menschen, die Neuzuge-

wanderte mit unklarem Aufenthaltsstatus, die Deutsch 

lernen möchten und wenig Gelegenheit zum Deutsch-

sprechen und Austausch haben.

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass Men-

schen, die keinen Anspruch auf Regelangebote zum 

Deutschlernen haben, eine niedrigschwellige Anlauf-

stelle für Kontakte und Fragen haben. Deutsch soll in 

ihren Alltag integriert werden.

Unsere Aufgaben sind: 

 » Niedrigschwellige Sprachtreffs anbieten 

 » Sprechanlässe geben und beim Lernen 

unterstützen

 » Qualität der Angebote sicherstellen und jeden 

Deutschlernenden optimal fördern

Wir arbeiten zusammen mit: Stadt Bielefeld, REGEmbH, 

Institutionen und Einrichtungen der Migrationsarbeit

Das bewirken wir: 

 » Sprachliche und soziale Integration in Quartier 

und Gesellschaft

 » Teilhabe am sozialen Leben und Zugang zu 

weiteren Anlaufstellen

Das ist uns wichtig: 

 » Wertschätzender Umgang mit den 

Deutschlernenden

 » Qualitativ hochwertige Lernbegleitung

 » Verlässlicher Partner im Netzwerk sein

Uns gibt es seit 2015.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: 

Sprachtreffs wurden an drei Standorten angeboten. Der 

Bedarf in den Quartieren hat sich unterschiedlich ent-

wickelt. Ein Sprachtreff hat seinen Standort geändert. 

Derzeit werden nur noch die Standorte August-Bebel-

Straße und Ummeln betrieben.

Perspektiven: 

Die Finanzierung für die nächsten Jahre ist unsicher. 

Zusammenarbeit mit dem Quartier soll ausgebaut wer-

den. Inhaltlich ist eine stärkere Verknüpfung mit ande-

ren kommunalen Angeboten geplant.
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REFLEX DEUTSCH – INDIVIDUELLE 
UNTERSTÜTZUNG BEIM DEUTSCHLERNEN

Unser Angebot richtet sich an Menschen, die

 » Drittstaatsangehörige sind,

 » eine Aufenthaltserlaubnis besitzen und

 » an einem Integrationssprachkurs teilnehmen.

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass 

 » die Teilnehmenden das Sprachniveau B1 erreichen,

 » die Teilnehmenden ihre Potenziale im 

Spracherwerb entdecken und nutzen, 

 » sie die Relevanz der Sprache für ihre Ziele 

erkennen.

Unsere Aufgaben sind: 

 » Individuelle Begleitung und Unterstützung im 

Einzelcoaching und in Kleingruppen

 » Vermittlung von Lern- und 

Kommunikationsstrategien

Wir arbeiten zusammen mit: Sprachschulen

in Bielefeld

Das bewirken wir: 

Der/die Einzelne lernt Methoden und Instrumente ken-

nen und erreicht die selbst gesetzten Ziele.

Das ist uns wichtig: 

 » Den Teilnehmenden individuelle, bedarfsgerechte 

Unterstützung bieten

 » Nachhaltiges Lernen ermöglichen

 » Entwicklung und Umsetzung innovativer 

Begleitangebote zum Integrationskurs 

Uns gibt es seit dem 01.07.2019.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: Sprach-

coaching wurde im IQ-Projekt „SPRUNQ – Sprachcoa-

ching	für	berufliche	Unterstützung	und	Qualifizierung“	

(2013–2015) entwickelt und erprobt. Im AMIF-Pro-

jekt „SpuR – Sprache und Rat“ (2015–2018) wurde das 

Einzelcoaching um Module in Kleingruppen ergänzt. 

Beide	Instrumente	werden	jetzt	um	ein	Reflexionsmo-

dul erweitert.

Perspektiven: Wir	möchten	flankierende	Angebote	zum	

Integrationskurs entwickeln, erproben und nach Mög-

lichkeit in die Regelförderung bringen. 

SPRACHSCHULE
Deutschkurse für Alltag und Beruf

Unser Angebot richtet sich an Menschen, die

 » neu in Deutschland sind und Deutsch lernen 

möchten, 

 » ihre Deutschkenntnisse für die Arbeit und den 

Beruf verbessern möchten. 

Mit unserer Arbeit möchten wir erreichen, dass die 

Menschen und ihre Familien, deren Erstsprache nicht 

Deutsch ist, an allen Bereichen des gesellschaftlichen 

Lebens in Deutschland teilhaben können.

Unsere Aufgaben sind: 

 » Ein abgestimmtes Angebot an allgemeiner und 

berufsbezogener Deutschförderung 

 » Die Qualität der Angebote sicherstellen und jeden 

Teilnehmenden optimal fördern

Wir arbeiten zusammen mit: BAMF, allen Sprachschu-

len in Bielefeld, Institutionen und Einrichtungen der 

Migrationsarbeit in Bielefeld

Das bewirken wir: 

 » Sprachliche Integration in die Gesellschaft

 » Teilhabe am sozialen Leben und Zugang zum 

Arbeitsmarkt

Das ist uns wichtig: 

 » Wertschätzender Umgang mit den Teilnehmenden

 » Gute Unterrichtsqualität

 » Verlässlicher Partner im Netzwerk sein

Uns gibt es seit 1978.

Veränderungen in den letzten 4 Jahren: 2016 wurden 

Kurse der Regelförderung vermehrt angeboten. Die Teil-

nehmenden	haben	sich	durch	den	Zuzug	von	geflüch-

teten Personen verändert und somit auch das Kurs-

angebot. Es gibt großen Bedarf an niedrigschwelligen 

Kursen, zur Alphabetisierung und zur Unterstützung bei 

der Anerkennung der im Ausland erworbenen Berufs-

abschlüssen.

Perspektiven: Die Integrationskurse und die berufsbe-

zogene Deutschförderung sollen inhaltlich und metho-

disch weiterentwickelt werden. Wir werden uns weiter 

stark	im	Bereich	Deutsch	für	die	Pflege	engagieren.
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12.1 IQ-PROJEKTE
REGINA DOBLIES, JOURNALISTIN

DEUTSCH LERNEN FÜR PÄDAGOGISCHE BERUFE

In seiner Heimat, der Republik Kosovo, hat Elton eine 

Berufsschule mit mehr als 1.000 Schüler*innen geleitet. 

Nachdem er mit seiner Familie nach Bielefeld gezogen 

ist, arbeitete er als Fahrer für Behindertentransporte. 

Doch Elton liebt seinen Beruf als Lehrer sehr und würde 

daher gern wieder im schulischen Bereich tätig sein. Vor 

ihrer Flucht nach Deutschland hat Alaa in Syrien Franzö-

sischunterricht gegeben. Die Arbeit mit Kindern macht 

ihr großen Spaß, aber für das Lehramt müsste sie in ihrer 

neuen Heimat ein zweites Fach studieren. Um ihrem Be-

rufsziel näher zu kommen, haben Elton und Alaa an dem 

Projekt	 „Deutsch	 für	 den	Beruf:	 Sprachliche	 Qualifizie-

rung für Pädagoginnen und Pädagogen“ teilgenommen. 

Und das mit Erfolg: Alaa hat inzwischen eine Vollzeitstel-

le bei einem sozialen Träger, während Elton in mehreren 

Bielefelder Schulen Angebote für Jungen betreut.

Seit	April	2018	bietet	der	AWO	Kreisverband	das	Qualifi-

zierungsprogramm für pädagogische Fachkräfte an, das 

ein IQ-Teilprojekt des Landesnetzwerkes „Sprachquali-

fizierungen	 für	das	pädagogische	Arbeitsfeld	und	 IFSL“	

ist. Es richtet sich an Erzieher*innen, Lehrer*innen und 

Personen mit anderen pädagogischen Abschlüssen aus 

ihrem Herkunftsland, die gern wieder im pädagogischen 

Bereich arbeiten möchten. „Selbst gut ausgebildete aus-

ländische Fachkräfte, die das Sprachniveau B2 oder C1 

nachweisen können, haben mit den Anforderungen in 

einer Kita oder Schule zu kämpfen und benötigen viel 

praxisorientierte Unterstützung, um ihre Deutschkennt-

nisse zu verbessern. Berufsbezogene Basissprachkurse 

können	diese	spezifischen	Bedarfe	nicht	aufgreifen“,	er-

klärt Projektleiterin Sabine Stallbaum.  

Hier setzt das Projekt der AWO an: Für die Teilnehmer*in-

nen	 sind	 flexible	 und	 bedarfsgerechte	 Angebote	 ent-

wickelt worden, die ihnen helfen, ihre berufsbezoge-

nen Deutschkenntnisse für das pädagogische Arbeitsfeld 

auszubauen. Das Konzept basiert auf mehreren Baustei-

nen. So werden in Sprachkursen gezielt Themen behan-

delt, die den sprachlichen Anforderungen in pädagogi-

schen Einrichtungen entsprechen. In Intensivtrainings, 

die	auch	in	den	Ferien	und	am	Wochenende	stattfinden,	

werden einzelne Aspekte wie etwa die Aussprache geübt. 

Flexible Präsenzangebote und digital gestützte Lernfor-

mate, die beispielsweise zum Verfassen professioneller 

E-Mails befähigen sollen, sprechen sonst nur schwer er-

reichbare Zielgruppen wie Vollzeitberufstätige, Allein-

erziehende und Mütter kleiner Kinder an. Ein weiterer 

Bestandteil sind die sogenannten IFSL-Module, in de-

nen fachliche Inhalte und sprachliches Lernen verzahnt 

werden. „So lernen die Teilnehmenden etwa die Lehr-

konzepte zur Vermittlung der deutschen Rechtschreibung 

kennen, wie sie an vielen Bielefelder Grundschulen an-

gewandt werden, und erproben sie zunächst für ihren 

eigenen Deutschlernprozess. Dadurch sind sie darauf 

vorbereitet, die Kinder während der Hausaufgabenbe-

treuung in der OGS entsprechend zu begleiten“, nennt 

Cathrin Thomas, die die fachliche Projektleitung innehat, 

ein Beispiel. In Hospitationsphasen erfolgt schließlich 

die	 Anbindung	 an	 die	 berufliche	 Praxis:	 Dann	werden	

Freizeitangebote einer OGS entwickelt und eigenständig 

durchgeführt.

Bis Ende 2019 haben 80 pädagogische Fachkräfte aus 

dem	 Ausland	 an	 dem	 Sprachqualifizierungsprogramm	

teilgenommen. Darunter auch Tanya, die im Irak als 

Lehrerin für kurdische Literatur gearbeitet hat. In Biele-

feld ist ihr inzwischen die Gruppenleitung in einer OGS 

angeboten worden.
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